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Uniformverbot
für konfeſſionelle Jugendverbände

Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:
In der letzten Zeit hat in ſteigendem Maße
beobachtet werden müſſen, daß die kon
feſſionellen Verbände, insbeſondere
die katholiſchen Jugendverbände, die Gren-
zen, die ihrer Betätigung durch die politiſche
Entwicklung gezogen worden ſind, über-
ſchreiten und auf Gebieten eine rege Tätig-
keit entfalten die heute allein der Hit-
lerjugend als der vom Staat anerkann-
ten Jugendorganiſation vorbehalten ſind.
Die Staatsführung kann dieſem Treiben,
welches nachgerade eine allgemeine Gefähr-
dung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung herbeigeführt hat, nicht länger zuſehen.

Der Reichs und Preußiſche Miniſter des
Zunern hat deshalb mit Erlaß vom 20. Juli
die Landesregierungen angewieſen, den kon
feſſiovnellen Jugendverbänden das Tragen
von Uniformen oder uniformähnlicher
Kleidung ſowie das geſchloſſene öffentliche
Auftreten mit Wimpeln und Fahnen, ferner
das Tragen von Abzeichen und das Tragen
einer einheitlichen Kluft als Erſatz einer
Uniformierung ſowie jede geländeſportliche
Betätigung zu ver bieten
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Eine Mahnung an die Pfarrer
Anordnung zum Beflaggen der Kirchen.
Der Regierungspräſident von Osnabrück

gibt bekannt: „Der ſelbſtverſtändlichen Pflicht
der Beflaggung der Kirchen und kirchlichen
Gebäude an den Feier- und Gedenktagen des
nativnalſozialiſtiſchen Staates glaubt ſich
immer noch ein Teil der Geiſtlichen ent-
zie h e n zu können. Sogar die Aufforderung
der Regierung zum Hiſſen der Trauerfahner
am Tage der Beiſetzung der Opfer des Reins-
dorfer Unglücks iſt von zahlreichen Pfarrern
nicht befolgt worden. Sie haben ſich damit
offenkundig außerhalb der Volksgemeinſchaft
eſtellt. Jhr Verhalten iſt außerdem geeignet,

Ruhe und Ordnung zu gefährden. Nachdem
ich wiederholt auf die maßgeblichen kirch-
lichen Stellen dahin gewirkt habe, für eine
ordnungsmäßige Beflaggung der Kirchen nd
kirchlichen GeLäude zu ſorgen, dieſe Steller
ſich aber der Durchführung des Flaggen-
gebots außerſtande gezeigt haben, werde ich
nunmehr in Zukunft gegen jeden ein-
zelnen Pfarrer, der den entſprechenden
Anvrönungen zuwiderhandelt, die
Machtmittel des Staates zur An-wendvng bringen.“

m hhh ßan

„BVergelkungsmaßnahmen“

Die Glaubenskämpfe in Jrland.
In Belfaſt herrſchte geſtern verhältnis-

mäßige Ruhe. Das Begräbnis eines weite-
ren Opfers der von unſichtbaren Schützen ab
gefeuerten Schüſſe verlief ohne Zwiſchenfälle.
Seit dem 12. Juli ſind 121 Verhaftungen vor-
genommen worden. Jnzwiſchen dauern die
„Vergeltungsmaßnahmen“ im iriſchen Frei-
ſtaat für die „Terroriſierung der katholiſchen
Minderheit durch die Proteſtanten in Belfaſt“
an. Ein ernſter Fall ereignete ſich in Kil-
mallocki in der Grafſchaft Limerick, wo eine
proteſtantiſche Gemeindekirche nieder-
gebrannt wurde. Außerdem werden
„Ieichtere“ Fälle gemeldet, wie ein Revolver-
anſchlag auf eine Bank, deren Leiter ein Pro
teſtant iſt, und das Beſchmieren von Häuſern
und Türen mit drohenden Aufſſchriften.

M 80 Kilomeker gegen einen Zug
Unfall an unbewachtem Bahnübergang.
Wie die Reichsabhndirektion Stuttgart mit-

teilt, wurde ein Motorrad mit Beiwagen auf
dem unbeſchrankten ſchienengleichen Ueber-
gang der Staatsſtraße Oberlenningen--Kirch-
heim Unterteck über die Bahn Kirchheim--
Weilheim von der Lokomotive eines nach
Weilheim fahrenden Sonderzuges erfaßt und
zur Seite geſchleudert. Der Beifahrer war
ſofort tot, der Führer des Motorrades ſtarb
bald darauf im Krankenhaus in Kirchheim.
Das Unglück iſt vermutlich darauf zurückzu-
ſühren, daß der Führer des mit etwa 80 Kilo-
meter, Stundengeſchwindigkeit fahrenden Mo-
torrades die ordnungsmäßig gegebenen Väntte
und Pfeifſtignale nicht beachtet hat.

Kriegsbegeiſterung in Italien
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Demonſtrationszüge in Mailand und Geunng Heftige Kritik an Japan
Die entſchiedenen Erklärungen Muſſolinis

im „Echo de Paris“, die in den Montag mittag
erſchienenen. Zeitungen groß aufgemacht
waren, haben in den Staaten Norditaliens
große Begeiſterung unter der Bevölkerung
ausgelöſt. Jn allen Straßen Mailands, auf
den Straßenbahnen, in den Kaffeehäuſern,
überall wurde die Lage lebhaft erörtert. Jn
Mailand kam es zu Demonſtrationszügen, die
ſich durch die Straßen zum Domplatz beweg-
ten. Dort hatte ſich abends eine große Men-
ſchenmenge angeſammelt, die in Hochrufen auf
den Duce und in Schmährufen gegen den
Negus ihren Gefühlen Ausdruck gab. Die
Muſikkapellen der Gaſt- und Kaffeehäuſer
ſpielten Revolutions- und Kriegslieder. Aus
Genna werden ebenfalls Volksanſammlungen
gemeldet ſowie Umzüge durch die mit Fahnen
und bunten Lampen geſchmückten Straßen.

Jn Rom hat die Tatſache, daß entgegen
den Neutralitätserklärungen des japaniſchen
Botſchafters amtliche japaniſche Kreiſe in der
abeſſiniſchen Frage eine völlig entgegengeſetzte
Haltung einnehmen, allergrößte Entrüſtung
ausgelöſt. Offen wird von Japan als
einem „Feind“ und von einem in der
diplomatiſchen Geſchichte nie dageweſenen
Stellungswechſel geſprochen. Die Sprache der
Preſſe überſteigt an Schärfe noch den Ton
während der ſchroffſten Spannungen mit
England. Mit kſtem Befremden wird feſt
geſtellt, daß der japaniſche Außenminiſter
ſeinen Botſchafter förmlich dementiert habe.
Jn großer Aufmachung wird von italien-
feindlichen und proabeſſiniſchen Kundgebun-
gen in Japan berichtet, wo große Plakate
herumgetragen werden, in denen zur Unter-
ſtützung Abeſſiniens aufgefordert wird. Die
plötzliche „Verbrüderung Japans und Abeſ-
ſiniens“ wird als „Bündnis der farbigen
Raſſen gegen die weiße Kultur“ dargeſtellt.
Dieſe Auffaſſung kommt bildlich in einer
Karikatur des „Lavoro fasciſta“ zum Aus-
druck, auf der ein japaniſcher vollbewaffneter
Soldat zu ſehen iſt, der mit offenen Armen
auf einen abeſſiniſchen Krieger mit Schild
und Speer zueilt.

Ein Sturm der Entrüſtung geht auch durch
die nord italieniſchen Zeitungen, in denen es
auch an neuen Angriffen auf Eng-
land nicht fehlt. „Gazzetta del Popolo“ er-
klärte, daß die „desintereſſierte“ engliſche
Preſſe die räuberiſchen Gelben unterſtütze.
„Stampa“ läßt verlauten, es gebe keinen Ver-
gleich zwiſchen der japaniſchen Handlungsweiſe
in China und der italieniſchen Aktion in Abeſ-
ſinien. Dort handele es ſich um die vielleicht
älteſte menſchliche Kultur, hier um einen Hau-
fen barbariſcher und ſklavenhändleriſcher
Stämme.

Der italieniſche Botſchafter in Tokio er
hob geſtern im Auswärtigen Amt Vor-
ſtellungen gegen die Angriffe der japaniſchen
Preſſe gegenüber Jtalien und wandte ſich da
bei beſonders gegen zwei Artikel aus Genf,
in denen erklärt wurde, das italieniſche Volk
ſei mit den Kriegsplänen Muſſolinis nicht
einverſtanden; trotzdem würden die Kriegs-
vorl reitungen fortgeſetzt. Der Botſchafter
erſu te das Auswärtige Amt, die Ver-
öffentlichung von italienfeindlichen Artikeln
in der Preſſe zu unterbinden und wies dar
auf hin, daß die italieniſche Regierung auch
verſucht habe, die italienfeindliche Bericht-
erſtattung der liberalen engliſchen und der
amerikaniſchen Preſſe zu verhindern. Das
Auswärtige Amt lehnte das italieniſche Er-
ſuchen jedoch ab.

Lira-Golddeckung herabgeſetzt

„Gazetta Ufficiale“ veröffentlicht ein De-
kret, in dem die Beſtimmungen des Artikels 4,
Abſatz 1, des italieniſchen Währungsgeſetzes
van 1927 vorübergehend außer Kraſt geſetzt
werden. Der angeführte Abſatz ſetzt die Gold-
deckung der Lira auf 40 v. H. feſt. Es handelt
ſich alſo um eine außergewöhnliche
Senkung dieſer geſetzlich feſtgelegten Gold-
deckung, über deren Ausmaß in dem Dekret
nichts geſagt wird.
Maßnahme mit der Notwendigkeit und Dring-
lichkeit, Zahlungsmittel außergewöhnlichen
Charakters“ nach. dem Auslande bereitzu-
ſtellen.

Htändiger Zuſtrom von Freiwilligen

Der Zuſtrom von Freiwilligen für das
abeſſiniſche Heer nimmt ſtändig zu. Es melden
ſich Angehörige aller in Abeſſinien lebenden
Raſſen und Religionsbekenntniſſe, wodurch die
italieniſchen Meldungen über Gegenſätze
zwiſchen den beiden Hauptreligionen
Abeſſiniens, dem Chriſtentum und dem Jſlam,
widerlegt zu ſein ſcheinen. Der ſüdafrikaniſche
Brigadegeneral Royſton hat in einem Brief
an den „Natal Mercury“ bekanntgegeben, daß
er beabſichtige, dem Kaiſer von Abeſſinien ſeine
Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. Er wolle
eine Brigade aufſtellen und in dieſem Kriege
am Kampfe teilnehmen. Der General iſt
75 Jahre alt. Er hat an den ſüdafrikaniſchen
Kriegen von 1878 bis 1879 und 1899 bis 1902
teilgenommen.

Der Kaiſer von Abeſſinien feiert heute
ſeinen 42. Geburtstag. Jn Anbetracht der
politiſchen Lage wurden in dieſem Jahre die
üblichen großen Feſtlichkeiten abgeſagt.

Italien ſoll noch drei Monate warken
Engliſch- franzöſiſcher Verlegenheitsvorſchlag ſoll Rom unterbreitet werden

Das britiſche Kabinett befaßte ſich geſtern
mit der abeſſiniſchen Fragee. Ueber
das Ergebnis der Beſprechungen iſt nichts
mitgeteilt worden. Es verlautet jedoch, daß
Großbritannien ſeine Bemühnngen, auf diplo
matiſchem Wege eine Löſung zu erzielen, fort-
ſetzen werde, und zwar über die Botſchaften in
Rom und Paris. Man ſcheint ſich entſchloſſen
zu haben, zunächſt einmal die beiden ſtreiten-
den Parteien zu bewegen, ihren Standpunkt
vor dem Völkerbund auseinanderzu-
ſetzen. Man hege keinen Zweifel darüber, daß
die Jtaliener an der Sitzung des Völkerbunds-
rates teilnehmen würden.

Jn der geſtrigen engliſchen Kabinettsſitzung,
die hauptſächlich der abeſſiniſchen Frage galt,
wurde auch die Frage der Waffenaus-
fuhr nach Abeſſinien erörtert. Mehrere
Blätter melden, daß das Kabinett beſchloſſen
habe, die Ausfuhr von Kriegsmaterial nicht
zu behindern.

Frankreichs Miniſterpräſident und Außen-
miniſter Laval empfing geſtern abend den
britiſchen Botſchafter, der den Miniſterpräſi-
denten über die im britiſchen Kabinettsrat
gefällte Entſcheidung betreffend die Befaſſung
des Völkerbundsrates mit dem Abeſſinien-
Strei fall unterrichtete. Jn Pariſer diploma-
tiſchen Kreiſen hat man nach der Entſcheidung

Londons den Eindruck einer außerordent-
lichen Verſchärfung der Lage. Der
franzöſiſche Miniſterrat wird heute 18 Uhr zu-
ſammentreten und ſich vor allem mit der
außenpolitiſchen Lage beſchäftigen.

Die geſtrige Unterredung des engliſchen
Botſchafters Sir George Clerk mit Laval hat
inſofern eine Entſcheidung herbeigeführt, als
Frankreich der engliſchen Forderung nach
baldmöglichſter Einberufung des Völkerbunds
rates zur Regelung des italieniſch-abeſſiniſchen
Streitfalles zuſtimmt, und beide Mächte an-
geſichts der geringen Ausſichten für eine fried
liche Löſung die Anwendung von Artikel 15
des Völkerbundspaktes anregen, der Jtalien
nach öreimonatiger Friſt die Möglich
keit geben würde, rechtmäßig mit Abeſſinien
Krieg zu führen, ohne den Beſtand des
Völkerbundes zu gefährden. Dieſe Verlegen-
heitslöſung iſt gewählt worden, um ſchwere
internationale Verwicklungen zu vermeiden,
die man vor allem in Paris von einem
etwaigen Austritt Jtaliens und möglicher-
weiſe Englands aus dem Völkerbund be-
fürchtet.

Ob Jtalien ſich auf ein ſolches Verfahren,
das ſein militäriſches Vorgehen in Abeſſinien
verzögern miißte, einlaſſen wird. iſt die greſ
Sorge der franzöſiſchen Oeffentlichkeit.

Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
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Anzeigenpreis na
Beſchäftsſtellen: Hälterſtr

Begründet wird dieſe

ohne Zu
Preisliſte

4 u Markt 24

Der Preis des Führers für das Nürburg-Rennen.
Der Führer und Reichskanzier stiftete diesen
von Professor R. Klein- München entworfenen
Ehrenpreis für den großen Autopreis von
Deutschland, der am 28. Juli auf dem Nürburg-
ring in der Eifel zum Austrag kommt. In An-
betracht der hervorragenden Teilnehmer wird
das Renneneines derrgrößten Rennen des Jahres

sein (Pressedllastrationen Hofftmann-M.)

Reue Front im Fernen Oſten
Die italieniſchen Zeitungen ſind gewaltig

in Harniſch gebracht, weil die Japaner er
klärt haben, daß ſie an der Zukunft
Abeſſiniens politiſch und wirtſchaftlich nicht
unintereſſiert ſeien. Die Heftigkeit und Aus
führlichkeit, mit der man in Rom die japa
niſche Haltung zum abeſſiniſchen Konflikt zu
rückweiſt, geht aber ſicherlich über die Bedeu
tung hinaus, die das Reich der aufgehenden
Sonne ſelber den japaniſchen Wirtſchafts
intereſſen in Aethiopien zumißt. Für die
römiſche Regierung bildet Abeſſinien heute
das Kernproblem der Politik, für Japan aber
iſt es gewiſſermaßen nur ein „Nebenkriegs-
ſchauplatz“ von begrenztem handelspolitiſchen
Charakter. Das Geſicht Nippons bleibt ſtets
dem aſiatiſchen Feſtland zugewandt. Daß hier
nach japaniſcher Auffaſſung das Schickſal des
gelben Jnſelreiches liegt, beweiſen auch die
letzten Ereigniſſe in Mandſchukuo und Nord-
China. Sie kündigen eine neue japanifſche
Frontſtellung im Fernen Oſten an, und die
Regierung in Tokio wird ihre Aufmerkſam-
keit von dieſem Hauptproblem der japaniſchen
Außenpolitik durch keine afrikaniſchen vder
europäiſchen Ereigniſſe ablenken laſſen.

Man konnte in den europäiſchen und ame-
rikaniſchen Zeitungen oft der Auffaſſung be-
gegnen und auch in den italieniſchen Kom
mentaren kommt das jetzt zum Ausdruck
als ob das japaniſche Vorgehen in Nordchina
hauptſächlich gegen China gerichtet und ein
vorbereitender Schritt zur völligen Unter-
werfung des Reiches der Mitte ſein ſolle.
Wohl mag Tokio eine enge politiſche und
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit dem
Chineſiſchen Reich erzwingen, aber die ge-
bietsmäßige Eroberung mit militäriſchen
Mitteln wird ſich immer nur auf jene
Landesteile beſchränken, die nötig ſind, um
die feſtländiſche Baſis der japaniſchen Macht
zu ſichern. Die Herſtellung eines neutralen
Streifens in Nordching bedeutet denn auch
nichts anderes als die Schaffung einer ſtrate
giſchen Aufmarſchſtellung gegen die Sowjet
union. Erſt nachdem Japan ſich hier eine
Rückendeckung geſichert hat, kann es daran-
gehen, die ſowjetruſſiſche Zange, die ſich
drohend um das mandſchuriſche Kaiſerreich
legte, noch weiter aufzubrechen und die poli
tiſche Durchdringung der Aeußeren Mongolei
in Angriff zu nehmen.

Schon ſprechen fernöſtliche Meldungen, da
von, daß die japaniſchen Truppen in der näch

ſten Zeit ihren lange geplanten Vormarſch zur
militäriſchen Eroberung der Aeußeren Mon-

golei beginnen werden. Jn dieſelbe Richtung
5



Jahrgang 1935 Nummer 169 Mikfelßentſchkend Merſeburger Tagebrleft

e

r d

Dienstag, 23. Jul

zeigt ein Jnterview, das ein Vertreter der Re
in Hſingking dem Londoner „Daily

elegraph“ gegeben hat. Unter dem Vor
wand, daß die Aeußere Mongolei dem inter
nationalen Handel wiedergewonnen werden
müſſe, und daß ein mongoliſcher General in
die innere Mongolei eingebrochen ſei, forderte
der mandſchuriſche Regierungsbeamte die Ent
ſendung einer Kominifſſion nach Urga, der
Hauptſtadt der Aeußeren Mongolei. Jm übri-
gen ſprach er von dem Zuſtande ſtillen Alarms,
in dem ſich die Armee Mandſchukuos befinde,
und von der „Aggreſſivität der Sowjets von
Sibirien her. Für Japan und damit für
Mandſchukuo iſt es in der Tat ein lebens
wichtiges Problem, wie der Umklammerung
durch die Sowjets zu entgehen iſt. Seit Ende
des Weltkrieges ſtanden die Stammesfürſten
der Aeußeren Mongolei unter dem lähmenden
Einfluß Moskaus, obgleich das Land dem
Namen nach zu China gehört. Der rote
General Blücher, Befehlsherr der geſamten
„fernöſtlichen Armee“, hatte in der Be
berrſchung der mongoliſchen Steppen ſomit
ſtets ein wertvolles Mittel in der Hand, um
die Mandſchurei vom Weſten anzugreifen, falls
im Oſten ein kriegeriſcher Streit um die
in rarense oder Wladiwoſtok ausbrechen
ollte.

Dieſer Möglichkeit will nun Japan be-
gegnen, indem es ſfetnerſeits die Aeußere
Mongolei ſeinem Einfluß unterwirft und da-
mit zugleich ein Mittel in die Hand bekommt,
um die große ruſſiſche Zuſahrtsſtraße nach dem
Fernen Oſten, die Transſibiriſche Eiſenbahn,

in der wle anzugreifen und die Armee
Blüchers von ihrer Verbindung mit der euro-
päiſchen Zentrale abzuſchneiden. Es wird
ſicherlich lange Jahre dauern, bis ſich die Ja
paner dieſe neue Frontſtellung im Fernen
Oſten endgültig geſichert haben, aber nicht um
ſonſt wird ja den Söhnen Nippons Zähigkeit
und Mut im Verfolg ihrer Ziele nachgerühmt.

Acht Schlächterläden geſchloſſen

Wegen unberechtigter Preisſteigerungen.
Auf Anordnung der Kreisleitung und des

Bürgermeiſteramtes Kaiſerslautern
wurden durch die ſtädtiſche Polizei acht
Schlächterläden geſchloſſen, deren Jnhaber
unberechtigte Preisſteigerungen auf Wurſt-
und Fleiſchwaren vorgenommen hatten. Die
betreffenden Läden zählen zu den beſtgehen-
den Läden der Stadt. Der Obermeiſter der
Metzgerinnung wurde in Schutzhaft genom
men, weil er der Anweiſung des Bürger-
meiſteramtes, den Aufſchlag zurückzunehmen
und die Metzger davon zu verſtändigen, nicht
Folge geleiſtet hat.

Gefängnis für parſſer Denonſtranken

Die Pariſer Strafkammer verurteilte ſechs
Teilnehmer der verbotenen Proteſtkundge-
bung auf dem Opernplatz zu Gefängnis-
ſtrafen von acht Tagen bis zu drei Monaten,
weil ſie Polizeibeamte tätlich angegriffen
hatten.

Ohne Sicht im vernebelten Berglkal
Das Unglück des holländiſchen Verkehrsflugzeugs Bei der Noklandung zerſtört

Die folgenſchweren Flugzeugunfälle, von
denen die holländiſche Verkehrsluftfahrt in
der vergangenen Woche betroffen wurde,
haben im ganzen Lande große Beſtürzung
und Trauer hervorgerufen, Die holländiſche
Luftverkehrsgeſellſchaft (KLM) hat be-
ſchloſſen, ſich bis auf weiteres von der ſeit
Anfang Mai d. von ihr gemeinſam mit
der Deutſchen Lufthanſa betriebenen Strecke
Amſterdam--Frankfurt am Main--Mailand
zurückzuztiehen. Die Lufthanſa hat der Bitte
der KLM entſprochen und den Betrieb auf
dieſer Linie allein übernommen. Weiter hat
die holländiſche Luftverkehrsgeſellſchaft die
bisher fünfmal täglich erfolgten Abflüge nach
London und Brüſſel als Folge des einge-
tretenen Perſonalverluſtes auf je vier Ab-
jlüge reduziert.

Zu der in den Schweizer Alpen erfolgten
Zerſtörung der holländiſchen Großverkehrs-
maſchine „Gaai“ (Geier) wird noch ergänzend
bekannt, daß das Flugzeug entgegen der
anfänglichen Vermutung nicht gegen
eine Bergwandgeflogen, ſondern
bei einem Notlandungsverſuchverunglückt iſt. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß die von dem Piloten van der

„Feyſt geführte Maſchine in dem engen Berg-
tal von Moreſa etwa 20 Minuten lang hin
und her flog. Wegen des dichten Nebels und
des Gewitterregens konnte der Flieger den

e neneStromboli wieder kälig
Halbſtündiger Ausbruch mit Aſchenregen.

Der Jnſel-Vulkan Stromboli, nördlich
der ſizilianiſchen Küſte, iſt geſtern in Tätigkeit
getreten. Der heftige Ausbruch dauerte etwa
eine halbe Stunde und war von einem Aſchen-
regen begleitet. Rauchſchwaden, die der Vul-
kan ausſtieß, hüllten die Umgegend für längere
Zeit in dichten Nebel. Namhaſte Schäden ſind
nicht zu verzeichnen. Der Stromboli war in
den letzten Jahren gänzlich untätig, ſo daß der
geſtrige Ausbruch große Ueberraſchung her-
vorgerufen hat.

aus dem Tal hinausführenden nördlichen
Paß niſcht finden, während in der Zwiſchen-
zeit auch der ſüdliche Paß durch den der
Flugzeugführer das Tal erreicht hatte, durch
Gewitterwolken abgeſchloſſen war. Dadurch
befand ſich das Flugzeug in einer Falle. Die
Landung ſcheiterte an den äußerſt ungünſti-
gen Geländeperhältniſſen. Als auffallend
wird bezeichnet, daß das Flugzeug nur eine
Höhe von etwa 230 Meter erreicht hatte,
während es bis zu 4000 bis 5000 Meter hätte
anſteigen müſſen. Man vermutet daher, daß
die Steigungsfähigkeit der Maſchine, eines
Großflugzeuges vom amerikaniſchen Dou-
glas-Typ, aus bisher unerklärlicher Urſache
ſtark beeinträchtigt wurde,

Das ganze Geſchäftsleben lahmgelegt
Generalſtreik in Terre-Haute (USA.).

Die Angeſtellten einer Emaillefabrik in
Terre-Haute im Staate Jndiang (USA.) be-
finden ſich bereits ſeit einem Monat im Streik.
Die Emaille-Fabrik hatte, um die bei ihr ein-
gegangenen Aufträge erledigen und überhaupt
ihren Betrieb aufrechterhalten zu können, von
auswärts Angeſtellte in ihre Dienſte genom-
men. Gegen dieſe Maßnahme der Fabrik
haben ſich geſtern morgen nicht weniger als
48 Gewerkſchaften, die ihren Sitz in Terre-
Haute haben, gewandt und als Proteſt den
Generalſtreik verkündet. Der Generalſtreik
hat das geſamte Geſchäfts- und Verkehrsleben
in Terre-Haute lahmgelegt, ſo daß angeſichts
dieſer Lage die Stadtbehörden den Gouverneur
gebeten haben, ihnen zum Zwecke der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung Truppen der
Nationalgarde zu Hilfe zu ſchicken.

Paläſtina-Einwanderung verdoppelt.
Jn Paläſtina ſind in den erſten drei

Monaten des Jahres 1935 insgeſamt 17 202
Perſonen eingewandert. Da die Zahl der Ein-
wanderer in der gleichen Zeit des Vorjahres
nur 8704 betrug, hat ſich die Einwanderung
gegenüber 1934 nahezu verdoppelt.

Volksmuſikarbeit im Deutſchen gängerbund

Die Arbeit der Schulungslager.
Nach der letzten Beſtandserhebung weiſt

der Deutſche Sänger-Bund einen Mitglieder-
beſtand von 729 933 Sängern und 61 784
Sängerinnen auf. Die Geſamtzahl der Sin-
genden beläuft ſich ſomit auf 791 717. Das
bedeutet eine Abnahme von 35552 Mit-
gliedern gegenüber dem Jahre 1934, alſo
einen Rückgang von 4,5 Prozent, Immerhin
iſt das Ergebnis bei Beurteilung aller Um-
ſtände noch als ſehr günſtig anzuſprechen.

Aus der Arbeit des Deutſchen Sänger-
Bundes im letzten Berichtsjahr ſind vor
allem die Schulungslager hervorzuheben. Jn
der Zeit von Februar 1934 bis April 1985
haben acht ſolcher Schulungslager ſtatt-
gefunden. Die Mehrzahl davon war wegen
der zentralen Lage und der äußerſt günſtigen
Verbindung in Blankenburg eingerichtet,
aber auch in Rummelsberg, Nienſtedt und
Königsforſt waren Lager. Die Zahl der Teil-
nehmer betrug insgeſamt 470, und zwar
waren darunter Chorleiter, führende Ver-
waltungsbeamte und Sänger. Dieſe Einrich-
tung wurde zunächſt, wie Alfred Roſen-
tahl-Heinzel in dem Amtshlatt des Deut-
ſchen Sänger-Bundes ausführt, in einigen
Kreiſen ablehnend beurteilt; dieſes Miß-
verſtändnis iſt inzwiſchen erkannt und
beſeitigt worden; ſo daß ein völliges Ver-
trauensverhältnis zum Amt für Chorweſen
und Volksmuſik, zur RMK. in allen Fragen
der Volksmuſikarbeit hergeſtellt worden iſt.
Dieſelbe Einmütigkeit beſteht innerhalb des
Muſikbeirats; ſie beſteht innerhalb des
Führerrats des DSB., und man kann ſagen,
daß die Schulungsarbeit ſich in ſtetem Fort-
ſchreiten befindet.

Außer den Schulungslagern hat der DSB.
ſechs Kurzlager in Georgental im Gau Thü-
ringen, außerdem in Lemgo im Kreis Lippe,
in Augsburg und in Arnsberg in Weſtfalen
eingerichtet. Die vom Amt für Chorweſen

und Volksmuſik im Auftrage des Preußiſchen
Kultus miniſteriums abgehaltenen Chorleiter-
lehrgänge für Fortgeſchrittene fanden im
Oktober und im Mai 1935 in Berlin ſtatt.
Jeweils waren 30 Chorleiter zugelaſſen.

Preiskräger des HausmuſikWettbewerbs
der Akademie der Künſte.

Die Abteilung für Muſik der Preußiſchen
Akademie der Künſte hat über den Ende
vorigen Jahres von ihr ausgeſchriebenen
Wettbewerb zur Gewinnung von Werken der
Hausmuſik, für den über 200 Einſendungen
eingegangen waren, ſoeben Entſcheidung ge
troſfen. Die Abteilung hat beſchloſſen, aus
der zur Verfügung ſtehenden Preisſumme
von 2000 R. nicht, wie im Preisausſchreiben
urſprünglich vorgeſehen, zwei, ſondern vier
Preiſe zu 800, 600 und zwei zu je 300 RM.
zu verleihen. Verliehen wurde: der Preis
von 800 RM. an Hans Oskar Hiege (Gonſen-
heim b. Mainz) für ein Bläſer-Divertimento;
der Preis von 600 RM. an Lothar Witzke
(Berlin-Charlottenburg) für eine Sonate für
Violine und Klavier; der Preis von 300 RM.
an Albert Barkhauſen (Bremen) für eine
„Nachtmuſik“ für Flöte, Bratſche und Horn;
ein weiterer Preis von 300 RM. an Paul
Hoffmann (Käln) für eine „Kleine deutſche
Hausmuſik“ für Streich- vder Blasinſtru
mente. Mit Rückſicht auf die große Zahl an
erkennenswerter Einſendungen hat die Ab-
teilung für Muſik über die angeſetzte Summe
hinaus noch ſechs weitere Preiſe zu je 100
Reich smark vergeben.
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Dr. Bernhard Koerner, Miniſterialrat im
Reichs- und Preußiſchen Miniſterium des
Jnnern und Herausgeber des „Deutſchen Ge-
ſchlechterbuches“ in weiten Kreiſen bekannt,
vollendet heute ſein 60. Lebensjahr. Mi-
niſterialrat Koerner hat ſich auf dem Gebiete
der Raſſen-, Sippen und Wappenkunde große
Verdienſte erworben.

Deviſen, die nach der Südſee gingen
Katholiſche Ordensangehörige wegen Deviſenvergehens zu Zuchthausſtrafen verurkeilt

Vor dem Berliner Schnellſchöffengericht
ſpielte ſich geſtern das fünfte Verfahren aus
der Reihe der Deviſenprozeſſe gegen Ange
hörige katholiſcher Orden ab. Es ging dies-
mal um die Deviſenverſtöße, die dem 52jähri-
gen Prokurator Martin Utſch und dem
47jährigern. Provinzial-Oberen Rudolf Wil m-
ſen der Norddeutſchen Ordensprovinz des
Ordens „Miſſiongre vom Heiligſten Herzen
Jeſu“ in Hiltrup in Weſtfalen zur Laſt gelegt
wurden. Am Schluß der Verhandlung wurde
folgendes Urteil gefällt: Martin Utſch wurde
des fortgeſetzten Deviſenverbrechens in fünf
Fällen für ſchuldig geſprochen und zu vier
Jahren Zuchthans und 75 000 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Bei dem 47jährigen Provinzial
Oberen Rudolf Wilmſen erfolgte eine Ver-
urteilung zu drei Jahren Zuchthaus und
20 000 Mark Geldſtrafe wegen vier Fälle von
Deviſenverbrechen. Beiden Angeklagten wur-
den außerdem die bürgerlichen .Ehrenrechte
auf fünf Jahre abgeſprochen. Die unter Um-
gehung der Deviſenbeſtimmungen im Aus-
lande angekauften 53 000 Dollarbonds werden
eingezogen und ferner die Einziehung eines
Werterſatzbetrages von 38 500 Mark unter
Mithaftung der „Miſſionsgeſellſchaft vom
Heiligſten Herzen Jeſn“ angeordnet.

Die Deviſenſchiebungen gingen auch dies-
mal auf Kredit und Darlehnsgeſchäfte. mit
dem Ausland zurück, wobei wiederum der
bekannte „Wirtſchaftsberater“ Dr. Hofius
in Erſcheinung trat. Er kaufte ür den Orden
28 000 Dollarbonds in Holland auf. Der Ge-
genwert von rund 52 000 RM. wurde dem
Guthaben des Ordens bei der Univerſum-
Bank in Berlin entnommen und über die
holländiſche Grenze geſchafft. Die norddeutſche
Ordensprovinz hatte im Jahre 1932 ein Dar-
lehn von 200 000 Franken bei der franzöſiſchen
Nachbarprovinz aufgenommen, aber nur
10 000 Franken erhalten, während 165 000
Franken unmittelbar der Miſſionsnieder-
laſſung der Norddeutſchen Propinz in Rabaul
(Südſee) und 25000 Franken der General-
verwaltung des Ordens in Rom zufloſſen.

Utſch erſchlich ſich weiter die Genehmigung
zur Zahlung eines Zinsbetrages von 8220
Franken, indem er verſchwieg, daß nur ein
geringer Teil der zu verzinſenden Anleihe
nach Deutſchland gefloſſen war. Ferner legte
die Anklage beiden Angeſchuldigten einen ge
meinſchaftlichen Verſtoß in der Richtung zur
Laſt, daß ſie nominell 5000 holländiſche Gul-
den Aktien der neu zu gründenden Univer-
ſum-Bank in Amſterdam übernommen und
den Gegenwert von 8500 Mark ohne Geneh-
migung der Deviſenſtelle an die Berliner
Bankniederlaſſung überwieſen hatten. Auch
haben ſie es unterlaſſen, den Beſitz des Or-
dens in Holland der Reichsbank anzumelden.

Der Staatsanwalt hatte gegen Utſch vier
Jahre Zuchthaus 175 000 RM. Geldſtrafe und
5 Jahre Ehrverluſt, gegen Wilmſen 3 Jahre
Zuchthaus 45 000 RM. Geldſtrafe und 3 Jahre
Ehrverluſt beantragt und erklärt, daß den
Angeklagten entgegengehalten werden müſſe.
daß ſie ſich gerade kraft ihrer Stellung als
Geiſtliche von derartigen Geſchäften hätten
zurückhalten müſſen. Sie könnten ſich auch
nicht darauf berufen, im Auftrage anderer
gehandelt zu haben, denn es gibt, ſo rief ver
Staatsanwalt mit ſcharfer Betonung, keinen
Beſehl, der einen Menſchen veranlaſſen
könnte, gegen ſein Vaterland zu handeln.

„Luſikrieg“ über London

Geſtern begannen die engliſchen Manöver.
Die engliſchen Luftmanöver über

London und Umgebung ſind bereits in
vollem Gange. Nach Ablauf des „Ultimatums
von „Südland“ am Montag um 18 Uhr er-
folgten binnen einer einzigen Stunde zwölf
verſchiedene Angriffe von kleinen Gruppen
von Bombenflugzeugen. Gewölk, das in 900
bis 1500 Meter Höhe den Himmel bedeckte,
erſchwerte die Beobachtung der Angreifer von
der Erde aus. Andererſeits hatten dieſe aber
auch Schwierigkeiten, ihre Ziele zu erkennen.
Nach Einbruch der Nacht wurde der Himmel
klar, und der „Krieg“ nahm ſeinen Fortgang.

Nun zum zweiten Mal bezwungen!
Deutſche Bergſteiger durchſteigen die gefürchteke Rordwand des Makkerhorns

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus
Zermatt haben die beiden Münchener Berg-
ſteiger Joſef Schmidbauer und Ludwig
Leiß in ſchwerer Felskletterei die Nordwand
des 4482 Meter hohen Matterhorns zum zwei-
ten Mal durchſtiegen. Dieſe Leiſtung reiht
ſich würdig an die damals Aufſehen erregende
erſte Durchkletterung der Wand, die im Jahre
1931 den beiden Münchener Brüdern Franz
und Toni Schmid gelungen iſt. Jn der
Zwiſchenzeit wurde die Durchkletterung der
Nordwand des Matterhorns wiederholt ver-
ſucht. Das Gletſchereis an der Wand iſt in
dieſem Jahre ſtark abgetaut, doch iſt die Wand
mit Neuſchnee bedeckt. Die Hauptgefahr be-
ſteht darin, daß fortwährend Steinſchlag droht.

Ein wahnſinniger Verbrecher
Seine geſamte Familie ermordet.

Jn einem Wutanfall ermprderte ein Ein-
wohner des polniſchen Dorfes Jozefow im
Kreiſe Wielun ſeine geſamte Familie, Vater,
Stiefmutter, Schweſter und deren Kind. Der
wahnſinnige Verbrecher hatte zunächſt im
Verlaufe eines Streites ſeine Stiefmutter mit
einer Stange erſchlagen und dann den Vater,

En Deutſcher als abeſiniſcher Heilger

Jn Addis Abeba wird in einer Gedächtnis-
kirche die Erinnerung an den „Heiligen
Abbo“ verehrt, und zwar iſt der Heilige dar-
geſtellt auf einem Bild, das ihn auf dem
Kopf ſtehend von einem langen weißen Bart
umwallt, zeigt. Dieſer Heilige iſt niemand
anders als Dr. Peter Heyling aus Lübeck, der
um 1628 aus ſeiner Vaterſtadt in die weite
Welt hinauszog. Ueber das Schickſal dieſes
Gelehrten berichtet die „Deutſche Kolonial-
zeitung“ in einem Aufſatz über „Deutſche
Forſchung in Abeſſinien“, daß Dr. Heyling auf
ſeiner Wanderfahrt über Paris, Ftalien,
Malta und Alexandrien nach Kairo gelangt
iſt. Aber auch dort fand er noch keine Ruhe,
ſondern beſuchte die koptiſchen Klöſter in
Oberägypten und lernte in ihnen die arabiſche
und wohl auch die amphariſche Sprache der
Abeſſinier kennen. Mit dem koptiſchen Ober-
haupt der abeſſiniſchen Kirche wanderte er
dann in das Reich des Negus. Der Ruhm
ſeiner Gelehrſamkeit breitete ſich ſchnell aus
und drang bald auch zu den Ohren des
Kaiſers Faſilidias, der ihm ſeine Tochter zur
Frau gab und ihn zu ſeinem Miniſter
präſidenten machte. Aber endlich wurde dem
Dr. Peter Heyling aus Lübeck das Leben in
Glück und Glanz zuwider. Er verließ den
Hof und zog ſich in die Bergeinſamkeit zurück.
Löwen bedrohten ihn, ohne ihm etwas an-
zutun, und ſelbſt das Feuer des Vulkans
Suquala im Hochland der Schogalla erloſch
in ſeiner Nähe. So wurde er in den Augen
der wilden Gallakrieger und ſpäter auch der
amphariſchen Eroberer der Gegend zum
„Heiligen Abbo“. Tauſende pilgerten all-
jährlich zur heiligen Kirche und zum heiligen
See auf dem erloſchenen Suquala-Vulkan,
und zahlreiche Einſiedler haben dort im Laufe
der Jahrhunderte das Leben des heiligen Abbo
nachgelebt. Warum nun wird er auf dem
Kopf ſtehend abgebildet? Der Abeſſinier gibt
Auskunft: „Es iſt der Ausdruck einer beiſpiel-

der zu flüchten verſuchte, erſchoſſen. Inzwiſchen
war die Schweſter des Verbrechers mit ihrem
vierjährigen Sohn zu Nachbarn geflüchtet.
Aber der Mörder folgte ihr. Er erſchoß ſie
und feuerte ebenfalls auf das Kind, das
durch vier Schüſſe verletzt wurde und bald
darauf ſtarb. Nach der Bluttat verſchanzte
ſich der Mörder in ſeinem Hauſe und empfing
die aus Wielun herbeigerufene Polizei-
patrouille mit einem Hagel von Schüſſen aus
zwei Revolvern. Ernſt nachdem er alle Mu-
nition verſchoſſen und mit der letzten Kugel
ſich ſelbſt zu töten verſucht hatte, konnte der
Verbrecher überwältigt werden.

90 Todesopfer des Wochenendes in UsA

Am Wochenende haben in USA. zahlreiche
Verkehrsunfälle ſowie die grotze Hitze etwa
90 Todesopfer und zahlreiche Verletzte ge-
fordert. Neun Tote werden aus Neuyork ge-
meldet.

Unter dem Verdacht des Tabakſchmuggels
wurde auf der Donau in der Nähe von Linz
ein holländiſcher Frachtdampfer, Eigentum der
Comos (Continentale Motorſchiffahrt), von
Zollbeamten angehalten und beſchlagnahmt.

loſen Heiligkeit. Er konnte auf dem Kopfe
ſtehen, wie andere Menſchen auf den Füßen,
ohne zu ermüden.“

Nene Bodenkarte von Europa und
Deutſchland. Auf dem 3. internationalen
Bodenkongreß der internationalen boden-
kundlichen Geſellſchaft, der am 29. Juli
in Oxford beginnt, wird die deutſche Wiſſen-
ſchaft zwei bedeutungsvolle Arbeiten vor-
legen. Es handelt ſich um zwei große Ge-
meinſchaftsarbeiten, von denen ſich die eine
über ganz Deutſchland, die andere über ganz
Europa erſtreckt, und zwar um zwei Boden-
karten des ſeit 1914 in Danzig wirkenden
Hochſchulprofeſſors und Leiters des Minera-
logiſch-Geologiſchen Jnſtituts der Techniſchen
Hochſchule in Danzig Dr. Hermann Stremme.
Auf dieſen Karten wird der Acker- und Forſt-
boden in ſeiner natürlichen Entſtehung und
Güte dargeſtellt. Die Karten werden dem-
nächſt in Deutſchland gedruckt. Für die
deutſche Bodenkarte zeigt beſonderes Jntereſſe
die unter Leitung des Sjiedklungsbeauftragten
der NSDAP., Dr. Ludowiei, ſtehende Reichs-
planung. in Berlin. An der Bodenkarte von
Europa haben rund 100 der namhafteſten
Bodenforſcher aller europäiſchen Länder teil-
genommen.

Abſage des Jnternationalen Muſikfeſtes
in Karlsbad. Der Karlsbader Stadtrat hat
das Jnternationale Muſikfeſt, deſſen Anfang
auf den 2. September geſetzt worden war, ab-
geſagt. Trotz aller Einſchränkungen hätten
die Unkoſten dieſes Feſtes immerhin noch
120 000 Kronen betragen. Bei der ſchwierigen
Finanzlage der Karlsbader Stadtgemeinde
wäre dieſer Betrag nicht aufzutreiben ge-
weſen, beſonders da die Anſuchen des Kur-
ortes bei ſtaatlichen Stellen um Subven-
tionen und andere Unterſtützungen des
Feſtes, ſo beiſpielsweiſe Bewilligung eines
ermäßigten Fahrpreiſes für Kongreßteil-
nehmer auf den Staatsbahnen, abgelehnt
worden ſind.
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Kameradſchaft
Kameradſchaft Volksgemeinſchaft ſie

ſind kein lehrer Wahn, das deutſche Volk hat
dieſe neue Ethik aufgenommen und verwirk-
licht ſie. Was man früher nur im Kriege und
unter beſonders gearteten Verhältniſſen gel-
ten laſſen wollte, das beherrſcht heute den
Alltag.

Ein Beiſpiel aus einer Stadt der Nieder-
lauſitz, das ſich vor einigen Tagen zugetragen:
Ein Radfahrer und ein Motorradfahrer
ſtießen plötzlich zuſammen. Klären ließ ſich
die Schuldfrage nicht. Auf einmal ſaßen beide
auf der Straße, ohne ſich jedoch ernſtlich ver
letzt zu haben. Nur hatte die ſchwere Ma-
ſchine aus dem Hinterrad des Fahrrades eine
regelrechte Acht gemacht. Weinend ſtand der
junge Lehrling, der für ſeine Firma einen
eiligen Auftrag erledigen ſollte, vor den
Trümmern und zog die Bilanz: das Rad ent-
zwei, kein Geld in der Taſche, der Auftrag
wird nicht rechtzeitig ausgeführt, und oben-
drein ſetzt es Schelte. Auch der Motorradfah-
rer iſt tief unglücklich. Jnzwiſchen hatten ſich
Radler und Fußgänger angeſammelt. Plötz-
lich tritt ein Radfahrer vor, weiſt ſich aus,
nimmt das Paket, ſchwingt ſich auf ſein Rad
und jagt davon, den eiligen Auftrag auszu
führen. Der Bann war gebrochen. Jeder
greift in die Taſche und opfert 10 oder
20 Pfennig. Als nun auch der Motorrad-
fahrer ſein letztes Geld hinzufügt, ſind die
Koſten für die Wiederherſtellung des Fahr-
rades gedeckt.

Ohne daß die Polizei einzuſchreiten
brauchte, iſt ein Unfall in aller Stille erledigt,
wie er zu Hunderten vorkommt. Die Zu
ſchauer verliefen ſich in dem Gefühl, geholfen
zu haben, der Lehrling nahm ſein Rad auf
die Schulter, und der Motorradfahrer beſtieg
ſein Rad, ſo leichten Kaufes davongekommen
zu ſein.

Schule der Kameradſchaft
Gemeinſchafts-Lehrgänge in der Gauſchule

Lützen.
Die mit großem Erfolg durchgeführten

Gemeinſchaſtslehrgänge der Gauſchule II
Lützen haben bewieſen, daß die „Schule der
Kameradſchaft“ auf dem richtigen Wege zur
Verwirklichung des Betriebsgemeinſchafts-
gedankens iſt. Etwa 170 Betriebsführer und
Gefolgsmänner konnten in den bisherigen
Lehrgängen ihre Ferien unter dem Leitge-
danken „Wir ſuchten und fanden die wahre
Kameradſchaft“ verbringen. Draußen in den
Betrieben ſuchten die meiſten vergebens den
rechten Weg, ihre Gefolgſchaft zu erkennen
oder ihren Betriebsführer zu verſtehen. Meiſt
war der Wille zur Gemeinſchaftsarbeit da,
doch fehlte es immer wieder an einer Ver-
bindung von Menſch zu Menſch auf einer ge-
meinſamen Grundlage. Dieſe Grundlage
fanden die Lehrgangsteilnehmer dann in den
zehn Tagen des Gemeinſchaftslebens und
der Kameradſchaft in Lützen, losgelöſt vom
Alltag und aufgehend im nationalſozialiſti-
ſchen Wollen. Sie fanden den Weg nicht nur
für die Zeit des dortigen Zuſammenſeins,
ſondern guch für ihre ſpätere Geſamtarbeit
in den Betrieben. Es liegt nun an den Be-
triebsführern des Arbeitsgaues Halle-Merſe-
burg zu beweiſen, daß auch ſie den Willen
haben, dieſe Gemeinſchaftsarbeit zu unter-
ſtützen und damit die Leiſtungsgemeinſchaft
in den Betrieben zu verwirklichen. Betriebs-
führer, kommt mit euren Gefolgsmännern in
die Gauſchule Lützen, um in der Schule der
Kameradſchaft gemeinſame Grundlagen für
eine Betriebs gemeinſchaft zu errichten.

Die Gauſchule II Lützen erbittet Anmel-
dungen für die folgenden Gemeinſchafts-
Lehrgänge, deren nächſter vom 12. Auguſt
bis 21. Auguſt ſtattfindet. Die darauf folgen-
den Lehrgänge ſind in der Zeit vom 26.
Auguſt bis 4. September, vom 2. bis 12. Ok-
tober, vom 16. bis 26. Oktober, vom 30. Ok-
tober bis 9. November, vom 20. bis 30. No-
vember, vom 8. Januar 1936 bis 18. Januar
und vom 20. bis 30. Januar 1936. Die Mel-
dungen zu dieſen Lehrgängen ſind an die
Deutſche Arbeitsfront, Gauwaltung, Halle-

Merſeburg, Abt. Schulung, Halle, Harz 42
bis 44, zu richten.
Zum 965. Geburkstag Friedrich Brauers

Seit einigen Jahren berichten wir regel-
zweitälteſtenmäßig zum Geburtstag des i tMerſeburger Einwohners Friedrich

Braner. Jn dieſem Jahre haben wir es auf
Wunſch der Angehörigen Brauers unterlaſſen,
da allzu ſtarker Gratulationsbeſuch das hoch-
betagte Geburtstagskind nicht unnötig auf
regen ſollte.

Heute aber, drei Tage nach ſeinem Ge-
burtstag, weiſen wir darauf hin, daß ſich F.

rauer dem bibliſchen Alter von 100 Jahren
in voller Rüſtigkeit nähert. Friedrich Brauer
iſt am 20. Juli 1839 in dem Stifts-Merſe-
burgiſchen Dorfe Röſſen geboren und auch
dort zur Schule gegangen. Zeit ſeines Lebens
hat er das Merſeburger Land nicht verlaſſen
und haſt faſt immer in der Landwirtſchaft ge-
arbeitet. Vom Säetuch bis zur Sämaſchine
hat er die geſamte landwirtſchaftliche Entwick-
lung der letzten 80 Jahre erlebt. Wenn man
bedenkt, daß Brauer noch zur Zeit de? Lönigs
Friedrich Wilhelm III. geboren iſt und dann die
geſchichtliche Entwicklung dieſer Zeit verfolgt,
dann kann man wirklich von einem ereignis-
reichen Leben des 96jährigen ſprechen.

Jn Brauers Hauſe herrſcht heute wie vor
Jahren die gleiche Eintracht und der gleiche
Friede. Die Wirtſchaft beſorgt ihm mit Fleiß

Braue

und Umſicht ſeine Schwiegertochter, die Witwe
Frau Berta Brauer.

Fräulein Liddy hat keine Angſt gehabt
10 Flugbabys ſtarkeken am Sonnabend vom Flughafen Halle L. zu ihrem erſten Rundflug

Zehn Flugbabys ſaßen am Sonnabend-
nachmittag im Flughafen Lalle- Leipzig unter
zwei roten Schirmen, die ausſahen wie rote
Fliegenpilze, an einer feſtlich gedeckten Kaffee-
tafel: zehn glückliche Gewinner eines Frei-
fluges, die noch dazu für einen Nachmittag
Gäſte des Rundfunks waren. Vor kurzem
hatte der Mitteldeutſche Rundfunk ein Preis-
ausſchreiben veranſtaltet, und als Haupt-
gewinn winkte ein Freiflug vom Flughafen
Halle-Leipzig nach Berlin, und als Troſtpreiſe
waren eine Reihe von Rundflügen vorgeſehen.
Die meiſten, denen die Glücksgöttin dieſen
hübſchen Nachmittag auf dem Flughafen Halle
Leipzig geſchenkt hatte, ſtanden vor ihrem
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Der Gewinner des Freifluges Halle Leipzig
Berlin und zurück, der Arbeiter Karl Siering-

haus aus Bad Dürrenberg

erſten Flug ſie waren oſſo Flugbabys
und vor ihrem erſten Rundfunkgeſpräch. Die
drei Zeitfunker vom Mitteldeutſchen Rund-
funk Abteilungsleiter Naumann, Heinz
Hauck und Heinz von Plato ſetzten ſich mit
den kühnen Fliegern und Fliegerinnen vor
das Mikrophon und wollten nun von ihnen
auf jeden Fall das Geſtändnis erpreſſen, daß
ſie entſetzliche Angſt hätten. Da kamen ſie
aber ſchön an! Da hätten Sie mal Fräulein
Liddy Beyer aus Altenburg ſehen ſollen, als
ſie in die große runde Kugel des Mikrophons
ſprach, die ausſah wie ein kümmerlich auf-
geblaſener Fußball. Nein, Angſt habe ſie ganz
und gar nicht ſie habe da ſchon ganz andere
Sachen gemacht. Ob ſie ſich freue? Aber
ſelbſtverſtändlich, und ob es nicht bald los-
ginge. Jm übrigen wäre ſie ſehr gern bereit,
nach dem Fluge mal am Mikrophon über
ihren erſten Flug zu plaudern. Ganz Alten-
burg intereſſiere ſich ja dafür

Was da auch ſo unter den Rundfunkhörern
für Talente ſchlummern. Ein Herr aus Naum-
burg hatte ſogar fünf Minuten vor der Ab-
fahrt ein Gedicht auf die deutſche Lufthanſa
gemacht und ſetzte den Rundfunkhörern ein
paar luſtige Verschen vor. Und vor dem
Dritten, ein junger Mann aus Weißenfels,
ſollte man ſich beſonders in acht nehmen. Der
hat ja, wie er am Mikrophon mitteilte, im
letzten halben Jahr die Hauptgewinne von
vier Preisausſchreiben davongetragen! Er
beſtreitet ganz energiſch, ſchon einmal geflogen
zu ſein. Herr Hauck vom Mitteldeutſchen
Rundfunk glaubt ihm das aber nicht und
bemerkt dazu: Wiſſen Sie, Sie ſehen ja gar
nicht ſo aus.“

Keiner darf ſich verſtecken. Jeder muß vors
Mikrophon auch ein Unterfeldzeugmeiſter
vom Arbeitsdienſtgau 14 aus Merſeburg
alle finden ſie ein paar nette Worte für ihr
erſtes Flugerlebnis, und die Zuhörer auf
dem Flugplatz Halle--Leipzig, die ſich in
großer Zahl eingefunden hatten hatten ihre
Freude daran, und Mutter, die zu Haufe
am Lautſprecher ſaß, hatte dazu noch ihre be
ſondere Freude. Dann ſpielte das Funk-
orcheſter „Beſuch mich mal in Spanien“ und
alles was ſich noch nicht alt fühlte, drehte ſich
im Tanz. Unter allgemeiner Anteilnahme des
geſamten Flughafens ſtarteten dann die
Flugbabys zu ihrem erſten Runöflug: „Fräu-
lein, wenn es ihnen in er Luft ſchlecht wird,
oben gibt's Lufttüten“ und „Beim Landen
feſte ſchlucken, da gibt's kein Ohrenſauſen“.
Und ein ganz kecker rief einer jungen Dame
in einer grünen Schoßbluſe zu: „Fräulein,
wenn Sie bei mir am Tiſch vorbeifliegen,
dann winken Sie mir mal zu.“

Jnzwiſchen war es fünf Uhr geworden:
Das fahrplanmäßige Flugzeug aus Berlin
traf ein und mit ihm der Träger des Haupt-
gewinns Karl Sieringhaus aus Bad
Dürrenberg. Jawohl das habe ſich bereits
rumgeſprochen, er ſei Arbeiter im Leunawerk
und habe eine Frau und drei Kinder zu
Hauſe. Am Sonnabend morgen um 9.27 Uhr
ſei er mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug
nach Berlin geſtartet und habe zum erſtenmal
die Reichshauptſtadt geſehen. Mit dem Auto
habe man ihn von ſeiner Wohnung abgeholt,
und zum Flughafen gebracht. Glänzend habe
das auch mit der Zeit gepaßt, da er gerade
zwei Tage frei gehabt habe. Jn vierzig
Minuten ſei er in Berlin geweſen, ſogar
eine Stadtrundfahrt habe er gemacht und auch
den Park von Sanſſouei habe er für ein paar
Stunden beſuchen dürfen. Ueberall ſei er Gaſt
der Deutſchen Lufthanſa geweſen.

Die Flugbabys haben ſich mittlerweile
auch wieder eingefunden und geben bereit-
willigſt Auskunft, werden ausgefragt, wer-
den geknipſt, und dann wurde weiter getanzt
zu den Klängen der Kapelle Woltersdorf. Als

der Uhrzeiger auf /27 Uhr abends ſtand, war
ein hübſcher Nachmittag vorüber, und die
Kapelle durfte zur Belohnung auch mal einen
Rundflug unternehmen. Sie tat das mit
Geige, Saxoxphon und Tangoharmonika und
ſpielte dazu einen flotten Marſch

ach.,
C

Zum Volksflugkag in Schkeuditz
Der Sonderzug fährt 10.10 Uhr ab Merſeburg.

Die NS.-G. „Kraft durch Freude“, Kreis
Merſeburg weiſt nochmals auf den am
28. Juli ſtattfindenden Volksflugtag in
Schkeuditz hin. Der Eintrittspreis beträgt
(einſchl. Plakette) 0,60 Mark. Die Volksflug-
tag- Teilnehmer aus Merſeburg und näherer
Umgebung werden mit zwei Sonderzügen
nach Schkeuditz befördert, der Preis für die
Hin- und Rückfahrt beträgt ab Merſeburg
0,70 RM. Der Sonderzug fährt ab Merſe-
burg 10.10 Uhr.

Der Verkauf der Fahr- und Eintrittskar-
ten iſt bei den Betriebswarten in der Ge-
ſchäftsſtelle der NS.-G. „KdF.“, Seffnerſtr. 4,
und in den fünf Vorverkaufsſtellen bereits
im vollen Gange. Für die entfernt liegenden
Ortsgruppen im Kreisgebiet hat die NS.-G.
„KdF.“ mit der Merſeburger Omnibusgeſell-
ſchaft einen Pendelverkehr nach Schkeuditz an
dieſem Tage eingerichtet. Anmeldungen zu
dieſen Omnibusfahrten nehmen alle KdF.
Ortswarte entgegen.

Alle diejenigen, die dieſes gewaltige Er
eignis miterleben wollen, bitten wir recht
bald Karten in vorgenannten SBerkaufsſtellen
zu erwerben.

mehr Pünkklichkeit im Handwerk

Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Handwerkern und ihren Kunden ſuchen die
neueingerichteten Handwerklichen Güteſtellen
einen billigen Ausgleich herbeizuführen. Die
bei dieſer Tätigkeit geſammelten Erfahrun-
gen werden im Amtsblatt des Landeshand-
werksmeiſtern für Berlin, Brandenburg und
die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen zu einer
ernſten Mahnung an die Handwerker ausge-
wertet. Es heißt darin:

Die Klage über die Unpünktlichkeit der
Handwerker muß endlich verſtummen. Das
iſt nur möglich, wenn jeder einzelne Hand-
werker in dem Bewußtſein, daß er mit ſeinen
Geſchäftsgepflogenheiten als Glied des Stan-
des für den ganzen Stand verantwortlich iſt,
unbedingt pünktlich und zuverläſſig iſt, wie es
der Stolz ehrſamer Kaufleute iſt und war.
Es iſt beſſer, einen Auftrag abzulehnen, der
nicht pünktlich erfüllt werden kann, als durch
ſäumige Erfüllung den Kunden zu verärgern
und vielleicht dadurch für immer als Kunden
des Handwerks zu vertreiben. Jeder Meiſter
muß ſoviel Ueberblick über ſeine Leiſtungs-
fähigkeit und die ſeiner Leute und des Be-
triebes haben, daß er nur vernünftige und
einhaltbare Lieferungen zuſagt. Wenn die
Kundſchaft bei der Beſtellung eine unmögliche
Friſt verlangt, ſo iſt dieſe höflich und beſtimmt
abzulehnen und die Kundſchaft darüber aufzu-
klären, warum eine ſolche Friſt von einem ge-
wiſſenhaften Handwerker nicht übernommen
werden kann. Einmal übernommene Ver-
pflichtungen müſſen mit allen Kräften peinlich
genau und vor allem friſtgemäß erfüllt wer-
den. Ganz unerträglich und in Widerſpruch
zu handwerklicher Ehrauffaſſung iſt die Un
ſitte, den Kunden bei nicht rechtzeitiger Er-
füllung ohne Nachricht ſitzen zu laſſen. Wenn
unvorhergeſehene Störungen zur Ueber-
ſchreitung einer übernommenen Lieferfriſt
zwingen, ſo iſt der Kunde hiervon ſchnellſtens
zu benachrichtigen. Am beſten iſt mit ihm dann
eine ausreichende neue Friſt zu vereinbaren.

Immer nur lächeln und Faſſung
Wenn man wieder Spork kreibk und Fauſtball ſpielt

Was will man dagegen tun? Andere trieben
auch Sport, ſagte ſie mir neulich bei einem
Spaziergang im Stadtpark, und überhaupt, ich
bekäme in meinem Alter ſchon ein leicht ge-
wölbtes Bäuchlein. Mit ſo einem Mann ginge
ſie überhaupt nicht mehr auf die Straße. Wenn
das ſo weiterginge, ſeien mir in einem halben
Jahr alle Weſten zu eng

Alſo rauf auf den Sportplatz zum Speer-
ſchwingen und Kugelſtoßen. Zuſammen mit
ein paar Leidensgenoſſen haben wir uns einem
ſportgewandten Herren anvertraut, der ver-
ſprach, aus uns in kurzer Zeit ſportgeſtählte
Jünglinge zu machen. Während die verſchie-
denen Bräute am Sonnabendnachmittag für
den Sonntagsbraten Rouladen wickelten oder
ſich beim Friſeur die Stirnlöckchen drehen
ließen, ſind wir auf dem Sportplatz an der
Friedrichſtraße herumgeſprungen. Schrecklich,
wie man ſich dabei angeſtellt hat; nur gut, daß
keiner zuſah. Nach den erſten fünf Minuten

Wie uns der Muilchwirtſchaftsverband
Mitteldeutſchland mitteilt, wird er die Ver-
ſorgung der Beſucher mit Milch zu dem am
28. Juli ſtattfindenden Flugtag der NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ in Schkeuditz
übernehmen. Der Milchwirtſchaftsverband
hat ſich bereit erklärt, für jede tauſendſte
Flaſche Milch, die an dieſem Tage in Schkeu-
ditz getrunken wird, einen Freiflug zu ſpen-
dieren.

hatte ich mir beim Kugelſtoßen bereits in
einem Eiſenring die Zehen geklemmt ein
'ogenannter Olympiaring ſei das geweſen, hat
man mir zur Beruhigung geſagt. Und dann
der Weitſprung! Laufen muß man da und
dann rein in die Sandgrube. Schamhaft möchte
ich hier verſchweigen, wieweit ich geſprungen
bin, auch möchte ich davon abſehen, Angaben
darüber zu machen, wie weit wir die Kugeln
geſtoßen haben. Gelaufen ſind wir dann auch.
Rechts in der Ecke vom Sportplatz gibt es eine
Sandbahn mit raffinierten Kurven, und wenn
man da nicht aufpaßt, ſtolpert man über ſeine
eigenen Beine.

Welch ſinnverwirrendes Spiel iſt der Fauſt-
ball. Jmmer fliegt der Ball nach einer anderen
Seite als man denkt, und immer nach hinten,
wo keine Schnur iſt. Laufen muß man da,
die Fäuſtchen ballen und gleichzeitig die
Mücken erſchlagen. Wenn wir mal den Ball
getroffen haben, da haben wir triumphierend
in die Runde geguckt: was ſind wir doch für
Sportsleute!

Fragen Sie bitte nicht, wie es uns am
nächſten Tage ergangen iſt. Kein Körperteil,
der uns nicht wehtat. Muskelkater ſei das und
ginge ſchon vorüber. Wir ſchleppten uns von
einem Stuhl zum andern, ſelbſt der Feder-
halter wurde uns zu ſchwer, und die Straßen-
bahnen fuhren uns vor der Naſe weg, weil
wir nicht ſchnell genug laufen konnten. Wir
hatten allerdings laufen können. Aber wir
kamen nicht ſchnell genug vorwärts, die Beine
ſchienen wie in Beton gebettet, und meiſtens
riefen uns die Leute nach: „Menſch, du haſt
wohl ſchon am Sonntagmorgen einen ge-
ſchmettert!“

Alſo heißt es lieber: Den Muskelkater mit
Faſſung ertragen, immer nur lächeln und die
Straßenbahn verpaſſen.

Eigentlich hat es doch Spaß gemacht. Man
wird ſo ſchön müde nach all dem Herum-
ſpringen, und man hat das beſeeligende Be-
wußtſein: vielleicht iſt der Bizeps etwas größer
geworden und der Bauch etwas kleiner. Auch
die gewickelten Rouladen am Sonntag ſchmeck-
ten nochmal ſo gut, ſo daß man beſchloß:
„Alſo am nächſten Sonnabend ſehen wir uns
wieder.“ Durch ein Seil müßten wir da
ſpringen, und ich bin wirklich geſpannt, ob
das gut geht und wie das ausſieht. Aber daß
da keiner zum Zugucken kommt ach.

Eine Karkei der Minderwerkigen
Baſis für Nenugeſtaltung der Fürſorge.

Wohlfahrtspflege wird, wi-
r. Groot in dem Zentralblatt der

NSDAP. für Gemeindepolitik feſtſtellt, auf
den Erkenntniſſen der Erblichkeitslehre auf-
bauen und damit zugleich den Forderungen
der Raſſenhygiene entſprechen. Vom Stand-
punkt der Erhaltung der Raſſe ſei auch die
Förderung der erbgeſunden Familie not-
wendig. Das Ziel beſtehe zunächſt darin, die
Söhne und Töchter aus erbgeſunden Fami-
lien zu veranlaſſen, nur in gleichartige
Familien hineinzuheiraten. Auch müſſe
durch den Ausgleich der Familienlaſten die
erbgeſunde, kinderreiche Familie unterſtützt
werden. Der Referent weiſt dann auf den
hohen Anteil hin, den die Minderwertigen
an den Wohlfahrts- und Fürſorgeauf-
wenödungen des Staates nach dem über-
kommenen Recht haben. Die neue Wohl-
fahrtspflege müſſe ſich den erwähnten Ge-
ſichtspunkten des nationalſozialiſtiſchen
Staates unterordnen. Gewiß müſſe auch
dem minderwertigen Volksgenoſſen Hilfe
zuteil werden, und zwar nicht nur, weil ſonſt
die Gefahr beſtünde, daß er die Gemeinſchaft
ſchädigen würde, ſondern auch, weil er zum
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Volke gehört. Soweit eine Fürſorge noch
erforderlich bleibe verlange die Raſſen-
hygiene aber eine Einſchränkung und Unter-
ſcheidung. Die Einſchränkung beſtehe darin,
daß man die Fürſorge für erblich Belaſtete
der tatſächlichen Not jener angleicht, die die
Mittel aufbringen müſſen. Die Unter-
ſcheidung verlange, daß man jene, die durch
die Fürſorge wieder in lebens- und arbeits-
tüchtige Menſchen umgewandelt werden
können, gegenüber den anderen bevorzuge,
bei denen dies unmöglich ſei. Es gehe
wirklich nicht an, daß wir Geiſteskranke mit
größerem Aufwand unterbringen, als eine
menſchen würdige Behandlung verlange, und
daß wir erbgeſunde Mütter vieler Kinder in
Kellerlöchern verenden laſſen. Der Referent
empfiehlt die Schaffung einer Kartei, z. B.
in Verbindung mit dem Umbau der Standes-
ämter zu Familien- oder Sippenämtern, in
der die Minderwertigen regiſtriert werden.
Einer individuellen Prüfung jedes einzelnen
Fürſorgefalles müſſe es gelingen, die klare
Trennung von Höher- und Minderwertigen
durchzuführen, und zwar auch innerhalb der
kinderreichen Familien.

Schlechte Nußernte in Ausſicht.
Die Ernte an Walnüſſen wird heuer in

Merſeburg recht ſchlecht ſein. Die Garten-
beſitzer ſind der Meinung, daß inſolge der
Nachtfröſte im Frühjahr zu wenig Früchte an
geſetzt haben.

—TJ
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Das Skadkkheaker Halle bauk um
Verſchönerungen und Verbeſſerungen.

Jm Rahmen des Bauproggamms der
Stadt Halle ſind auch im dortigen Stadtthea-
ter Arbeiten aufgenoumen worden, über die
im folgenden auf Grund eigener Jnaugen-
ſcheinnahme berichtet werden ſoll. Die erſte
wichtige Veränderung im ganzen Hauſe iſt der
Anſchluß an das Fernheizwerk, der eine Ver-
billigung der winterlichen Heizung erbringen
ſoll und wird. Hiervon iſt jedoch äußerlich
nichts zu bemerken, denn der Anſchluß benützt
ſämtliche alten Leitungen und Heizkörper,
und die Zuführung ſelbſt kommt unterirdiſch
durch den Keller in das Theater.

Was beim Betreten des Hauſes durch den
Hintereingang ſofort auffällt, iſt der neue
Anſtrich der hinteren Räumlichkeiten. Sämt-
liche Flure im Erdgeſchoß wie in den oberen
Stockwerken, ſämtliche Garderoben für Soli-
ſten, Chor, Ballett Statiſterie, die Aufent-
haltsräume der künſtleriſchen und techniſchen
Leiter, kurz, das ganze Haus vom Keller bis
unter das Dach iſt „auf neu“ gemacht. Un-
verändert bleiben dieſe Räume ſelbſtverſtänd-
lich in ihrem räumlichen und baulichen Cha-
rakter, ſie ſind, wie faſt ſämtliche Theater mit
verſchwindenden Ausnahmen, das Erbe einer
Zeit, in der der Komödiant in den Augen der
höfiſchen und bürgerlichen Welt nichts galt,
und aller Prunk, der zur Verfügung ſtand, in
den Zuſchauerraum getragen wurde. Die
Berliner Staatsoper und in gewiſſem Sinne
auch das Stuttgarter Staatstheater machen
hier eine Ausnahme.) Immerhin iſt ſchon
dieſe Ueberholung als das im Augenblick
Mögliche vom ſozialen Standpunkt aus zu be-
grüßen.

Eine einſchneidende künſtleriſche Bedeu-
kung erhält der Bauplan durch den Umbau
des Orcheſterraumes. Bisher lag das Or-
eſter zur einen Hälfte unter dem Bühnen-
voden, zur anderen im Zuſchauerraum. Die-
ker Zuſtand bedingte die klangliche Ungleich-
heit der verdeckt und der unverdeckt ſpielen-
den Jnſtrumente. Es ſoll nun verſucht wer-
den, das geſamte Orcheſter möglichſt weit
unter dem Bühnenboden hervorzuholen und
als geſchloſſener Klangkörper im freien Zu-
ſchauerraum muſizieren zu laſſen. Dazu wird
auch der Boden, auf dem die Muſiker ſpielten,
um einiges erhöht werden, ſo daß mit Be
ginn der neuen Spielzeit das Orcheſter höher
und weiter nach vorn ſitzen wird. Der Ge-
danke zu dieſer Aenderung ſtammt von Gene-
ralmuſikdirektor Vondenhoff, der ſich ſo
viel künſtleriſchen Gewinn davon verſpricht,
das er ſogar eine Reihe von Plätzen aus dem
Zuſchauerraum, die erſte Reihe „Seſſel“, hat
herausnehmen laſſen. Daß Jntendant und
Bauverwaltung ſich dem Primat der künſt-
leriſchen Geſetze gebeugt haben, ſpricht für
den guten Willen und das Verſtändnis beider.

Bis zum Beginn der neuen Spielzeit iſt
noch geraume Zeit. Aber ſie verſtreicht nicht
Uungenntzt. Wenn dann die Beſucher aus der
näheren und weiteren Umgebung Halles,
auch Merſeburgs immer freudige Theater-
beſucher die halliſche Stätte der Kunſt wieder
betreten werden, dann werden ſie aufhorchen
und um ſich ſchauen und finden, daß man aufs
beſte um ſie beſorgt geweſen iſt. E-s.

die ſelgrube iſt Einbahuſtraße

Sie wird trotzdem oft in falſcher Richtung
befahren.

Die „Oelgrube“ iſt eine Einbahnſtraße.
Die erforderlichen Verkehrszeichen weiſen, für
jeden ſichtbar, auf dieſe Tatſache hin. Trotz-
dem wird die „Oelgrube“ des öfteren in ent-
gegenſetzter Richtung befahren. Kürzlich fuhr
ſogar ein auswärtiger Bierfahrer den ſteilen
Berg des „Tiefen Keller“ in falſcher Fahrt-
richtung. Bei der Abfahrt vom Tiefen
Keller“ gerieten vor dem Grundſtück des Satt
lermeiſters Kurze zwei ältere Merſeburger
in Gefahr von dem Laſtwagen geſtreift zu
werden. Auf Proteſt der Männer, daß er
verbotswidrig fahre, wurde der Chauffeur
auch noch grob. Vielleicht ſind die Verkehrs-
zeichen für die Fahrer doch nicht gut ſichtbar
vder es handelt ſich hier um grobe Fahrläſſig-
keit, die durch die Polizei gerügt werden muß.
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Das Wekker für morgen
Anfangs heiter, ſpäter aber wieder Eintrüt

bung und Einſetzen örtlicher Niederſchläge.
Etwas wärmer als heute. Friſche weſtliche
Winde.

Der Diebſtahl aufgeklärt
Der am 17. Juli gemeldete Diebſtahl, bei

dem einer Frau 300 Mark geſtohlen worden
ſind, iſt von der Kriminalpolizei reſtlos ge-
klärt worden.

Jeder Beirieb ſein eigenes Poſlamt
Neuer Freimarkenſtempler zugelaſſen.
Wie das Reichspoſtminiſterium mitteilt,

iſt ein für die Wirtſchaft bedeutſames Gerät
unter dem Namen „Freimarkenſtempler“ von
der Deutſchen Reichspoſt zur Benutzung zuge
laſſen worden. Herſteller des Gerätes ſind die
Nationalen Telephon- und Telegraphenwerke
GmbH. Frankfurt Main. Mit dem neuen Ge-
rät kann der Beſitzer Freimarken von Rollen
auf die Poſtſendungen aufkleben, ſie gleich
zeitig mit ſchwarzer Stempelfarbe entwerten
und den Tagesſtempel ſowie die Abſender-
abgabe und gegebenenfalls auch einen Werbe-
zuſatz auf ſeine Poſtſendungen ſelbſt ödrucken.
Die Reichspoſt hat ſich in den Bedingungen
für die Benutzung der Freimarkenſtempler
die jeweilige Genehmigung vorbehalten, die
ſie bei wichtigen Gründen verſagen kann. Zu
dem Verfahren ſind zugelaſſen alle Arten von
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſen
dungen und Wertbriefſendungen, Paket-

karten nach dem In und Ausland, Poſtgut-
karten, Poſtanweiſungen und Zahlkarten,
Telegramme, Poſtwurfſendungen, Einliefe-
rungsbeſcheinigungen für Pakete uſw. und
Ueberweiſung von Zeitungsverlagsſtücken.,
Den Sendungen können auch im innerdeut-
ſchen Verkehr freigemachte und geſtempelte
Antwortkarten beigefügt werden. Ausnahms-
weiſe können mit einem Apparat Sendungen
mehrerer Firmen freigemacht und geſtem-
pelt werden, wenn die Firmen finanziell in
einer Hand ſind und örtlich zuſammenliegen
oder in Bürogemeinſchaft arbeiten. Inhaber
von Gaſthöfen und Gaſtſtätten an Ausflugs-
orten dürfen Sendungen ihrer Gäſte frei-
machen und ſtempeln.

Ein Pavian aus Moſambik
Geſchenk des Kreuzers Emden an den Zoop.
Jeder Zoologiſche Garten freut ſich, wenn er ein

Tier als Geſchenk erhält. Jn dieſem Falle nämlich
bedeutet das Tier nicht nur eine Bereicherung des
Tierbeſtandes, ſondern iſt darüber hinaus ein lebendes
Zeichen für die Verbundenheit des Schenkenden mit
dem Zoologiſchen Garten. So iſt der Halleſche
Garten ſtolz darauf, daß er eine ganze Reihe auch
ſehr wertvoller Tiere geſchenkt erhalten hat. Ganz
beſonders wertvoll iſt es ihm aber, wenn er als im
Binnenland liegend, von der Reichsmarine jetzt ein
Mitbringſel erhalten hat. Aus Moſambik hat der
Kreuzer „Emden“ einen halberwachſenen Langarm-
pavian mitgebracht, gerade als ob es bekannt ge-
weſen wäre, daß wir für unſere Pavianfamilie ein
ſolches Tier ſehr gut brauchen konnten. Mit welt
männiſcher Gewandheit hat ſich der neue Ankömm.-
ling ſofort in ſeine neue Familie eingereiht, und es

Um Leund und Dürrenberg

50-RM.-Gewinn gezogen.
d. Bad Dürrenberg. Am Sonnabend wurde

von einer Beſucherin des Parkhotels, die mit
ihrer Schweſter aus Böhlitz-Ehrenberg ge-
kommen war, ein 50-RM.-Gewinn der Ar-
beitsbeſchaffungslotterie gezogen. Die Freude
hierüber war natürlich groß und der Glücks-
mann wird nun ſeinen Ehrentitel „Nietengott“
ablegen können, denn in den letzten Tagen ſind
auch anderenorts verſchiedene größere Ge-
winne gezogen worden.

Gewehre, Revolver und Munition gefunden.
d. Bad Dürrenberg. Jn der Saale an der

König-Heinrich-Brücke wurden bei Bagger-
arbeiten mehrere Gewehre, Revolver und
Munition gefunden. Durch das lange Liegen
im Waſſer ſind die Gegenſtände vollkommen
unbrauchbar geworden.
Fran Witwe Langrock 85 Jahre alt.

d. Wölkan. Am kommenden Donnerstag
kann die Witwe Frau Pauline Langrock,
die Mutter unſeres Bürgermeiſters, ihren
85. Geburtstag begehen. Die Jubilarin iſt
trotz ihren hohen Alters noch verhältnismäßig
rüſtig.

Die Aue unck ihre Nackbarschaft

Im Kreiſe der Kameraden
a. Wallendorf. Am Sonnabend fand bei

Kamerad Himiſch der Monatsappell des
Kameradſchaftsvereins Wallendorf und Um-
gebung ſtatt. Um 21.15 Uhr eröffnete Kame-
rad Brachmas n den von etwa 40 Kame-
raden beſuchten Appell. Er ging in ſeiner An
ſprache auf die gegenwärtigen und bevor-
ſtehenden Arbeiten der Kameradſchaft ein. Eine
der wichtigſten iſt das Wettkampfſchießen. Die
Kameradſchaft beteiligt ſich am 18. Auguſt in
Schkeuditz an dem Schießen. Kamerad Bolze
wurde das Ehrenkreuz überreicht. Dann
ſolate der Bericht über den Reichskriegertag in
Kaſſel, den alle Anweſenden mit Intereſſe auf-
nahmen. Gegen 23.30 Uhr ſchloß Kamerad
Brachmann mit der Führerehrung den gut
verlauſenen Abend.

Ferienkinder aus Bielefeld.
a. Burgliebenan. Jn unſerem Auedörfchen

weilen zwei Knaben und fünf Mädchen aus
Bielefeld zur Erholung. Sie werden bei den
Bauern während ihres ſechswöchigen Ferien
aufenthalts durch die NS.-Volkswohlfahrt viel
ſchöne Eindriücke gewinnen und dann gekräf-
tigt in ihre Heimatſtadt zurückkehren.

Die Gemeindeſchweſter in Urlaub.
a. Schkopaun. Schweſter Maria der Gemein-

den Schkopan, Corbetha und Collenbey be
findet ſich bis zum 10. Auguſt im Erholungs-
urlaub.
Ein Dankſchreiben.

a. Schkopau. Miſſionsdirektor D. Knak
in Berlin richtete an die Kirchengemeinde
Schkopau aus Anlaß ihrer großen Miſſions-
treue ein Dankſchreiben.

Lauchstäch! und Umgebung

Mit 93 Jahren födlich verunglückt
l. Schafſtädt. Die älteſte Einwohnerin, die

Witwe Amalie Walther zog ſich bei einem
Sturz einen Bein- und Handbruch zu, an
deſſen Folgen ſie geſtorben iſt. Sie war
93 Jahre alt.

Ein Veteran wurde 90 Jahre alt.
J. Schafſtädt. Der älteſte Einwohner, der

Hofmeiſter i. R. Adolf Schröder, konnte
an Montag ſeinen 90. Geburtstag in voller
Rüſtigkeit begehen. Er iſt Veteran von

hat auch nicht das iſt wörtlich
rührenden Umarmungen gefehlt.

Sein Pfleger, der Obermatroſengefreite Lübke,
hat das Tier perſönlich nach Halle gebracht und ſich
davon überzeugt, daß es dort in ſeiner neuen Um-
gebung gut aufgehoben ſein wird.

Gefährliches Waſſer

Mancher Menſch ſchiebt die Entſtehung
einer jeden Unpäßlichkeit oder Krankheit auf
eine „Erkältung“. Nieſt er, ſo denkt er nicht
an den Staub, der wie Pfeffer auf den
Schleimhäuten liegt, ſondern er iſt eben wieder
einmal „in den Zug gekommen“, ſelbſt wenn
das Wetter ſeit langem windſtill geweſen iſt
und er es vor Hitze kaum aushalten kann. Die
Urſachen einer Krankheit liegen vft ganz wo
anders, als der Menſch denkt. Staubiger
Wind iſt natürlich ſchädlich; Wind nach dem
Regen aber eine wahre Wohltat für den in
Bewegung befindlichen Körper. Denn der
Wind belebt die Haut, frottiert und maſſiert
ſie, treibt ſchwefelhaltigen Rauch und ver-
brauchte Luft fort, nützt alſo auch den Lungen.
Gäbe es keinen Wind, ſo müßten wyjr alle ſter-
ben. Ein Feind aber iſt bakterienreicher, die
Schleimhäute entzindender Staub, ebenſo
ungeeignetes Trinkwaſſer.

Geſtandenes Waſſer iſt im Sommer in
kürzeſter Zeit ungenießbar, weil ſich in ihm
ſofort für den Menſchen gefährliche Keime
entwickeln, die zu Darmkrankheiten, Kolik,
Ruhr, Typhus oder einer anderen Seuche
führen. Aber auch durch Unrat aller Art ver-
ſeuchtes fließendes Waſſer iſt gefahrdrohend.

zu nehmen an Selbſt der durchſichtigſte Waldquell, wenn er
durch Moorgrund und übelriechende Täler ge-
floſſen iſt, kann eine ungeeignete Gelegenheit
ſein, dem Durſtenden Erfriſchung zu bieten,
und dieſer kann das Trinken aus ſolchem
Gewäſſer unter Umſtänden recht teuer bezah-
len.

Neue Bücher
Sammlung Stollfuß „Hilf Dir ſelbſt“.
Der Verlag Wilhelm Stollfuß,Bonn, ſetzt ſeipge Sammlung „Hilf dir

ſelbſt“ mit drei weiteren Neuerſcheinungen
fort. Die Schrift „Wie wende ich die Satz-
zeichen richtig an“ von A. Jaſper, erläu-
tert das Wichtigſte über Komma, Punkt, Ge-
dankenſtrich und die übrigen Satzzeichen. Es
iſt in leicht verſtändlicher Form dargeſtellt und
enthält darüber hinaus noch eine Reihe von
„Fragen und Antworten“.

„Was muß der Vermieter unsMieter wiſſen, um Ermäßigung und
Niederſchlagung der Hauszinsſteuer zu er-
reichen?“ von H. Schul z. Die verſchiedenen
Möglichkeiten werden in dieſer Schrift ſach
lich erörtert und durch Antragsentwürfe an-
ſchaulich dargeſtellt.

„Kleine Grundbuchfibe von Th.
Lammert,. Jn dieſer Schrift iſt geſagt, wer
das Grundbuch führt, wer Eintragungen be-
antragen, bewilligen darf und wie die Ein
tragungen zu ſtellen ſind. Dieſe Schrift i
für Hauseigentümer und Verwalter von
außerordentlichem Jntereſſe,

Aus der Umgebung

Hochheim beſchäftigt.
1870/71 und war über 50 Jahre bei Hermann

Jugendlicher Dieb.
1. Bad Lauchſtädt. Eine alleinſtehende Frau

unſeres Städtchens mußte dieſer Tage feſt-
ſtellen, daß ihr Geld geſtohlen worden war.
Der Verdacht richtete ſich auf einen Jungen,
der ſich mit einigen Kameraden durch Geld-
ausgaben verdächtig machte. Er gab nach
längerem Leugnen ſeine Tat zu und bezog als
Strafe eine gehörige Tracht Prügel.

Eichhörnchen im Kurpark.
1. Bad Lauchſtädt. Jn letzter Zeit ſind hier

mehrere Eichhörnchen im Kurpark beobachtet
worden. Die Beſucher verfolgten lebhaft das
Treiben dieſer poſſierlichen Tiere.

Der nene Schützenkönig.
1. Bad Lauchſtädt. Am Sonntag feierte

die Lauchſtädter Schützengeſellſchaft ihr
Schützenfeſt verbunden mit dem Königs-
ſchießen. Jntereſſant war die Ausſchießung
des Pfeiferordens, den Kamerad Kurt Tſchenu
mit 258 Ringen gewann. Schützenkönig wurde
Kamerad Otto Noth, Kronprinz Kamerad
Adolf Hentſchel und Prinz der Hauptmann
der Gilde, Kamerad Willy Weber.
Film- und Liederabend.

1. Bad Lauchſtädt. Die für letzten Sonn-
abend in Ausſicht genommene Freilichtfilmauf-
führung wußte wegen des kühlen Wetters in
den Saal verlegt werden. Zur Vorführung
gelangte der Großtonfilm „Wenn am Sonntag
abend die Dorfmuſik ſpielt“. Der Saal des
Kurparks war bis anf den letzten Platz beſetzt.
Der Geſangverein „Arion“ verſchönte die Ver-
anſtaltung durch Liedervorträge. Auch Gau-
filmſtellenleiter, Ganinſpekteur Czarnowſki,
Halle, war anweſend.

Weihe des neuen Schießſtandes.
J. Biſchdorf. Am Sonntag wurde der neue

Schießſtand im Gaſthof Weber eingeweiht.
Trotz des unbeſtändigen Wetters war die Be-
teiligung gut. Geſchoſſen wurde auf zwei
Ständen, und zwar ſtehend freihändig. Den
erſten Preis, ein ſchönes Beſteck, errang Georg
Merz, Bad Lauchſtädt, mit 32 Ringen. Die
nächſten Sieger waren: Junge, Kleingräfen-
darf (32 Ringe), Schwalbe, Michaelis,
Friedrich aus Merſeburg (30 Ringe). Auf
die Ehrenſcheibe gab von 33 Schützen Georg
Menz den beſten Schuß ab, ſo daß er auch
noch in den Beſitz dieſer Scheibe kam. Mit
einem Ball wurde der Tag beendet.

Aus dem Geiselto)

Jm Starnberger See ertrunken.
g. Miſcheln. Seit dem 11. Juli wurde der

Rentner Franz W. von hier vermißt. Wie
nunmehr durch Augenzeugen feſtſteht, iſt W.
am 13. Juli im Starnberger See bei München
ertrunken. Das Boot, mit dem er auf den
See hinausgefahren war, kam unbemannt wie-
der an Land. Eine Bergung der Leiche dürfte
in der Mitte des Sees erfahrungsgemäß nicht
möglich ſein. Der Ertrunkene war, beſonders
in letzter Zeit, ſchwer leidend.
Ehrengruppenführer des Kyffhäuſerbundes

79 Jahre alt.
g. Müicheln.

Kyffhäuſerbundes,
Der Ehrengruppenführer des

Kamerad Henze, feierte
am Sonntag in voller Geſundheit ſeinen
79. Geburtstag. Der Jubilar hat ſich große
Verdienſte um den „Bund der alten Soldaten“
erworben.
Schulung der Bankangeſtellten,

8. Mücheln. Am Sonnabendnachmittag
tagte im Gaſthof Deutſcher Hof“ die Kreis
betriebs gemeinſchaft Querſurt „Banken und
Verſicherungen“. Hierzu waren der Gau
betriebsgemeinſchaftswalter Pg. Nieder-
lein, Halle, und der Kreiswalter der DAF.
Pg. Wenzel, Querfurt, eingeladen. Pg.
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Niederlein ſprach über die Bedeutung der
DAF., unter beſonderer Berückſichtigung der
im Bankfach arbeitenden Berufskameraden.
Pg. Wenzel zeichnete den Sinn der neuen in
unſerm Gau durchgeführten Aktion der DAF.
„Wir bleiben Kameraden Der ſtellver-
tretende Kreisbetriebsgemeinſchaftswalter J l-
genſtein brachte einen intereſſanten Vor-
trag über die Berufsausbildung und die
Schulung der Lehrlinge.
Umbanarbeiten am Lichtnetz.

g. St. Micheln-St. Ulrich. Die Umbau-
arbeiten am Lichtnetz (aus Gleichſtrom in
Wechſelſtrom) werden mit beachtlicher
Schnelligkeit erledigt. Der Transformator
wird in dem neuerbauten Transformatoren-
häuschen. Aufſtellung finden.
Zapfenſtreich und Schützenfeſt.

g. Stöbnitz. Die Stöbnitzer Schützengilde
leitete ihr Schützenfeſt mit einem Zapfenſtreich
am Sonnabend ein. Am Sonntag war ge-
meinſamer Kirchgang. Am Mittag trafen
dann die Gäſte und die gquswärtigen Vereine
hier ein, und es entwickelte ſich bald ein reges
Leben und Treiben auf dem Feſtplatz. Die
kalte Witterung konnte die gute Stimmung
nicht im geringſten beeinträchtigen.

Das Lützener Land

Kleine Urſachen
ü. Söſſen. Der Mühlenbeſitzer F. war am

Sonntag mit dem Schleppharken und einem
Pferd auf der Heimfahrt vom Felde, als plötz-
lich durch den ſtarken Sturm die Leine in ein
Rad verwickelt wurde und dadurch die Schlepp-
harke gegen einen Baum fuhr. Das Pferd
wurde ſcheu und ging durch. F. fiel rücklings
vom Sitze und wurde mitgeſchleift. Dabei zog
er ſich einen Beinbruch, Geſichts- und Hand-
verletzungen zu. Dr. Möllenberg aus Lützen
veranlaßte die ſofortige Ueberführung ins
Merſeburger Krankenhaus.
Die Lützener Turnerſieger.

ü. Lützen. Turnverein „Gut Heil“
Deuben beging ſein 50jähriges Beſtehen. An
der Feier nahm auch der Lützener Turnverein
mit einigen Turnern und Turnerinnen teil.
Als Sieger kehrten heim: Geräte-Sechskampf
(Oberſtufe): 3. Sieger Gerhard Kabitzſch mit
91 Punkten. Geräte-Fünfkampf (Mittelſtufe):
3. Erich Müller 78 Punkte, 7. Herbert Naun-
dorf 72 Punkte. Geräte-Vierkampf (Jugend):
1. Erich Rudolph 68 Punkte, 4. Alfred Haring
64 Punkte. Geräte-Vierkampf (Turnerinnen):
2. Elfriede Berger 65 Punkte. Volkstümlicher
Dreikampf (Jugend): 6. Fritz Kühn 42 Punkte.

Der

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Von dem Erkrinken gerelkek
m. Dehlitz a. S. Ein auswärtiger Schülex,

der noch nicht ganz ſicher im Schwimmen war,
entfernte ſich zu weit in den Fluß hinaus
und wurde an Fedie Fähranlegeſtelle getrieben.
Bald verließen ihn die Kräfte und er drohte
unterzugehen. Noch rechtzeitig konnte der
Fährmann, der den untergehenden Jungen
beobachtet hatte, mit ſeinem Kahn retten.

Fahrt in den Kurven vorſichtig.
m. Dehlitz a. S. Am Sonntag kam ein

auswärtiger Motorradfahrer in der Kurve
am Bahnhof durch zu ſchnelles Fahren z
Fall, wobei er ſich erhebliche Verletzungen zu
zog. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.
Jmmer wieder zeigt es ſich, daß zu ſchnelles
Befahren der Kurven gefährlich iſt.
Ferienkinder werden ausgetanſcht.

m. Blöſien. Auch in unſerm
wieder Ferienkinder durch die
wohlfahrt eingetroffen, die aus der weſt-
fäliſchen Jnduſtrieſtadt Bielefeld gekommen
ſind. Die Kinder unſeres Heimatdorfes kom-

Jahre nach Sachſen, Anhalt
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29 Jahre TV. Germania Kayna
Ein vorbildlich geleiteter Verein feierte ſein

Stiftungsfeſt.
Der Turnverein Germania Großkayna

feierte am Sonntag ſein 29. Stiftungsfeſt, zu
dem auch als Gäſte die Weißenfelſer Turner-
ſänger erſchienen waren. Dem Feſtabend
gingen am Nachmittag wegen des ſchlechten
Wetters nur wenige ſportliche Vorführungen
voraus. Die Kinderabteilungen und die
Turnerinnen zeigten einige Spiele. Eine Be
gegnung im Trommelballſpiel zwiſchen
den Turnerinnen von Großkayna und denen
des TuSpWV. von 1885 Merſeburg endete mit
einem hohen Siege des Merſeburger Kreis-
meiſters. Jm erſten Spiel ſiegten die Merſe-
burgerinnen mit 99:65, im zweiten 86:53.

Der große Feſtabend fand dann im
Saale des Gaſthofes May ſtatt, der faſt über-
füllt war. Nach einigen Muſikſtücken begrüßte
der Dietwart des Vereins Mitglieder und
Gäſte. Nach Geſangsvorträgen der Weißen-
felſer Turnerſänger folgte ein bunter Abend,
wie man ihn hier ſelten erlebt hat. Lebende
Bilder der Turnerinnen und Freiübungen
zeigten die gute Schulung der Darbietenden.
Jn einer Anſprache gedachte der Vereinsführer
der im Weltkrieg Gefallenen. Seine Anſprache
klang aus in dem Gruß an den Führer und
dem gemeinſamen Geſang der Nationallieder.
Nachdem ein Vertreter des Sportvereins 22
Großkayna die Grüße ſeines Vereins zugleich
mit einem Bild als Geſchenk überbracht hatte,
dankte Germanias Vereinsführer und be-
tonte, daß ſich auch in Zukunft die Beziehungen
zwiſchen beiden Ortsvereinen gut geſtalten
werden. Auch der Dietwart kam zu Wort.
Deutſches Turnen im Dritten Reich bedeute
Einſatzbereitſchaft. Dem Führer ſei es zu
danken, daß die Jdeen Jahns heute verwirk-
licht werden können.

Daß keine Frau zu alt iſt,
bungen zu treiben,
Turnerinnen. Sie führten Keulenübungen
vor, während die Mädchenriege turneriſche
Tänze brachte, mit denen ſie ſich viel Beifall
erwarben. Auch Einzeldarbietungen wurden
gezeigt, und oft zwang der Beifall zu Wieder

olungen. Mit ſauber ausgeführten Uebungen
am hohen Reck ſtellten ſich die Kaynager Turner
vor, und auch ihre Barrenvorführungen be-
wieſen gute Durchbildung der erſten Riege.
Obwohl die Abwicklung des ſehr umfang-
reichen Programms länger als drei Stunden
währte, wurden die Zuſchauer nicht müde, den
mannigfachen Darbietungen der einzelnen Ab-
teilungen zu folgen. Die Durchführung der
Veranſtaltung hat bewieſen, daß in dieſem
kleinen ländlichen Verein muſtergültig
gearbeitet wird. Die hier gepflegte Breiten-
arbeit kann manchem auch größeren Verein ge
troſt zum Vorbild dienen, denn ſie hat in allen
Abteilungen gute Früchte getragen, und der
TV. Germania Großkayna darf ſtolz auf ſeine
bisherigen Leiſtungen ſein. Bei gleicher
Weiterarbeit werden auch die kommenden Er-
folge nicht ausbleiben.

Ein abſchließender Feſtball vereinte dann
noch Mitglieder, Freunde und Gäſte des Ver-
eins, bis man ſich mit dem gegenſeitigen Ver-
ſprechen trennte, im nächſten Jahre beim
30. Stiftungsfeſt noch beſſere und ſchönere
Leiſtungen zu zeigen.

Merkens ohne Gegner
Rad-Länderkampf Deutſchland Holland 26:14.

Mit einem ähnlichen Ergebnis wie vor vier
Wochen in Krefeld (2416:1516) gewannen die
Mitglieder der deutſchen Amateur-Nationalmann-
ſchaft am Sonntag auf der Bahn in Haag-Rijswijk

um Leibes-
zeigten die Kaynger

Sport und Leibestibungen
auch den Rückkampf gegen Holland. Mit 26:14
blieben unſere Amateurflieger über ihre holländi-
ſchen Gegner ſiegreich, die allerdings auf die Mit
wirkung ihrer beſten Leute A. v. Vliet und
v. d. Vyver verzichten mußte. Schade, man hätte
gern die neuerliche Begegnung zwiſchen Merkens
und v. Vliet geſehen. So war der deutſche

Meiſter praktiſch ohne ebenbürtige Gegner, er gewann
denn auch das Malfahren überlegen gegen Jhbe-
Leipzig und den Holländer Leene. Auch im Ver-
folgungsrennen und im Zweiſitzerfahren belegten
die Deutſchen die erſten Plätze, während die Hollän-
der nur das Zeitfahren durch Ooms an ſich bringen
konnten.

Drei goldene Plakelten für Merſeburg
Unſere erfolgreichen Fahrer bei der Sächſiſchen NRachtprüſungsfahrt

Zu der Nachtprüfungsfahrt 1935 des
NSKK (Sachſen) hatten ſich an den ſechs
Standorten Leipzig, Bautzen, Chemnitz, Dres-
den Schloß Hof (bei Oſchatz) und Zwickau
mehr als 200 Teilnehmer eingefunden, die ſich
aus Angehörigen der Wehrmacht, des NSKK.,
der SS., SA. und des DDAC. zuſammen-

Die drei Merseburger NSKK.-Fahrer errangen

der vier Einſchreiborte von den Fahrern be-
rührt werden mußten. Die Strecke führte
über Grimma, Colditz, Leißnig, Döbeln,
Noſſen und Meißen nach Kmehlen, das als
gemeinſames Ziel für alle ſechs Fahrgruppen
feſtſtand. Leider war das Wetter den Fahrern
nicht günſtig, kurze Gewitterregen gingen her-

Phot.: Merſeburger Tageblatt.
drei goldene Medaillen bei der Sächsischen

Nachtorientierungsfahrt g
Gerhard Kleindienst (257), Herbert Schneider (258), Horst Schneider (256).

ſetzten. An dem Startplatz in Leipzig auf
dem Reichsgerichtsplatz trafen ſich die Fahrer
um 21 Uhr. Dorthin wurde auch die Rede
des Brigadeführers Lein, Dresden, über-
tragen. Viele Zuſchauer waren am Start er-
ſchienen, um die aus mehr als 50 Teilneh-
mern beſtehende Gruppe beim Beginn des
Rennens zu ſehen. Auch einige Merſebur-
ger Sportbegeiſterte hatten es ſich nicht neh-
men laſſen, ihre Mannſchaft, beſtehend aus
den Fahrern Horſt Schneider, Gerhard
Kleindienſt und Herbert Schneider
(alle drei auf Zündapp 500 ccem), an den Start
zu begleiten. Unſere Fahrer ſtarteten als
einzige preußiſche Mannſchaft und, um es
vorweg zu nehmen, brachten die drei FWrer
Erfolge heim, die umſo beachtlicher ſind, wenn
man die ſchwierigen Aufgaben kennt, unter
denen die Siege errungen worden ſind.

Die erſte Aufgabe der Fahrer beſtand aus
einer 120 Kilometer langen Kontrollfahrt, bei

Kaynas Jugend gewinnt den Klubkampf
Die Zeiher Sporivereinigung unterlag mit 67,5: 40,5 Punkten

Mit 26 Mann fuhren die Jugend des
SV. 22 Kayna nach Zeitz um den Klubkampf
gegen Sportvereinigung auszutragen. Die
am Vorſonntag gegen Halle 98 erzielten Er-
gebniſſe wurden in Zeitz zum Teil ſogar noch
verbeſſert. Hahn durchlief die 100 Meter
auf der ſchlechten Zeitzer Bahn wieder in
11,5 Sek., Anderſon ſprang diesmal
6,25 Meter weit und auch Penndorf war in
beſſerer Verfaſſung, wie ſeine 11,76 Meter im
Kugelſtoßen beweiſen. Man ſieht, daß es für
die Leiſtungsſteigerung nur ein Mittel gibt:
Kämpfe und nochmals Kämpfe. Nur dann
wird ein Aufſtieg zu verzeichnen ſein, wenn
unſere Jugend im Olympiſchen Sport Sonn-
tag für Sonntag beſchäftigt wird. Dadurch
wird das Jntereſſe geweckt und die Leichtath-
letik wird auch in den reinen Fußballvereinen
Eingang finden.

Jn vielen Orten und Ganen des Reiches
ſind Pflichtklubkämpfe für Jugendliche ein-
geführt. Warum ſchafft man bei uns nicht
eine derartig nützliche Einrichtung?

Noch eines verdient Erwähnung: Zeitz
mit ſeinen 36 000 Einwohnern beſitzt keine an
ſtändige Aſchenbahn. Die alte Anlage am
Schlachthof, auf der dieſer Klubkampf aus-
getragen wurde, genügt heute nicht mehr, da
nur zwei Bahnen vorhanden ſind. Die Kay-
naer Bahn iſt in dieſer Beziehung muſtergül-
tig. Aus dem Munde verſchiedener Kaynger
Jugendlicher konnte man hören: „Jetzt wiſſen
wir erſt, wie gut wir es haben, daß wir nicht
unter ſo primitiven Verhältniſſen zu trainie-
ren brauchen.“

Die genauen Ergebniſſe:
Jugend 17/18: 100-Meter-Lauf: 1. Hahn

Kayng 11,5 Sek., 2. Anderſon Kapna 11,8 Sek,,

3. Wüſtenberg Zeitz 13,1 Sek., 4. Günther Zeitz
13,3 Sek.

Weitſprung: 1. Anderſon Kayna 6,25 Me-
ter, 2. Penndorf Kayna 5,70 Meter, 3. Wüſten-
berg Zeitz 5,21 Meter, 4. Günther Zeitz
5,18 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Penndorf Kayna 11,76 Me
ter, 2. Anderſon Kayna 11,38 Meter, 3. Wüſten
berg Zeitz 10,882 Meter, 4. Günther Zeitz
8,88 Meter.

4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Großkayna
47,4 Sek., 2. Zeitz 53,8 Sek.

Jugend 19/20: 100-Meter-Lauf: 1. Ziegen-
horn Kayna 12,9 Sek., 2. Zetzſche Zeitz
13,4 Sek., 3. Lewandowſky Kayna 14 Sek.,
4. Schwarze Zeitz 14 Sek.

Weitſprung: 1. Zetzſche Zeitz 5,05 Meter,
2. Heiſterkamp Kayna 4,95 Meter, 3. Johne
Kayna 4,93 Met., 4, Schwarze Zeitz 4,78 Met.

Kugelſtoßen: 1. Heiſterkamp Kayna
9,62 Meter, 2. Scheffler Zeitz 9,02 Meter,
3. Johne Kayna 8,84 Meter, 4. Schwarze Zeitz
8,32 Meter.

4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Großkayna
52 Sek., 2. Zeitz 54 Sek.

Knaben 21/22: 100-Meter-Lauf: 1. Gerold
Zeitz 13,6 Sek., 2. Kühnau Kayna 13,8 Sek.,
3. Hirth Zeitz 14,1 Sek., 4. Steinfelder Kayna
14,5 Sek.

Weitſprung: 1. Kühn Kayna 4,42 Meter,
2. Koſchei Kayna 4,37 Meter, 3. Hirth Zeitz
4,36 Meter, 4. Nickels Zeitz 4,18 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Kühn Kayna 8,46 Meter,
2. Kühnau Kayna 7,05 Meter, 3. Gerold Zeitz
6,76 Meter, 4. Hirth Zeitz 6,61 Meter.

4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Großkayna
57,2 Sek., 2. Zeitz 59,6 Sek.

Geſamtergebnis: Kayna 67,5 Punkte,
Zeitz 40,5 Punkte,

nieder, ſo daß unſere Merſeburger Fahrer,
'die an ſich ſchon mit der Unkenntnis der ſäch-
ſiſchen Straßen zu kämpfen hatten, vor außer-
ordentlichen Schwierigkeiten ſtanden. Nach
einer kurzen Zwangspauſe in Kmehlen fand
eine Fahrübung mit unbeleuchteten Fahr-
zeugen auf der fünf Kilometer langen Strecke
Kmehlen--Naundörfel ſtatt. Die Strecke
führte über aufgeweichte Feld- und Waldwege
und mußte in zwölf Minuten zurückgelegt
werden. An dieſe Prüfung ſchloß ſich noch
eine Sonderprüfung an, die für Zuſchauer
wie Teilnehmer gleich neu und intereſſant ge-
weſen ſein dürfte. Auf eine 52 Meter lange
abgeſteckte Fahrbahn warfen rieſige Schein-
werfer in Abſtänden von 45 Sekunden ihre
Strahlenbündel. Die Fahrer hatten nun die
Aufgabe, während der 45 Sekunden des Dun-
kelſeins über die Strecke hinwegzukommen.
Auch dies gelang unſerer Merſeburger Mann-
ſchaft gut, obwohl ſie es als Dreier-Mann-

ſchaft viel ſchwerer hatte als die Einzelfahrer.
Zu erwähnen iſt noch eine ziemlich leichte tech-
niſche Prüfung, bei der die Scheinwerfer-
birne, die Vergaſerdüſe oder die Verteiler-
kohle ausgebaut werden mußte.

Die am Bahnhof Meißen glücklich ein-
getroffenen Teilnehmer hatten dann noch zu
einer Melde- und Beobachtungsfahrt zu ſtar-
ten. Jeder der Fahrer mußte eine münd-
liche Meldung entgegennehmen, die er am
Ziel ebenfalls wieder mündlich auszurichten
hatte.

Wie man ſieht, gab es bei dieſer Nacht-
prüfungsfahrt viele Schwierigkeiten und
Hinderniſſe zu überwinden und trotzdem ge-
lang es der Merſeburger Mannſchaft, drei
erſte Preiſe bzw. drei goldene Plaketten zu
erringen. Dies iſt eine außerordentlich gute
Leiſtung, auf die die NSKK Motorſtandarte
138, der unſere drei Merſeburger Fahrer an-
gehören, ſtolz ſein kann.

schweigende Ablehnung

Tennismannſchaft wurde der Sieg aberkannt.
Zu einer bemerkenswerten Maßnahme hat

ſich die Leitung des Reichsbund-Gaufeſtes in
Leipzig in Uebereinſtimmung mit dem
Gaudietwart Stolze entſchloſſen. Die Ten-
nismannſchaft von Blau-Weiß Dresden, die
am vergangenen Sonntag Sieger in den
Medenſpielen wurde, iſt ihres Sieges ver-
luſtig erklärt worden, und zwar wegen des
wenig befriedigenden Verlaufes der völkiſchen
Ausſprache, die der Gaudietwart im Anſchluß
an die Kämpfe mit den Tennisſpielern hatte.
Als Grund dieſer Maßnahme wird Unver-
ſtändnis für nationalſozialiſtiſches Gedanken-
gut oder „ſchweigende Ablehnung“, die bei der
Dietausſprache zu Tage trat, angegeben.

Radfahrer ermikkelken Meiſter
RC. Wanderfalke wieder Bezirksmeiſter der

Straße.
Am Sonntag wurde die Bezirksmeiſterſchaft im

Straßenfahren im Bezirk 2 des DRV. auf der Strecke
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Deſſau Leipzig!
Zwei Gaufeſte, die ſich gleichen.

Die Meſſeſtadt Leipzig ſtand geſtern
und am Sonnabend ganz im Zeichen des
Sächſiſchen Gaufeſtes. Obwohl dieſe
Veranſtaltung die Sportjugend des Gaues
Mitte nicht direkt betrifft, weil eine Zulaſſung
zu Gaufeſten eines Nachbargaues nach den
Beſtimmungen des Reichsbundes für Leibes-
übungen nicht möglich iſt, verdient dieſes
große Treffen in der Nachbarſtadt doch be-
ſondere Würdigung, weil uns das Leipziger
Gaufeſt eine Vergleichsmöglichkeit mit dem
kürzlich erlebten Mitteldeutſchen Gaufeſt in
Deſſau gibt. Jn der kleinen Reſidenz
Deſſau trafen ſich deutſche Jungen und
Mädel zu friedlichem Wettſtreit und in Leip-
zig war es wieder deutſche Jugend, die be-
geiſtert aug allen Winkeln des großen Gaues
herbeieilte, um in friedlichem Wettkampf ein
Bekenntnis zum Reichsbund für Leibes-
übungen und damit zum neuen Staat abzu-
legen.

Sachſen iſt von jeher Hochburg der
Deutſchen Turnerſchaft geweſen, und ſo iſt es
erklärlich, daß die Teilnehmerzahl in Leipzig
noch weit größer ſein mußte als wenige
Wochen vorher zum Miteldeutſchen Gaufeſt in
Deſſau. Die geſamte Veranſtaltung wurde
draußen auf dem Ausſtellungsgelände zur
Abwicklung gebracht. Die rieſigen Hallen, in
denen zur Zeit der Meſſe Dieſelmotore
donnern und Dampfhämmer dröhnen, deut-
ſcher Erfindergeiſt ſeine neueſten Schöpfungen
zeigt und deutſche, ſolide Werkmannsarbeit
von Ausländern bewundert wird, in dieſen
Hallen wohnte und wirkte zwei Tage lang
eine Sportjugend, deren geſunder Körper die
Gewähr gibt, daß der deutſche Schaffensgeiſt
auch in Zukunft in gleicher Friſche in dieſen
Hallen ſein Können zeigen wird.

Jn Deſſau waren es Zelt e, durch de ech
häßlicher Sandſturm mit vollen Backen blies,
in Leipzig war es unangenehmer Platzregen,
der außerhalb der großen Hallen die Feſtes-
freude beeinträchtigen wollte. Und dennoch
war der Geiſt der gleiche in Deſſau wie in
Leipzig: frohe Jugend trifft ſich ungezwungen
aus Freude am Spiel, am Sport und an den
Leibesübungen. Singend und lachend zogen
Gruppen durch die belebten Straßen der
Pleißeſtadt, die ſich feſtlich geſchmückt hatte.
Kein Wunder, daß der Reichsſportführer ſich
unter ſolcher Jugend wohl fühlte, daß er ſich
in Leipzig genau ſo mitreißen ließ von
dieſer Feſtesfreude, wie er in Deſſau gern
dabei geweſen iſt.

Zum Abſchluß des Gaufeſtes in Leipzig
ergriff von Tſchammer und Oſten vor Tau-
ſenden das Wort zu einer kurzen Anſprache,
in der er betonte, daß es heute keinen
Unterſchied mehr gäbe zwiſchen Turnern und
Sportlern, ſondern daß es Pflicht jedes echten
Sportsmannes wäre, am Ausbau des Reichs
bundes für Leibesübungen mitzuarbeiten.

Dr. Sita.
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Jnfolge
Bahn auszutragenden

waren nur zwei Mannſchaften
am Start erſchienen. Der RC. Wanderfalke-Halle
gewann mit den Fahrern Schulze, Pirl, Mauthes,
Weingarte, Schuchhardt und Kempter in überlegener
Manier die Bezirksmeiſterſchaft des Jahres 1935/36
in der guten Zeit von 2,57,36. Die zweite Mann
ſchaft, der R C. Staubwolke-Halle, benötigte 3,31,39.

Trommer und E. Schulze, Halle, Bezirks
meiſter!

Trotz ungünſtiger Witterung wurden geſtern die
Bezirksmeiſterſchaften auf der Bahn am Böllberger
Weg durchgeführt. Die verhältnismäßig wenigen
Zuſchauer, die ſich trotz der Regenſchauer eingefunden
hatten, bekamen in allen Rennen guten Sport zu
ſehen. Als erſtes Rennen war die Bezirksmeiſter
ſchaft über 1 Kilometer ausgeſchrieben. Trommer,
Stoltmann, Kempter und Naumann, Halle konnten
ſich bis zum Endlauf durchſetzen, den ſchließlich
Trommer in überlegener Manier vor den genannten
Fahrern gewinnen konnte.

Halle--Holzweißig und zurück durchgeführt.
der am Nachmittag auf der
Bahnmeiſterſchaften

Als Rahmenprogramm hatte der Bezirk 2 ein
Jugendrennen über 5 Kilometer eingelegt, das
von den halliſchen Jugendfahrern äußerſt flott und
kampfreich durchgeführt wurde. Das Rennen war als
Punktefahren gedacht und bier entpuppte ſich eine
neue Größe auf der Holzbahn. Der Hallenſer Ratzſch
konnte von den fünf Wertungen nicht weniger als
drei gewinnen und war bei zwei Wertungen zweiter,
womit er als haushoher Sieger aus dem Rennen
ging. Zweiter wurde A. Kiimanſchewſki vor Kirmſe
und Grauert (ſämtlich Wanderfalke-Halle).

Die lange Bezirksmeiſterſchaft gewann
der ſchon am ſelben Morgen bei der ſiegreichen Mann
ſchaft des neuen Bezirksmeiſters geſtartete
Hallenſer Erich Schulze in ſchönem Stil vor Stolt-
mann, Kempter und Pirl- Halle. Der Sieger benötigte
zu der 25 Kilometer langen Strecke 34,232 Min. und
konnte ſogar allein das Feld überrunden. Bis zur
6. Wertung ſah es allerdings ſo aus, als wenn Stolt-
mann, der bis dahin viel Punkte geſammelt hatte.
gewinnen ſollte, aber dann drehte Schulz, der doch
ſchon 105 Kilometer hinter ſich hatte, auf und verlor
alle Fahrer.

Als Abſchluß wurde noch ein 30-Kilometer-Mann-
ſchaftsrennen nach Sechs-Tage-Art durchgeführt, das
die Mannſchaft Trommer-Kempter mit großem Punkte-
vorſprung vor Rolle-E. Schulze, Stoltmann-M.
Schulze und Kirmſe-Klimanſchewſki gewinnen konnte.

Reſultate:
Bezirksmeiſter über 1 Kilometer: 1. Trommer,

2, Stoltmann, 3. Kempter, 4. Naumann. 5 Kilometer
Jugend-Punktefahren: 1. Ratzſch 21 Punkte, 2. A. Kli
manſchewſki 16 Punkte, 3. Kirmſe 11 Punkte, 4. Grauert
7 Punkte, Zeit 8,23 Min. Bezirksmeiſterſchaft über
25 Kilometer: 1. Erich Schulze 30 Punkte, 2. Herbert
Stoltmann 23 Punkte, 3. Erhard Kempter 13 Punkte,
4. Heinz Pirl 9 Punkte. 30 Kilometer Zweier-
Mannſchaftsrennen-90 Runden: 1. Kempter-Trommer
19 Punkte, 2. Rolle-E. Schulze 8 Punkte, 3. Stoltmanu-
M. Schulze 8 Punkte, 4. Kirmſe-A. Klimanſchewſti

7 Punkte

l
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G. v. Cramm gewann ſein Spiel ſicher
Noch iſt nichts verloren im DavisInterzonenfinale Jetzt ſteht die Partie 1: 1

Das am Sonnabend verregnete zweite
Einzelſpiel des Davispokal-Jnterzonenfinals
zwiſchen Deutſchland und Amerika wurde am
Montag auf dem' zweiten Hauptplatz von

Wimbledon nachgeholt. Das Treffen endete
mit dem erwarteten Siege des deutſchen
Meiſters Gottfried von Cramm, der mit
8:6, 6:3, 6:4 in knapp eineinhalb Stunden
gegen den Amerikaner Wilmer Allifon ge-
Fene und damit den Gleichſtand von 1:1 her-

ellte.
Die Londoner Tennisgemeinde, die am

Sonnabend ihrer Enttäuſchung über die Ver-
legung des Spieles v. Cramm--Alliſon in
etwas draſtiſcher Weiſe Ausdruck verliehen
hatte, war am Montag natürlich vollzählig
verſammelt. Weit über 6000 Zuſchauer jubel-
ten unſerem Meiſter v. Cramm, der ſich in
England auf Grund ſeiner hervorragenden
Leiſtungen und ſeines beſcheidenen Weſens
einer außerordentlich großen Beliebtheit er-
freut, bei ſeinem Erſcheinen lebhaft zu. Beim
Loſen gewann v. Cramfm den Auſſchlag, den
er jedoch zur Beſtürzung ſeiner zahlreichen
Anhänger nicht zur 1:0- Führung auswerten
konnte. Während v. Cramm anfangs einen
auffallend nervöſen Eindruck machte und nicht
die richtige Länge für ſeine Bälle fand, ſpielte
Alliſon ruhig und ſicher, und führte nach 2:0
und 3:1 mit 4:2. Endlich hatte ſich v. Cramm
gefunden und nun wurde er zuſehends beſſer.
Meiſterlich kam ſein Aufſchlag, haargenau
fegten ſeine Paſſierſchüſſe die Seitenlinien ent-
lang, ſo daß Alliſon von einer Seite zur an-
deren laufen mußte. Jn glänzendem Stile
holte ſich der Deutſche die drei nächſten Spiele.
Bei 5:4 für v. Cramm gelang es dem Ameri-
kaner, zwei Satzbälle zu töten und den
Gleichſtand von 5:5 zu erzwingen. Nach 6:5
und 7:6 für den Deutſchen fiel die Entſchei-
dung im 14. Spiel, in dem ſich der aufſchla-
gende Amerikaner drei Doppelfehler leiſtete.
Erſter Satz 8:6 für v. Cramm. Jm zweiten
Satz wurde die Ueberlegenheit des deutſchen
Meiſters noch deutlicher. Mit langen Schüſſen
von der Grundlinie aus, in die äußerſten
Ecken geſetzt, hetzte er den Gegner unerbittlich
hin und her. Nur eine Viertelſtunde dauerte
es, bis v. Cramm auch dieſen Satz mit 6:3
an ſich geriſſen hatte. Jm dritten Satz ver-
ſuchte Alliſon nochmals, dem Kampf eine
Wendung zu geben. Die Zuſchauer bekamen
herrliche Flugballduelle zu ſehen, um jeden
einzelnen Punkt wurde erbittert gerungen, und
immer wieder hieß es „Einſtand“. Bis 4:4
gewann jeder ſeinen Aufſchlag, dann endlich
gelang es v. Cramm, dem Gegner den Auf-
ſchlag abzunehmen, und damit war die Ent-
ſcheidung gefallen. Mit wundervollen Auf-
ſchlagsaſſen holte ſich v. Cramm „zu Null“
das 10. Spiel, den Satz und den Sieg.

Diesmal nur 2: 1 gewonnen
Großes Spiel der is ländiſchen Fußballer.

Den Abſchluß der Jsland- Reiſe der deutſchen
Fußball- Mannſchaft bildete ein Spiel. das den Höhe
punkt der ganzen Fahrt darſtellen ſollte. Jn An
weſenheit von 5500 Zuſchauern ein Rekord für
Jsland trafen die beiden Auswahlmannſchaften
von Deutſchland und Jsland auf dem Sandplatz von
Reikjavik zuſammen und lieferten ſich einen bis zur
Jetzten Minute feſſelnden Kampf, den die Deutſchen
nur knapp mit 2:1 zugewinnen vermochten, nachdem
Jsland bei der Pauſe noch mit 1:0 in Führung
gelegen hatte.

Jn der Aufſtellung Jüriſſen (Notweiß Ober
hauſen) im Tor, Schäfer (München 1860), Schwender
(Spg. Fürth) als Verteidiger, Kiehl Polizei Chem
nitz), Lüdecke (Eimsbüttel), Straſſer Boruſſia
Fulda) als Läufer, Langenbein (VfR. Mannheim),
Munckelt (Polizei Chemnitz), Seitz (FV. Kornweſt
heim), Raſſelnbekg (VfL. Benrath), Pickartz (VfL.
Benrath) nahm Deutſchland den Kampf auf, der mit
ſchnellen Angriffen der Jsländer begann. Aber auch
der deutſche Sturm arbeitete ſich manche ſchöne Tor
gelegenheit heraus, hatte jedoch zunächſt Schußpech
und wurde auch in der 37. Minute von dem
Führungstreffer der Jsländer überraſcht. Der Nach
ſchuß eines Elfmeters brachte den Nordländern unter

großem Beifall ihrer Landsleute das erſte Tor ein.
Nach dem Seitenwechſel wurde Heim (Poſt SV.
Würzburg) als Halblinker für Raſſelnberg eingeſetzt,
da der Benrather nicht ganz auf dem Poſten war.
Aber erſt nach viertelſtündigem Spiele gelang durch
Pickartz der Ausgleich, dem Langenbein
weitere 15 Minuten ſpäter den ſiegbringenden Treffer
folgen ließ.

Jm Ganzen geſehen, gibt das Ergebnis den Spiel-
verlauf nicht richtig wieder, wenngleich nicht verhehlt
werden darf, daß die Jsländer aus den bisherigen
Spielen gegen die Deutſchen außerordentlich viel ge
lernt haben. Unſere Mannſchaft hatte jedoch viel
Pech mit ihren Torſchüſſen. Jn der deutſchen Elf
ragten vor allem Schwender in der Verteidigung,
die beiden Läufer Lüdecke und Kiehl, ſowie Munckelt
und Heim im Sturm heraus, Die deutſche Mann
ſchaft fährt nun wieder in die Heimat, wird aber
bald Gelegenheit haben, die in Jsland angeknüpften
neuen ſportfreundſchaftlichen Beziehungen weiter zu
vertiefen, wenn die Nordländer in der zweiten
Auguſthälfte Deutſchland einen Gegenbeſuch ab
ſtatten, um hier vier Wettſpiele auszitragen.

men
Weltrekord auf der Rhön

500 Kilometer motorloſer Langſtreckeuflug.
Der erſte Wettbewerbstag der „l16. Rhön“ ſchloß

mit einer Glanzleiſtung. Von den zahlreichen, zu
Streckenflügen aufgeſtiegenen Fliegern erwiſchte der
Mannheimer Ludwig Hoffmann mit ſeinem
„Rhönſperber“ die beſten Windverhältniſſe. Erſt in
der Nähe von Boskovitz (Tſchechoſlowakei) landete der
Süddeutſche wohlbehalten. Er hatte etwa 500 Kilo-
meter zurückgelegt, während der bisherige Weltrekord,
von Heini (Ditt mar (Darmſtadt) gehalten, auf
375 Kilomcker lautet. Um die amtliche Ziffer genau
feſtſtelleit zu lkönnen, muß natürlich erſt die Rückkehr
des Fliegers abgewartet werden.

Schwedens Schühtzen ſiegreich

Der in Danzig ausgetragene Dreiſtädtekampf
im Kleinkaliberſchießen zwiſchen Berlin, Danzig und
Stockholm wurde von der ſchwediſchen Mannſchaft
im Geſamtergebnis mit 4434 Ringen vor Danzig mit
4250 und Berlin mit 4239 Ringen gewonnen. Am
Sonntag konnten die Schweden die bereits am erſten
Wettbewerbstage angetretene Führung behanpten.
Larſſon und Sköldberg erzielten bei je 40 Schuß
liegend und ſtehend 1466 Ringe. Die Danziger
Andres und Widera kamen auf 1437 und die Berliner
Andreſen und Michaelis auf 1453 Ringe,

400 km durch Anhalt und die Alkmark
Zuverläſſigkeitsfahrt am 4. Auguſt mit 82 stg m Durchſchmitt Start und Ziel Deſſau

Am 4. Auguſt 1935 findet die zweite große
Sportveranftaltung des Gaues 18 Mitte im
DDaAC. ſtatt, die ſich würdig der Mitteldeut-
ſchen Zuverläſſigkeitsfahrt und den Sportver-
anſtaltungen des Vorjahres anſchließen wird.
Die Veranſtaltung führt den Namen 400-km-
Zuverläſſigkeitsfahrt mit Start und Ziel in
Deſſau.

Der Deutſche Automobil-Club ruft ſeine
ſportbegeiſterten Klubkameraden, die Kame-
raden vom NSKK., von der Polizei und
Reichswehr ſowie von der Motor-SS. auf,
ſich an dieſer auf das beſte durchorganiſierten
Leiſtungsprüfung zu beteiligen. Es werden
diesmal keinerlei Geländeſchwierigkeiten
drohen. Die Strecke führt auf ebener guter
Straße. Es ſoll diesmal die Fahrkunſt,
Kurventechnik und Ausdauer des Teilnehmers
und ſeiner Maſchine geprüft werden, eine er-
hebliche Durchſchnittsgeſchwindigkeit muß da-
her für die Erlangung der goldenen Medaille
verlangt werden.

Dank der Abſperrung der NSKK.-Männer
wird es den Fahrern auch möglich fein, auf
möglichſt verkehrsfreien Straßen die verlang
ten Geſchwindigkeiten, die in der Spitzen-
leiſtung bis zu 82 Std. km gehen, herauszu-
holen. Hier muß der Sportsmann einmal
zeigen, daß er 400 km bei dieſem Tempo durch
ſtehen kann, ohne daß er ſchlapp macht und
die Maſchine ſauer wird. Allerdings macht
die Sportleitung die Einſchränkung, daß bei
ſchlechtem Wetter oder unvorhergeſehenen Er
eigniſſen die Beſtleiſtung der Klaſſe als Aus-
gangsberechnung für alle Teilnehmer der-
ſelben gilt. Die Strecke führt von Deſſau
durch Anhalt und die geſamte Altmark bis
hinauf nach Arendſee, zurück über
Genthin und Magdeburg weiter nach
Deſſau. Die Abnahme der Fahrzeuge findet
bereits am Sonnabend, dem 3. Auguſt 1935,
auf dem Askaniſchen Platz in Deſſau ſtatt,
wo auch die Fahrer am anderen Morgen
ſtarten werden. Die Fahrerbeſprechung iſt im
Saale des Alten Theaters, die Preisvertei
lung im Saale des Kriſtallpalaſtes in Deſſau.

Die ſchon jetzt eingehenden Nennungen
beweiſen, daß auch dieſe Zuverläſſigkeitsfahrt
des Gaues 18 Mitte wieder über eine Teil
nehmerzahl verfügen wird, die in die Hunderte
geht. Die halliſche Ortsgruppe gedenkt
aus ihren Reihen einige Mannſchaftsfahrer
zuſammenſtellen zu können. Die Sportkame-
raden werden gebeten, bei Abgabe ihrer
Nennung anzugeben, ob ſie in einer Mann-
ſchaft ausſchreibungsgemäß ſtarten wollen.

Harald Anderſſon 52,30 Meer
Schwedens Diskusmeiſter Harald Anderſſon

erreichte bei einer Veranſtaltung in Gävle Jahresbeſt-

In Karlshorſtk: Seraphine vor Robel
Der Steeplerkönig enttäuſchte und wurde von einer Vierjährigen geſchlagen

Obwohl das Wetter viel zu wünſchen übrig ließ,
hatte das umfangreiche Programm, mit dem der
Verein für Hindernisrennen in Karlshor ſt auf
wartete, ſoviel Anziehungskraft ausgeübt, daß alle
Plätze der Bahn gut gefüllt waren. Dem Andenken
des langjährigen Präſidenten des Vereins diente das
Hauptereignis, das mit 5000 Mark ausgeſtattete
Graf Lubbert von Weſiphalen-Jagdrennen, an
deſſen Start zehn unſerer beſten Steepler erſchienen.
Das allgemeine Vertrauen trug der „Steeplerkönig“
Nobel, doch erwies ſich der Alte außerſtande, an eine
ſo gute Vierjährige wie Seraphine zwölf Pfund
zu geben. Die von J. Unterholzner gerittene Sera-
phine führte vom Start bis ins Ziel. Das Feld
hatte ſich bald weit auseinandergezogen. Nobel lag
vorerſt auf dem vorketzten Platz und machte dann
jedoch ſchnell Boden gut, als es auf die Nordhecke
zuging. Kokette und Was Jhr wollt, die hinter
Seraphine gelegen hatten, ließen am vorletzten
Sprung nach. Nobel ſchob ſich, gefolgt von dem ein
großes Rennen laufenden Portepée, hinter Seraphine
auf den zweiten Platz. Nach dem letzten Sprung er
wartete man, daß der Alte mit ſeinem gewaltigen
Endſpeed an Seraphine vorbeiziehen würde, doch die
Erlenhoferin verfügte noch über Reſerven und wies
den Angriff von Nobel um einen Kopf ab. Jm
Karlshorſter Hürden- Ausgleich kam
der von Flieth gerittene Herero zu einem neuen
Siege. Der Wallach gewann ſogar leichter als zu
letzt, da er mehr geſchont worden war. Erſt im Ein-
lauf ging ſein Reiter mit ihm an die Spitze und
hatte dann ſtets gewonnenes Spiel. Jn weitem Ab-
ſtande beſetzte Liedervater, der von ſeinem Gewicht
erdrückt wrrde, den zweiten Platz vor Roſella. Die
Halbblüter lieferten ſich im Preis des Reichsver-

bandes ein flottes Rennen. Buſchwindröschen,
eine Tochter des Derbyſiegers Gibraltar, ſiegte unter
dem Amateur Schlitzkus ſicher gegen Pilot. Von den
übrigen Pferden kam Waldmeiſter am weiteſten.

Ergebniſſe Nordpol-Hürdenrennen, 2800 M.,
2400 Meter: 1. Stall Landswerths Demoiſelle (Unter-
holzner); 2. Mumtas Mahal; 3. Kriegsflamme. Tot:
28. Pl. 17, 24 21. Preis von Tilſit, 2300 Mark,
3600 Meter: 1. Kavallerieſchule Hannovers Edelweiß
(Rittm. v. Klitzing): 2. Lieber Kerl; 3. Jlſenburg.
Tot: 31. Pl. 18, 17. Preis des Reichsverbandes,
Ehrpr. u. 2000 Mark, 3700 Meter: 1. Fr. Hüners
Buſchwindröschen (K Schlitzus); 2, Pilot; 3. Wald
meiſter. Tot: 19. Pl. 10, 11, 10. Ausgleich, Ehrpr.
und 4000 Mark, 3000 Meter: 1. Dr. Frhr. v. d. Heydt
u. Lt. S. v. Mitzlaffs Herero (Flieth; 2. Liedervater;
3. Roſella; 4. Palladio. Tot: 41. Pl. 12, 15, 13, 13.
Juli-Flachrennen, 1400 Mark, 1200 Meter: 1. H. Wil-
kons Progreß (Amateur Schultze-Guenther); 2.
Weddegaſt; 3. Grenzwall: 4. Grünrock. Tot: 57.
Pl. 17, 16, 18, 32. Graf Lubbert von Weſtphalen-
Jagdrennen, Ehrpr. u. 5000 Mark, 4000 Meter:
1. Geſtüt Erlenhofs Seraphine (Unterholzner; 2.
Nobel; 3. Portepée; 4. Kokettae. Tot: 40. Pl. 11, 11,
12, 12. Sturmvogel-Flachrennen, 2500 Mark, 1800
Meter: 1. Frau Ch. Butzkes Silberlinde (Amateur
Schläfke); 2. Grog; 3. Herakles; 4. Ra. Tot: 45.
Pl. 15, 16, 24, 30. Knirps-Jagdrennen, 3100 Mark,
3000 Meter: 1., Geſtüt Erlenhofs Atlas (Unter-
holzner); 2 Magul; 3. Mars. Tot: 41. Pl. 1, 19,
31. Karlshorſter Steher-Ausgleich, 3700 Mark, 3000
Meter: 1. Stall Saxonias Marland (H. Zehmiſch);
2. Peloponnes; 3.
Pl. 14, 14, 17, 27.

Rückert; 4. Criſpin. Tot: 30.

leiſtung. Er warf die Scheibe 52,30 Meter weit, bei
einer Serie von 50, 49,10, 47,30, 52,00, 50,30 und 52,30

Deutſcher geg. in Piſtyan

Beim Degenfechten um den Maſaryk-Preis.
Zu einem prächtigen Erfolge kam die bereits bei

den Europameiſterſchaften in Lauſanne vorteil-
haft aufgefallene deutſche Mannſchaft Roſenbauer,
Mierſch, Geiwitz und Lerdon beim Degen-Turnier
um den Maſaryk-Pokal in Piſtyan. Jm Ent
ſcheidungskampf traf die deutſche Mannſchaft auf den
Europameiſter Fraunkreich, gegen den ſie knapp
mit 5:4 gewinnen konnte. Schwächſter Mann der
Franzoſen war Dublieux. Durch dieſen Sieg hat
Deutſchland den Maſaryk-Pokal, den Frankreich zu
verteidigen hatte, an ſich gebracht. Ergebniſſe:
Deutſchland Tſchechoſlowakei 7:2, Deutſchland
Oeſterreich 9:0, Deutſchland Frankreich 5:4, Frank
reich Tſchechoſlowakei 8:1, Oeſterreich Tſchecho-
ſlowakei 7:2. Geſamtwertung: 1. Deutſchland;
2. Frankreich; 3. Oeſterreich; 4. Tſchechoſlowakei.

Harvard-Yale ſiegt in London
Beſte Leiſtung: Keith Brown überſpringt

4,27 Meter!
Die ſeit einer Reihe von Jahren gepflegten

engliſch- amerikaniſchen Univerſitätskämpfe zwiſchen

e

HarvardYale und Orxford-Cambridge brachten bei
der diesmaligen Austragung im Londoner White
City-Stadion nur wenige Höhepunkte. Dazu gehörten
in erſter Linie der Stabhochſprung von Keith
Brow an mit 4,27 Meter und die hervorragende Zeit
von 48,6 Sek., in der deſſen engliſcher Namensvetter
G. Brown (Cambridge) die 400 Meter gewann.
Das unbeſtändige Wetter, einige Regenſchauer ſtörten
die Abwicklung der Kämpfe, beeinflußte in einigen
Wettbewerben die Leiſtungen. Siegreich blieben dies
mal die amerikaniſchen Studenten. HarvardYale ge
wann zwar ebenſo wie OxfordCambridge ſechs Wett
bewerbe, kam jedoch auf ſechseinhalb zweite Plätze
gegen fünfeinhalb der Engländer.

Zuerſt ſah es ganz nach einem Sieg von Oxford-
Cambridge aus, erſt der fünfte Wettbewerb, das
Kugelſtoßen, brachte mit dem erſten Platz von
J. Johnſon (Yale) den erſten amerikaniſchen Erfolg.
Die endgültige Entſcheidung fiel im 220-YardLauf,
den Smith (Yale) mit Handbreite gegen Hors-fall (C.)
gewann, Den geteilten zweiten Platz gab es im Hoch
ſprung. Hinter Hall (Harvard) mit 1,78 Meter über
ſprangen Badman (Yate) und Kennedy (Cambridge)
mit 1,73 Meter die gleiche Höhe. Die wichtigſten
Ergebniſſe: 100 Yards: 1. Duncan (O.) 10 Sek.;
2. Scarr (C.) 220 Yards: 1. Smith 22,6;

Horsfall (E.); 440 Yards: 1. G. Brown (C.) 48,6;
„Pratt (C.) 6 Meter zurück; 880 Yards: 1. Snlli

van (C.) 1:57,4; 2. Dorman (H.) 4 Meter zurück;
t

Ehrl und Weidner Meiſter
Deutſche Meiſterſchaften im Ringen.

Jm weiteren Verlauf der Münchener Titelkämpfe
im Ringen gab es noch eine ganze Reihe von inter
eſſanten Gefechten. Jm Freiſtilringen der Leicht
gewichtler blieb Europameiſter Ehrl erwar-
tungsgemäß Endſieger. Nach ſeinen Siegen über
Schwartzkopf und Schäfer traf der Münchener auf
Weikert (Hoerde). Viel ſchneller als erwartet legte
Ehrl ſeinen Gegner in 1:50 durch Kopfzug aus dem
Stand auf die Schultern. Durch Eindrücken der
Brücke hatte Ehrl ſeinen Landsmann Hermann in
ſieben Minuten abgefertigt, und ſo wurde er ohne
Perluſtpunkte Deutſcher Meiſter vor Schwartzkopf
(Koblenz), der Schlee (Nürnberg) und Neltesheim
(Köln) nach Punkten abfertigte, Dritter wurde Wei
kert (Hoerde) vor Nettesheim (Köln).

In der Federgewichtsmeiſterſchaft
(griechiſch-römiſch) mußte Europameiſter Hering hinter
dem Stuttgarter Weidner mit dem zweiten Platz
vorliebnehmen, obwohl er ihn in einem äußerſt tem-
peramentvollen Kampfe knapp nach Punkten veſiegt
hatte. Weidner verdankt ſeinen Enderfolg den ent-
ſcheidenden Siegen über Lariſch (Berlin) in 4:15 und
über Braun (Backnang) in 13 Minuten, während
Hering über Kolb (Schifferſtadt) nur einen Sieg nach
Punkten erzielte, und auch über Pulheim konnte
Hering nur nach Punkten erfolgreich bleiben. So
blieb der Europameiſter in der Geſamtwertung um
einen Punkt durch Weidner geſchlagen. Gegenüber
Weidner konnte Hering immer im Angriff bleiben,
außerdem gelangen ihm zwei Aufreißer am Boden.
Sonſt iſt noch der Erfolg von Boeck (München) über
Wittwer (Dresden) hervorzuheben; der Sachſe unter
lag mit 1:2 Punkten. Das Ergebnis: 1. Weidner
(Stuttgart) 3 Punkte;: 2. Hering (München) 4 Punkte;
3. Pulheim (Köln) 5 Punkte; 4. Vondung (Ludwigs-
hafen) 5 Punkte.

Ganu Mitte im Tennis beſſer als Heſſen
Ein 14: 10-Sieg der Mitte- Mannſchaft Herren-Doppel wurden geſtrichen

Am Svnnabend und Sonntag fanden auf
den Plätzen des Akad. Tennis Clubs in
Halle die Spiele zwiſchen einer Auswahl
mannſchaft des Gaues Heſſen gegen Gau
Mitte ſtatt. Leider machte die Unbill der
Witterung dem Veranſtalter einen kleinen
Strich durch die Rechnung, denn nicht alle
Spiele konnten trotz umſichtigſter Organiſation
zur Durchführung gebracht werden. Hinzu
kam ferner noch, daß die Anreiſe der Heſſen
ſpieler nicht geſchloſſen erfolgte; die erſten
Spieler trafen gegen 18 Uhr am Sonnabend
ein, während die letzten erſt nach 19 Uhr
ſpielfertig waren. Unglücklicherweiſe machte
ſich dann noch die Abreiſe der Heſſenmann
ſchaft zu einem früheren Zeitpunkt notwendig,
als es ſonſt üblich iſt. Aus dieſem Grunde
wurden die Spiele im Herren-Doppel ge-
ſtrichen. Die Heſſenmannſchaft mußte zu
allem Ueberfluß noch auf ihren beſten Spieler
Dr. Tüſch er verzichten, der ſeiner Startver-
pflichtung in Halle nicht nachkommen konnte
Die ſo geſchwächte Mannſchaft der Gäſte ver-
lor im Geſamtergebnis 14:10. Sätze 34:25,
Spiele 310:274.)

Die Führung der Mittemannſchaft wurde
in den Herren- und Damen-Einzelſpielen er
kämpft. Kühl brauchte drei Sätze, um den
ſich tapfer wehrenden Hamel in drei Sätzen
4:6, 6:4, 7:5 zu ſchlagen. Der Sieger des
Mitteldeutſchen Gauſeſtes in Deſſau, Sch er ö
ter, fand bei Stipanſky nur im erſten
Satz harten Widerſtand. Nach einer 8:6-Füh
rung aber zog der Deſſauer im zweiten Satz
ſicher mit 6:.1 davon. Der Hallenſer Reds
lob ſpielte an dritter Stelle in der Mitte
mannſchaft. Trotz ſeines Dreiſatzkampfes ge
wann Redslob doch recht ſicher. Ergebnis der
Herreneinzelſpiele: 7:4 für Mitte. Bei den
Damen hinterließ Frau Friſch einen aus
gezeichneten Eindruck mit ihrem Sieg (8:6,
6:1) über Frl. Hame l. Frl. Rau an zwei
ter Stelle brauchte zwei Sätze zu einem Sieg
über Frl. Brachfeld, und die ATC.erin Frl.
Wiſting hauſen ſchlug Frau Eyer 6:4,
6:2. Ergebnis der Dameneinzelſpiele: 4:2 für
Mitte. Jn den Gemiſchten Doppelſpielen
teilten ſich Heſſen und Mitte mit 3:3 die
Punkte. Die Herrendoppelſpiele fielen Sem
Wetter und der mangelnden Zeit zum Opfer.

Gerüchte um Garmiſch
IV. Olympiſche Winterſpiele.

Die Preſſeſtelle der IV. Olympiſchen Winterſpiele
gibt bekannt: Es ſind verſchiedentlich Gerüchte im
Umlauf, daß in Garmiſch-Partenkirchenkeine Zimmerbeſtellungen für Veſucher der IV. Olym-
piſchen Winterſpiele 1936 entgegengenommen werden
können, da ſämtliche verfügbaren Unterkünfte vom
Organiſationskomitee beſchlagnahmt worden ſeien.
Das Organiſationskomitee ſtellt ausdrücklich feſt, daß
dieſe Gerüchte in keiner Weiſe den Tatſachen ent-

ſprechen. Es wird dringend gebeten, Urheber und
Veranlaſſer dem Organiſationskomitee für die
IV. Olympiſchen Winterſpiele 1936 oder der Kur-
verwaltung Garmiſch-Partenkirchen namhaft zu
machen, damit hier in jeder Weiſe entſcheidend durch-
gegriffen werden kann.

Den Beſuchern und Gäſten des Olympia-Ortes
Garmiſch-Partenkirchen ſtehen nach wie vor Zimmer
für den kommenden Winter zu den amtlich feſt-
gelegten Preiſen zur Verfügung. Alle Anfragen be-
antwortet bereitwilligſt die Kurverwaltung Garmiſch-
Partenkirchen, Fernruf 2123.

Umbenhauer ausgeſchieden
„Tour de France“-Fahrer in den Pyrenäen.

Der zweite Abſchnitt der Pyrenäen-Strecke führte
die Teilnehmer an der Tour de France am Montag
nach einem Ruhetag von Luchon nach Pau. Vier
hohe Gipfel waren auf dem 200 Kilometer langen
Wege zu erklimmen, 1000 und 1200 Meter hoch muß-
ten die Fahrer hinaufklettern. um auf der anderen
Seite wieder bis zu 1600 Meter tief ins Tal zu fah-
ren. Es war die allerſchwerſte Etappe der ganzen
Rundfahrt, und die 46 Mann, die ſie glücklich über-
ſtanden haben, werden. ohne Zweifel auch das End-
ziel Paris erreichen. Zwei Fahrer nur blieben auf
der Strecke, darunter leider auch der Nürnberger
Umbenhauer, der in der Geſamtwertung als
zweitbeſter Deutſcher an elfter Stelle lag. Gleich nach
dem Start un Luchon begann der 1000 Meter hohe
Aufſtieg zum Col de Peyreſourde (1545 Meter) beim
km 13,5. Auf der ſteilen Talfahrt kamen Umbenhauer
und Archambaud zu Fall. Während der Franzoſe die
Weiterfahrt fortſetzen konnte, blieb Umbenhauer am
Wegrand, um auf das Sanitätsauto zu warten. An-
ſcheinend hat ſich der tapfere Bayer bei dem in voller
Fahrt erfolgten Sturz einen Schlüſſelbeinbruch zu
gezogen. Die übrigen Deutſchen warteten zunächſt
noch bei Umbenhauer, um ihm behilflich zu ſein,
fuhren dann aber mit erheblicher Verſpätung weiter,
als ſich herausſtellte, daß der Nürnberger nicht mehr
weiter konnte.

e

Neue zeitſchriften

Das neue Daheim (Nr. 42) beginnt mit der
Veröffentlichung eines ſpannenden großen
Tatſachenberichts: „Hundert Jahre Sceotland
Yard“, der den Aufbau der weltberühmten
engliſchen Kriminalpolizei ſchildert. Deutſche
Landſchaft: „Die Magdeburger Börde und
ihre Tracht.“ Deutſche Geſchichte: „Die Prin-
zeſſin von Mecklenburg-Strelitz. Zum 125. To-
destag der Königin Luiſe.“ Technik und Ver-
kehr: „Die Poſt nach Ueberſee.“ Mode: „Som-
merkleider zum Selbſtſchneidern und Selbſt-
ſticken.“ Haushalt: „Friſchgemüſe in der
fleiſchloſen Küche.“ Rechtsrat: Notwehr
Vereinsrecht Pflicht zur Operation. Humor:
„Was ſich liebt, neckt ſich.“ Tierkunde und
Tierpflege: Kanarien und Finken. Roman:
„Hier ſpricht Südoſt!“ Der neue Sport und
Rundfunkroman von Hans Richter.
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Das Knäblein Föllſch
Schulerinnerung von Paul Renovanz.

Elementarlehrer war er am Domgymnaſium
der alten Biſchofſtadt; ein Mann mit einem
Landknechtsbart und der Seele eines Kindes.
Seine ſcharfen, in viele Fältchen gebetteten Au-
gen wärmten unſere Herzen wie Herbſtſonne.
Wir liebten ihn; er hing an uns und war gern
einem derben S Spaß geneigt. Und wenn ihm auch
manchmal Jähzorn von der Stirne ſprangniemals hat Meiſter Rettelbuſch einem Buben-
gemüt weh getan, obſchon er die Hand gewaltig
rühren konnte. Wie damals, vor wohl nun drei-
ßig Jahren.

Ein ſchülerhaftes Mißgewächs hatte ſich ſo
wenig in Zucht und Ordnung gehabt, daß esſelbſt Rettelbuſch über die geduldige breite
Krempe ging. Alſo hieb er in Geſtalt einer form-
vollendeten Backpfeife zu und ſchlug die Quart
aus ſo ungeſtümem Handdgelenk, daß dem Ben-gel das Blut aus der Naſe lief. Der Getrof-
fene ſank hin, wie ehrenvoll auf der Walſtatt
gefällt, aber der alte Lehrer fand das gar
nicht ſo ſpaßig. Karlchen Föllſch, ein übrigens
kräftiger Burſche, ließ ſich gar willig die Klagen
ſeiner Freunde eingehen, deren Führer ſo
ſchnöde aufs Haupt geſchlagen worden war. Er
verdrehte die Augen und gurgelte irgend etwas
grauſig Unverſtändliches. Dann tat er einen
prächtig geglückten Schnaufer und ſtreckte alle
viere von ſich. Das geſchah in einer Turnſtunde.

Jnzwiſchen hatte die kapitale Ohrfeige Flü-
gel bekommen. Das halbe Pennal lief zuſam-
men; es läutete gerade zur Freiviertelſtunde.
Kollege Wernecke, Franzöſiſchlehrer und äußerſt
choleriſcher Natur, attackierte den armen Mann
zit den allerbitterſten Befürchtungen. Der Lehr-
körper erörterte aufgeregt das pädagogiſche
Mißgeſchick.

Schmalbrüſtig und ſchwarzröckig ruderte das
ätheriſche Oberhaupt des Gymnaſiums durch
reſpektvoll ſich öffnende Gaſſen und ließ dicke
Brillengläſer funkeln. Spreer hieß der ver-
ehrte Mann; Speer hätte er heißen müſſen,
wie er jetzt, ſtarr und dünnlippig, Bericht for-
derte.

Rettelbuſch wollte ſprechen: „Herr Direk-
tor Doch mit einem Blick auf das woll-
lüſtig lauſchende Opfer wurde er von ſchmerz-
licher Verwirrung übermannt: „Jch, beantrage
ein Di ſziplinarverfahren gegen mich.“

„Das“, ließ ſich der Greis gemeſſen verneh-
men, „wäre zuvor zu überlegen geweſen.“ Der
die Aufſicht führende Lehrer trieb das dicht ge-
keilte jugendliche Publikum auseinander. Von
irgendwoher ward eine Bahre herbeigeſchleppt.

„Nun bitte, Herr Kollege,“ heiſchte der un
gnädige Mund, „den Hergang“.

Aber ſiehe, der lange Föllſch erhob ſich vor
ſtaunendem Volk in leidlich guter Haltung; ſei
nem Direx machte er einen Kratzfuß, in ſeinen
liebevollſten Blick aber faßte er den alten Leh-rer und bekannte laut und vernehmlich: „Die
Backpfeife habe ich doppelt und dreifach ver-
dient. Jch bitte den Herrn Rettelbuſch um Ver-
zeihung“. Und da er, das Aufatmen ringsumgünſtig deutend und eingedenk der bevor-
ſtehenden Mathematikſtunde einigen Vorteil aus
der Sachlage zu ziehen geſonnen war, ſo erbat
er ſich für den Reſt des Unterrichts freien
Heimgang. Die ihm angetragene Begleitung
lehnte er ab, ſtreckte den vorgebeugten Kopf
aus den Schultern und verließ, wohl ein Ge-
prüfter, jedoch nicht unzufrieden, auf weichen
Knien den Schulhof. Hinter ihm zerſtreute ſich
die Sympathie murmelnde Menge. Hinter ihm
her lief aber auch eine leicht hingetröpfelte
Blutſpur, die Unkundige zu allerhand unfrucht-baren, Zartbeſaitete zu ſchreckhaften Grübeleien
veranlaßte.

Und desſelbigen Wegs kam der Vater
prächtigen Knaben gegangen. Aber da er, dem
ungewöhnlichen Rinnſal in wachſender Aufmerk-
ſamkeit folgend es in ſeinem Hauſe verſchwin-

des

den ſah, ſpürte er ein Unbehagen. Auf keinenFalr jedoch war er geneigt und willens, ſich
die Freude an den ſauer eingelegten Karnickel
keulen verleiden zu laſſen, die ſeine liebe Frauunübertrefflich zuzubereiten (und er zu züchten)
verſtand. Seine Stallhaſen hatten erſte Preiſe!

Föllſch überſchritt alſo die geflochtene Matte,
auf deren Grunde ſich der ſtumme Gruß „ſalus
intrantibus“ eben noch wahrnehmen ließ, tat
einen genäſchigen Blick hinter die Küchentüre
und prallte auf den Sprößling Karl, der ſich
rückwärts geneigten Hauptes mit einem eſſig-
waſſergefüllten Becken abgab. Doch bevor noch
Frau Föllſch ſich begütigend ins Mittel zu
legen und des Gatten grollende Neugier zu be-
friedigen vermochte, hörte man zum andermal
unten im Hausgang die Glocke ſcheppern;
Rettelbuſch ſtand auf der Schwelle.

Der arme Mann ſah arg mitgenommen aus.
Und da ihm noch flau vom ausgeſtandenen
Schrecken war, nahm er ohne Säumen den dar-
gereichten Kalmusſchnaps. Hockend im Küchen-

winkel, ſtarrte er unverwandt auf das ſchnüf-
felnd verlegene Karlchen: „Törichter Bube!“
Doch ſchwang alle Liebe und alle gelöſte Sorge
eines alten Schulmeiſterherzens in dem ſonſt ſo
gefürchteten Wort.

Herr Föllſch bat in ſein Zimmer, wo eine
mannhafte Ausſprache ſtattfand. Und weil doch
das Jungchen geſund und die liebe Mittags-
zeit erheblich überſchritten war, bat nun auch
Frau Föllſch: Zu Tiſch ſelbſtverſtändlich.

Als man ſich dann aufhob, geſättigt vom ge-
dünſteten Fleiſch und voll einer friedſamen
Nachſicht für einander, da war der handge-
ſchnellte Blitz vom Vormittag vergeſſen.

Der alte Lehrer hat Schülergenerationen kom-
men, gehen und hinſinken ſehen. Denn der Krieg
nahm ihm die meiſten „ſeiner“. Jungen. Und als
es dann auch mit ihm ans Sterben ging, da
folgte dem Sarge die umflorte Schulfahne, und
S den Gymnaſiaſten ging betrübt die halbe
Stadt.

Wie die Glühbirne entſtand
Ein deutſcher Uhrmacher ihr erſter Erfinder 100 Fäden gehen auf einen Milli-

meter Gas als Lebensretter der Lampen

Tagtäglich laſſen wir uns von den kleinen
Glasbirnen in den Beleuchtungskörpern die
Nacht zum Tage machen. Tauſende von Male
ſchalten wir ſie ein, ſchicken wir den elektriſchen
Strom durch die kaum ſichtbaren Fäden, laſſen
die Lampe aufleuchten im ſtrahlend weißen
Licht, rütteln und ſchütteln ſie und ſchalten
ebenſo ſchnell den Strom wieder ab, wenn wir
ſie nicht mehr gebrauchen. Immer und zu jeder
Zeit iſt die kleine Sonne bereit, die Finſternis
zu bannen, bis in ihr eines Tages der Lebensſaden zerreißt. Es iſt, als bäume ſie ſich noch

einmal gegen den nahenden Tod auf; noch ein-
mal ſtrahlt ſie in beſonders weißem, grellem
Licht, um dann ſtill nach großer Dulder Art zu
verlöſchen!

Tranlampen, der Kienſpan, Wachs- und Talg-
lichte, die Petroleumfunzel, das erſte trübe
Gaslicht aus dem Schnittbrenner: Die Ge-
ſchichte des künſtlichen Lichtes iſt die Geſchichte
des Kulturmenſchen ſchlechthin! Vielleicht war
die Erfindung der Tranlampe eine ebenſo
große, wie die Erfindung der elektriſchen
Glühlampe beſtimmt aber iſt mehr Geiſt an
die letztere verwendet worden.

Achtzig Jahre müſſen wir zurückſchauen, um
in New York die erſten Glühlampen zu finden,
mit denen der deutſche Uhrmacher
Göbel ſeinen Laden erleuchtete. Er hatte ſie
in ſtiller Erfinderarbeit gebaut, dieſe Glas-
kolben, die er mit unſäglicher Mühe luftleer
machte. Ein unförmiger Bambuskohlenfaden
glimmte in ihnen, den Strom entnahm er einer
galvaniſchen Batterie, ein gelbes, trübes Licht
ging von der neuen Beleuchtungsart aus. Wer
möchte dem kleinen Uhrmacher einen Vorwurf
daraus machen, daß er ſeine Erfindung nicht
weiter ausbaute, um der Welt ſchon im Jahre
1854 das elektriſche Glühlicht zu ſchenken
Göbel war kein Ediſon, aber er bereitete
dieſem großen Erfinder den Weg zu einer Gabe
an die Menſchheit, die nicht hoch genug ein-
geſchätzt werden kann.

Geſchichtswerke ſchweigen ſich darüber aus,
ob Ediſon die erſten Lampen Göbels gekannt
hat. Wir müſſen uns daher damit zufrieden
geben, Göbels Primat anzuerkennen und die
Verdienſte Ediſons zu würdigen. Jn ſeiner
Erfinderwerkſtatt wurde viel verſucht einen
Stoff zu finden, der den hohen Beanſpruchun-
gen durch den elektriſchen Strom genügte.
Schließlich muß man ſich vergegen wärtigen daß
es darauf ankam, nicht nur eine leuchtende,

Schuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
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4. Fortſetzung.
Doch was war das? Ein ungeheurer Schreck

fuhr Gefjon durch die Glieder, Zuerſt konnte
ſie es gar nicht faſſen, beinahe hätte ſie laut
aufgeſhrien, ihre Knie zitterten, und unwiil-
kürlich traten Tränen in ihre großen Augen.
die ſtarr auf das bedruckte Stück Papier blick-
ten. So verſteinert ſtand ſie da. daß ſie nicht
einmal das harte Klingelzeichen vernahm, das
den Beginn der Premiere verkündete, ſie
nichts merkte von dem aufgeregten Rufen und
Eilen der Schauſpieler, die ihre Garderobe
verließen, um rechtzeitig auf die Bühne zu
kommen.
Erſt die gutmütige Stimme des alten Por-

tiers Endruweit, der ſie von ſeiner Loge aus
betrachtete, erweckte ſie wieder zum Leben:

„Ja, was gibt's denn, Fräulein Hall?“
Aber Gefjon konnte jetzt nicht antworten. Sie

wies nur ſtumm mit einer rührenden Gebärde
auf den Probenplan. Da war ihr Name durch-
geſtrichen und mit roter Tinte ſtand darüber:
Sucy Svbille Lieprecht.

„Da, da“, ſtammelte ſie, „man hat mir meine
Rolle abgenommen, meine Rolle!!!“

Laut ſchluchzte ſie auf. ſchwankte ein wenig,
und der alte Portier hatte gerade noch ſoviel
Zeit, die Fallende in ſeinen Armen aufzu-
fangen,

„Aber nun ſein Se man ſtill“, tröſtete Endru-
weit ſie und ſetzte ſie zärtlich wie ein kleines
Kind auf den Treppenaufſatz. „Det nehm' Se
ſich man bloß nicht ſo zu Herzen. Werd'n ſchon
noch ne andre Rolle kriegen, un ne ville
ſchenere, det ſach ich Jhne.“

Gefjon ſchüttelte ſtumm den Kopf. Dann ſah
auf, langſam begann ſie ſich zu ſaſſen. Den

ungeheuren Schmerz, die niederſchmetternde
Enttäuſchung bezwang ſie mühſam. Wer hatte
ihr das angetan? Jn aller Empörung über
dieſe Gemeinheit wußte ſie ganz genau:
Tavreen oder die Lieprecht war es, einer von
ihnen hatte den Direktor beſchwätzt, ihr die
Rolle abzunehmen. Schwendt hatte ſicher von
all dem nichts geahnt, der hätte es nicht ge-
duldet, der hielt zu ihr. Gut, daß ihre Mutter
noch nichts davon wußte!

Langſam ſtand Gefjon auf. Alle Verwirrung
war von ihr abgefallen Raſch entwand ſie ſich
der Hilfe des Portiers und ſtürzte die Treppe
hinauf.

Ein Entſchluß war in ihr gereift.
7

Jn ununterbrochener Folge drängten ſich die
Autos vor dex Auffahrt des Theaters. Müh-
ſam bahnten ſich die glänzenden Wagen ihren
Weg durch die wimmelnden Menſchenſcharen,
die zum Portal hineinſtrömten. Die großen
Bogenlampen warfen ein gelbliches Licht über
den Platz. der ſchwarz von Theatergängern
war, ſpiegelten ch in den Regenpfützen, vor
deren Naß die Damen ſoraglich ihre koſtbaren
Schleppen hoben, ließen den blinkenden Lack
der eleganten Limouſinen noch agleißender
erſcheinen und breiteten über das ganze Bild
eine Stimmung erwartungsvoller Feſtlichkeit.
Unverbeſſerliche Optimiſten eroberten ſich mühe-
voll an den wachthabenden Poliziſten vorbei
den Weg zu den Theaterkaſſen in der Hoff-
nung, vielleicht doch noch einen Platz zu er-
gattern. Jm Vollgefühl ihrer Würde ſtanden
die Theaterdiener breit vor den Flügeltüren
und riefen ihre reich bebilderten Programm-
hefte aus. Zwiſchen den angeregt plaudernden

l

ſondern auch eine haltbare und wirtſchaftliche
Leuchte zu konſtruieren. Aber gerade daran
ſcheiterte alles Bemühen. Biographen Ediſons
erzählen, wie er nach unendlich vielen Ver-
ſuchen mit allen möglichen Stoffen einen
Schwarm von Mitarbeitern in die entlegenſten
Länder ſchickte, um geeignete Bambusfaſern
auftreiben zu laſſen, die ſich zu Glühfäden ver-
arbeiten ließen. Ediſon hat tatſächlich die elek-
triſche Glühlampe zu dem Gebrauchsartikel
entwickelt, den wir alle kennen. Es waren
Kohlenfadenlampen, die ſich die Welt
eroberten. und die bis in die jüngſte Zeit
hinein ausſchließlich verwendt wurden.

Dann aber entdeckte man den Metallfaden.
Deutſche Erfinder und deutſche Firmen ſind
maßgeblich an der Entwicklung und Aus-
arbeitung der Patente beteiligt. Heute ſteht
unſere Glühlampeninduſtrie an erſter Stelle
in der Welt. Etwa 6000 verſchiedene Lampen-
typen werden von dieſer Induſtrie hergeſtellt,
von den kleinſten Mikrolampen für mediziniſche
Zwecke, die 3 Millimeter Durchmeſſer haben
und 5 Millimeter lang ſind, bis zu den größten
Beleuchtungskörpern für 50 000 Watt Leiſtungsaufnahme und faſt ebenſoviel Kerzenſtärken,
die 90 Zentimeter lang ſind und einen Kolben-
durchmeſſer von 40 Zentimeter haben.

Was die Lichttechniker veranlaßte, andere
Stoffe für die Glühfäden zu ſuchen. war das
Beſtreben, eine möglichſt hohe Lichtausbenute
gus der einzelnen Lampe heraus zu holen.
Das iſt ihr durch die Verwendung desWiokramsd altes in
lich hohem Maße gelungen. Die Lichtansbeute
bei der alten Lampe von Göbel, den Kohl. n-
fadenlampen und den modernen Metallfaden-
lampen verhält ſich ungefähr wie 1:3, 2:15,5.Dieſe Zahlen beziehen ſich auf die Leuchtkraft
bei gleicher Wattzahl. Die Lebensdauer

gußerordent-

wurde gleichzeitig um etwa das Zehn
fache erhöht.

Was die Herſtellung des Wolframfadens
vom Rohmaterial bis zum fertigen Faden-
ſyſtem betrifft, ſo haben wir es hier um Prä-
ziſions arbeit erſter Ordnung zu tun.
Durch die dauernde Jnanſpruchnahme des
Drahtes durch den elektriſchen Strom neigt das
Metall dazu, zu verdampfen. Das Verlangen
nach möglichſt langer Lebensdauer brachte die
Techniker dabei in einen techniſchen g wieipalt
der nicht leicht zu überwinden war. Der Fadenmußte ſehr dünn ſein. um recht weiß zu glühen.

Menſchen in der Vorhalle
bedeutungsvoll gefaltetem Geſicht die Hono-
ratioren der Stadt im ſicheren Bewußtſein
ihrer teuer bezahlten Parkettſitze.

Erwin Elmshoff und Eugen Kelling waren
eben im Begriff, ſich durch die ſchon gefüllte
6. Parkettreihe auf ihre Plätze zu begeben, als
Erwin dem Journaliſten ſchnell einen kleinen

dränaten ſich mit

Stoß verſetzte und ſich dann tief vor einer
hochgewachſenen, nicht mehr agnz jungen, aber
doch noch erſtaunlich ſchönen Dame verneiate,
die gelaſſenen Schrittes auf den Eckplatz rechts
in der 1. Parkettreihe zuginag.

„Haſt du ſie nicht erkann t?“ fragte Erwin
ſeinen Freund, als ſie ſich in ihre Seſſel nieder-
ließen

„Das war doch Frau von Arend, erinnerſt du
dich ihrer nicht mehr?“

Kelling blickte erſtaunt auf:
„Das war Hermine von Arend? Im erſten

Moment habe ich nicht gewußt. wo ich ſie hin-
tun ſoll.“

„Aber ich bitte dich“, ſagte Erwin der jedoch
mit ſeinen Gedanken ſchon ganz wo anders zu
ſein ſchien, „das hätte dir als langfährigem
Beſucher ihres Salons und ſtändigem Gaſt bei
allen Feſtlichkeiten eigentlich nicht paſſieren
dürfen!“

Kelling lachte:
„Tja, wenn man zwei Jahre lang um die

Welt gondelt, vergißt man ſogar den ſchön-
geiſtigen Salon der Frau Landgerichtsdirektor
von Arend.“

Doch Erwin überhörte den leichten Spott, der
in den Worten ſeines Freundes lag. Suchend
glitten ſeine Augen über die mit feſtlich ge-
kleideten Leuten voll gefüllten Logen und
blieben immer wieder an der äußerſten rechten
Parkettloge hängen. Kelling folgte, aufmerkſam
geworden, ſeinem Blick.

„Zu wem in der Loge 1 ſiehſt öu eigentlich
hin“, fragte er erſtaunt: „zu der Salonfurie,
dieſer Lieprecht, oder zu dem merkwürdigen
Pagr neben ihr.“

„Zu beiden nicht“, erwiderte der junge
Rechtsanwalt. „ich warte auf Gefion, die en
längſt in der Loge daneben, Nr. 2, ſein müßte.“

Was geſchah am 23. Zuli?

Vor 21 Jahren (1914): Ultimatum Oeſterreich-
Ungarns an Serbien.

Vor 39 Jahren (1806): Untergang des deutſchen
Kanonenbootes „Jltis“ im Taifun bei Süd
Schantung.

Vor 158 Jahren (1777): Philipp Otto Runge,
Maler und Zeichner, in Wolgaſt geboren.

Vor 373 Jahren (1562): Ritter Götz v. Ber
lichingen ſtarb auf Schloß Hornberg.

anderſeits wurde aber ein dünner Faden wie-
der mehr beanſprucht, als ein ſtärkerer. Die
Glühtemperatur des Fadens in der Lampe
beträgt 2000 bis 3000 Grad, bei 3400 Grad
ſchmilzt er. Man ging dazu über, das Wolfram-
pulver unter ſtarkem Druck zu Stäben zu
preſſen und dann bei einer nahe am Schmelz-
punkt liegenden Temperatur zu ſintern, wo
durch das' innere Gefüge der Stäbe ſo gefeſtigt
wurde, daß an ein Ausrecken des an ſich uner-
hört ſpröden Materials gegangen werden
konnte. Bei dieſem Arbeitsverfahren, das dem

Suchen Ediſons nach einem geeigneten Material
kaum nachſteht, gelang ſchließlich die Herſtellung
von Wolframdrähten, die allen Beanſpruchun-
gen in der Lampe gewachſen waren.

Aber noch iſt das Fadenſyſtem der Lampe
nicht fertig. Die Wolframſtäbe werden in Zieh-
werken durch Diamantdüſen zu ſolcher Feinheit
ausgezogen, daß zum Beiſpiel der Draht für
eine 15-Wattlampe nur L,0142 Millimeter, alſo
nicht ganz 12 Hundertſtel Millimeter ſtark iſt-
Die feinſten Fäden für die kleinſten Lampen
ſind nicht mehr als acht Tauſendſtel
Millimeter ſtark. Ein Menſchenhaar
erſcheint wie ein Beſenſtiel dagegen. Jm Laufe
der jahrelangen Verſuche iſt ferner feſtgeſtellt
worden, daß die Lebensdaner eines Fadens
von ſeiner gleichmäßigen Stärke abhängt. Er
wird immer das Beſtreben haben, an der
dünnſten Stelle zuerſt durchzubrennen, das
heißt zu verdampfen. Auf abſolute Gleich-
mäßigkeit wird daher bei dem Ziehen der
Fäden das größte Gewicht gelegt, bei der Fein-
heit der Drähte gewiß eine Arbeit, die ans
Wunderbare grenzt. Abweichungen von über
2 Prozent führen ſchon zu Ausſchuß.

Die neuere Zeit hat uns die gasgefüll-
ten Glühlampen gebracht, die eine weſent-
lich verlängerte Lebensdauer haben. Man fand
nämlich, daß beſtimmte Edelgaſe das Verdamp-
fen des Wolframdrahtes hinauszögern. aleich-
zeitig allerdings die Erhizzung des Fadens
beeinträchtigen. Aber auch hier fanden die
Techniker wieder einen Ausaleich, indem der
Draht ſpiralig gewunden in der Lampe auf-
gehängt wurde.

Wer erfand die Puderdeoſe?

Jn der Damenhandtaſche von heute gibt es
doch mitunter einen runden Gegenſtand, der
den Namen Puderdoſe führt. Offenbar eine neue
Angelegenheit, die der jüngſten Zeit zu ver-
danken iſt?

Das iſt ein Jrrtum und erfunden hat die
Puderdoſe ein Mann. Man hat nämlich an den
Ufern des Balgton-Sees im Herzen von Un-
garn einige intereſſante Funde gemacht. Durch
Ausgrabungen und durch Umfragen bei den
dort noch lebenden alten Schäfern konnte man
feſtſtellen, daß ſchon vor Jahrhunderten bei denalten Pf erdehändlern, die aus der Pußta kamen
kleine Doſen im Gebrauch waren, die im Deckel
einen Spiegel hatten und als Jnhalt eine Po-made anfwieſen, die dazu diente, dem Schnurr-
bart den nötigen Glanz und die entſprechende
ſtolze Haltung zu geben. An Stelle der Pomade
traten lediglich der Puder und das Wangenrot
und aus der ungariſchen Pomadenbüchſe der
Pferdel jändler war die Puderdoſe der modernen
Frau geworden.

Der Rechtsanwalt deutete unauffällig auf die
benachbarte Loge. die zweite rechts von der
Bühne, die noch ganz leer lag. Kellina ſchüttelte
unmerklich den Kopf:

„Sieh doch mal“, flüſterte er halblaut, „das
Paar neben der Lieprecht in Loge 1, kennſt du
die, die ſehen ia zum Fürchten aus.“

Erwin konnte ſich eines leichten Svauders
nicht erwehren, als er durch das Opernalasdas winzige, von unzähligen Fältchen durch
zogene, von einem ſpitz zulaufenden kahlen
Schädel förmlich erdrückte Geſicht des Mannes
erblickte, der unintereſſiert über das Parkett
ſtarrte. Die Dame neben ihm hatte ihren Hut
aufbehalten, von dem ein undurchſichtiger
ſchwarzer Halbſchleier bis über die Augen
herabfiel. Der Herr hielt einen ſchwarzen
ſteifen Hut in der Hand. der koſtbare VPelz-
mantel der Dame lag über der Brüſtunag.
Etwas betreten wandte ſich Erwin ab. Das
Theater hatte ſich unterdeſſen bis auf den letzten
Platz gefüllt, nur die Loge 2, in der Erwin
Geffſon erwarete, war immer noch leer. Dieſchwüle Luft, die der überhitzte Raum mit den

vielen Menſchen ausſtrahlte, das fahlaelbe
Licht, das aus en Kronleuchtern über die
Dekolletés der Frauen und die weißen Hemd-
brüſte der Männer fiel das leiſe, gleichmäßige
Summen der kurz geführten, zahlloſen Ge-
ſpräche verſetzten Elmshoff in eine ſeltſame
Betäubung, aus der er ſich nur von Zeit zu
Zeit aufraffen konnte. um feſtzuſtellen, daß
Gefion immer noch nicht da war. Jmmer lauter
ſchienen die Stimmen anzuſchwellen, eine
nervöſe Spannung lagerte drückend und
exploſiv über dem Thegter. Fiebernd erwartete
man den Gonaſchlag. Nicht nur die gewöhnliche
Erwartung vor jeder Premiere hatte alle ge-
packt, Erwin ſpürte deutlich eine unſinnige und
zitternde Bangigkeit, die ihm bis zum Halſe
kroch, als der geſpenſtiſche Schimmer der gelben
Glühlampen langſam erloſch. Käh brarhen die
Geſpräche ab, die Hälſe reckten ſich nach der
Bühne, und während eine Welle geſteigertſter
Erregung über die dichtgedrängten Parkett-
xeihen lief, ſpähte Erwin ſehnſuchtsvoll nach
der Loge 2, die, dürftig erhellt von der rot-
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Thing unter dem

„Upftallsboom“
Erzählung von Aiko Janſſen.

Von all den in deutſche Landen einſt vor
handen geweſenen Thingſtätten blieb uns wohl
keine ſo ſorgſam und ehrfurchtsvoll erhalten
bis auf die Gegenwart wie die uralte Ver-
ſammlungsſtätte der Frieſen in der Nähe der
oſtfrieſiſchen Landeshauptſtadt Aurich, die
noch heute, wie einſt vor 800 Jahren „Upſtalls-
boom“ genannt wird. Hier verſammelten ſich be
reits in grauer Vorzeit die Abgeſandten der ſo
genannten ſieben Seelande, vom Fly (Weſtf ries
land) bis oſtwärts zur Weſer, alljährlich in der
Pfingſtwoche zum Thing. Jn den alten frieſi
ſchen Geſetzen heißt ein Landrichter der See-
lande „Upſtalling“; der Upſtallsboom iſt mithin
der Obergerichtsbaum des frieſiſchen Landes,oder die Gerichtseiche, deren einſt drei Stück
viele Jahre hindurch auf dem Hügel dieſer
Thingſtätte geſtanden haben.

Auf ihrer alten Gerichts- und Weiheſtatt zu
Upſtallsboom lagern im Schatten alter Eichen
die oſtfrieſiſchen Häuptlinge und die „treflike
Engenarveden“ (die bedeutendſten Grund-
beſitzer) in der Pfingſtwoche des Jahres 1453,
um zu beraten, wie das Land geſchützt werden
könne gegen eine Wiederkehr der ungeordneten
Zuſtände der letzten Jahre.

Mit dem alten Frieſengruß: „Fala frya Fre-
ſena!“ hatte der Altermann die Anweſenden be-
grüßt, und unmittelbar darauf begannen in art
gewohnter Weiſe, d. h. bei ſteigender Sonne
und nach einem kurzen Gebet, die Verhand-
lungen.

Zunächſt wurden Zweck und Ziele dieſer Ver
ſammlung dargelegt, indem der Prälat des Klo-
ſters Langen, das bedeutenden Grundbeſitz jen-
ſents der Ems ſein eigen nannte, die Ueber-
küren der frieſiſchen Gemeinſchaft der ſogenann-
ten ſieben Seelande verlas, worin der Beſuch
dieſer Things zur Pflicht gemacht wird, mit den
nachfolgenden Worten: Die erſte Ueberrtüre
aller Frieſen iſt, daß ſie alljährlich zuſammen-
kommen zu Upſtallsboom am Dienstag in der
Pfingſtwoche, und daß man dort beraten ſolle
alle diejenigen Rechte, die Frieſen halten ſol-
len. So jemand irgendein beſſeres Recht wiſſe,
i man das leichtere ſetzte und das beſſere be

alte.
Nach Verleſung auch der anderen Ueberküren

nahm wieder der Altermann das Wort. Ein-
gehend ſchildert er, wie ſehr die einſtige Wohl
fahrt des Landes daniedergeſunken ſei, teils
durch Einbrüche der benachbarten weltlichen und
geiſtlichen Fürſten, teils durch Ueberſchwemmun-
gen der ſalzen See; aber auch durch Streitig-
keiten frieſiſcher Häuptlinge untereinander ſei
dem Lande großer Schaden zugefügt worden.
Damit man ſich all dieſer inneren und äuße-
ren Feinde der Zukunft rechtzeitig erwehren
könne, ſei dieſe Verſammlung einberufen wor-
den, um nun einen Oberhäuptling zu küren für
ganz Oſtfriesland; zugleich erſuchte der Alter-
mann um diesbezüglichen Vorſchlag.
Wo wieder nahm der Prälat von Langen das

ort:
„Keinen Würdigeren könnte ich vorſchlagen

zum Frieden und zur Wohlfahrt des Landes
als den Häuptling Ulrich Cirkſeng von Greet-
ſiel. Er iſt gegenwärtig der mächtigſte unter den
frieſiſchen Häuptlingen, und all ſeine bisherigen
Handlungen ſind uns wohl eine Bürgſchaft da

daß er dem Lande den Frieden erhalten
wird.

Der Altermann ließ jetzt eine Pauſe ein-
treten, um die Beratungen auf den ſogenann-
ten Wandeläckern in althergebrachter Weiſe im
engeren Kreiſe fortzuſetzen.

Die Sonne hatte ihren Höhepunkt längſt
überſchritten, als man wieder unter den Eichen
Plaß nahm und nun der alte Vorſitzende aufs
neue das Wort nahm: „Oſtfrieſen, gut war der
Vorſchlag des Prälaten von Langen, ſehr gut,
ſo aber einer unter euch einen beſſeren weiß,

verhangenen Notlampe, noch immer unbeſetzt
war.

Der Gongſchlag dröhnte ins Haus, vor die
Rampe trat, unerwartet und fett, Direktor
Schwilling, der im Hinblick auf die beklemmen-
den Senſationen des Stückes das Publikum
ermahnte die Nerven nicht zu verlieren.

Dann hob ſich der Vorhang über dem erſten
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Ruhelos wie ein gehetztes Tier lief Geffon
vor der dick gepolſterten Tür des Fntendanten-
zimmers auf und ab. Sie mußte Schwilling
ſofort ſprechen. Gleich, wenn er von der Bühne
nach oben kam, wollte ſie ihn abfangen. Sie
würde ihn zur Rede ſtellen, bis er ihr erklärt
hätte, wer daran ſchuld war, daß man ihr die
Rolle geſtohlen hatte.

Die Rolle, ihre Rolle!
Sie wird ſich nicht hinreißen laſſen, o nein!

Schmerz, Empörung, Wut wollte ſie mannhaft
unterdrücken, aber mit dem ehrlichen Zorn, den
eine gute Sache verleiht, würde ſie auf ihrem
Recht beſtehen. Nicht eher würde ſie ſein
Zimmer verlaſſen. bis ſie ihre Rolle wieder
hätte. Deutlich drang der dumpfe Ton des
Gongs an ihr Ohr. Fetzt fing es alſo an, Fetzt
ließ er gerade ſeine alberne Ermahnung an das
Publikum los, in wenigen Sekunden mußte
Schwilling kommen.

Raſendö pochte ihr das Herz, als ſie ihn die
Treppe heraufkeuchen ſah. „Mut, Mut“, ſprach
ſie ſich zu. Und dann ſagte ſie mit etwas
heiſerer, aber feſter Stimme:

„Jch muß Sie unbedingt
ſprechen, Herr Jntendant.“

Schwilling war ſichtlich unangenehm berührt:
J „Einen beſſeren Zeitpunkt hätten Sie ſich dazu
wohl nicht ausſuchen können, Fräulein Hall?
Jetzt, am Premierenabend, geht das nicht.“ Er
machte eine unwillige Handbewegung und ver-
ſuchte an Gefſion vorbei ſein Zimmer zu
erreichen.

Aber Gefjon vertrat ihm den Weag, ſie fühlte
ungeahnte Kräfte in ſich wachſen, als ſie mit

einen Augenblick

ſo möge er ihn nennen, wie es unſere erſte
Ueberküre heiſcht, anders aber wählen wir jetzt
Ulrich Cirkſena zum Oberhäuptling von Oſt
friesland, wenn er folgende Bedingungen zuvor
annimmt: daß er und ſeine Erben für alle Zei-
ten jeden, wes Standes er auch ſei, im vollen
und unangetaſteten Beſitz ſeiner Rechte und
Privilegien belaſſen wolle, daß Ulrich Cirkſena
ſich bereit erklärt, die Enkelin Focko Ukena'szu ehelichen, damit der alte Zwiſt zwiſchen ihren
Häuſern endgültig begraben ſei!“

Ulrich Cirkſena nahm dieſe Bedingungen an
mit einem kräftigen „het gild!“, und fügte bin-
zu, daß er, der ſeit 2 Jahren Witwer, ſich mit
Theda Ukena bereits für den Fall einer Heirat
einig geworden, um den alten Familienhader
endgültig zu beſeitigen. Allſeitiger Beifall kün-
dete das Einverſtändnis der Verſammlung.
Faſt 300 Jahre ſtand in der Folge das Haus
Cirkſena an der Spitze Oſtfrieslands, bis im
Jahre 1744 die Familie ausſtarb und das Land
durch Erbvertrag an Preußen fiel.

Das erſte Band
zwiſchen der Alten und Neuen Welt

Legung des Transatlantikkabels vor 70 Fahren Das erſte Telegramm nach Amerika

Nach zwei mißlungenen Verſuchen
der letzte wurde im Jahre 1865, alſo
vor ſiebzig Jahren unternommen
konnte im Juli 1866 das gigantiſche
Werk der Kabellegung zwiſchen Europa
und Amerika durchgeführt werden. Es
darf nicht vergeſſen werden, daß an öer
Ausbildung des Tiefſeekabels auch zwei
Deutſche, die Brüder Werner
und Wilhelm Siemens, her-
vorragenden Anteil hatten.

Zwei Drittel des Transatlantikkabels hatte
man im Jahre 1865 bereits gelegt und glücklich
in den Tiefen des Ozeans verſenkt da geſchah
die Kataſtrophe: das Kabel riß. Das war nichtallein für die an der Legung Direkt Jnter-
eſſierten ein harter Schlag, es wurde auch von
der ganzen Welt mit tiefem Bedauern emp-funden. Aber trotz der getäuſchten Hoffnungen,
trotz der Millionen, die in der Tiefe des Meeres
begraben lagen, ließ man den Mut nicht ſinken.
Von der Telegraphenkompagnie wurde ſofort
die Anfertigung eines neuen, beſſeren Kabels
beſchloſſen und die Ausführung in Angriff
genommen.

Genauere Nachforſchungen hatten nämlich als
ziemlich ſicher ergeben, daß das alte Kabel nicht
ſorgfältig genug angefertigt worden war, und
daß der Bruch durch eine Beſchädigung an Bord
der „Great Eaſtern“, des größten Dampfſchiffes
jener Zeit, herbeigeführt wurde. Um das zu
ſchnelle Auslaufen des Kabels zu verhindern,
hatte man falſch konſtruierte Ketten-
ſtoppen (eiſerne Klemmer) angewandt und
dadurch das Kabel gebrochen. Im ganzen wur-
den von dem neuen Kabel 1660 Seemeilen
angefertigt, die für die tieferen Stellen des
Atlantik beſtimmt wurden, während der übrig-
gebliebene Reſt des im Jahre vorher ver-
unglückten Kabels für die flacheren Stellen zur
Verwendung kommen ſollte.

Für das Legen des Kabels wurden vier
Schiffe beſtimmt. Vor allem wieder die
„Great Eaſtern“, das einzige Schiff der ganzen
Welt, das damals imſtande war, die Rieſenlaſt
dieſes Kabels zu tragen. ferner die „Medway“.
ein Dampfer, der 400 Seemeilen des Kabels an
Bord hatte. und der „William Corry“, der die
Aufgabe hatte, um das irländiſche Uferende
das Kabel zu legen. Außerdem befand ſich ein
Hilfsſchiff „Albany“ bei der Expedition, um die
notwendigen Vorräte zu trans zportieren.

Für die Aufnahme des Kabels hatte man imunteren Raum der „Great Eaſtern“ drei rieſige
eiſerne Behälter in der Form von Gaſometern
eingebaut, im ganzen befanden ſich 2300 See-
meilen Kabel an Bord des Rieſenſchiffes, das
eine Waſſerverdrängung von 27000 Tonnen
hatte. Von dieſen waren fedoch nur 1600 für die
Legung des neuen Kabels beſtimmt, der Reſt
ſollte zur Vollendung des vorfährigen Kabels
dienen, deſſen Ende man ſpäter wieder auf-
zufiſchen hoffte.

Der Aufbruch der Expedition war
mit Rückſicht auf die günſtigeren Witterungs-

einer Schärfe, die ihr ſelbſt fremd war, ihm
entgegnete:

„Entſchuldigen Sie bitte aber die Sache
duldet keinen Aufſchub. Es iſt etwas vorge-
kommen, was dringendſt der Aufklärung bedarf.
Jch werde ihre koſtbare Zeit nicht lange in
Anſpruch nehmen.“

Schwilling ſchien von dieſem Energieausbruch
ſo überraſcht. daß ſein Widerſtand erlahmte.

„Aber bitte kurz“, krächzte er und ſchob ihr
mißmutig einen Holzſchemel hin.

Gefjon blieb aufrecht vor ihm ſtehen:
„Wem habe ich es zu verdanken, daß mir die

Rolle für das nächſte Stück abgenommen
wurde?“ fragte ſie mit einer Direktheit, die
Schwilling vekblüffte.

Er hatte offenbar kein gutes Gewiſſen, als er,
mühſam nach einer Antwort ſuchend, hervor-
ſtotterte:

„Aber ich bitte Sie Sie hatten Sie
waren doch nur vorläufig in Ausſicht ge-
nommen, das war doch noch keine endagültige
Regelung.“

Geffon
Rube:

„Das finde ich ſehr ſeltſam. Wenn mein
Name ſchon gedruckt auf dem Probenplan ſteht,
kann doch von einer vorläufigen Jn-Ausſicht-
nahme wohl keine Rede ſein. Jch würde Sie
bitten, Herr Jntendant, mir nichts vorzu-
machen. Die Rolle war mir feſt verſprochen,
und der Dramaturg Dr. Matthias hat mich für
morgen in ſein Büro beſtellt, um mir das
Buch auszuhändigen.“

„Aber, aber verſuchte der
einzuwerfen.

Doch Gefjfon
Wort ab:

„Wie kommt Fräulein Lieprecht dazu, ſich an
meine Stelle zu drängen. Außerdem“, ſie wußte
genau, welchen Hieb ſie dem Jntendanten
damit verſetzte, „außerdem iſt ſie für dieſe
Rolle wohl viel zu alt. Jch bettle nicht um die
Zurückgabe der Rolle, ich mache nur meinen
Rechtsanſpruch geltend Einzig unter der Be-
dingung, daß ich gleich zu Beginn der Saiſon

bewahrte eine bewundernswerte

Jntendant

ſchnitt ihm kurzerhand das

verhältniſſe im Atlantik für die erſten Tage
des Juli feſtgeſetzt. Die „Great Eaſtern“ ver-
ließ am 30. Juni ihren Ankerplatz auf der
Themſe und trat die Fahrt nach Berehaven an
der iriſchen Küſte an. Hier ſchlug das bis dahin
günſtige Wetter um, die „Great Eaſtern“ ging
vor Anker und wartete auf die anderen Schiffe.
Am 6. Juli erſchien der „William Corry“ mit
dem Uferende des Kabels in der Nähe der
„Great Eaſtern“, um gleich darauf ſeinen Weg
nach der Foilhommerum-Bai fortzuſetzen, wo
das Uferende gelandet werden ſollte. Dort lag
die europäiſche Endſtation des Kabels. Am
7. Juli um 2 Uhr nachmittags war die Lan-
dung des Kabelendes glatt gelungen, die
elektriſchen Probebatterien wurden eingeſchal-
tet, und nach wenigen Minuten verkündeten
Depeſchen zwiſchen Land und Schiff. daß das
Kabel vollkommen in Ordnung war.

Die Spleißung des Kabelendes,
d. h. ſeine Verbindung mit dem großen Kabel
an Bord der „Great Eaſtern“ mußte mit garöß-
ter Sorgfalt vorgenommen werden, da die ge
ringſte fehlerhafte Verbindung die Tätigkeit
des Kabels auf Wochen hinaus verhindert
hätte. In örei Stunden wurde die Arbeit
ausgeführt, und die kleine Flotte ſetzte ſich
weſtwärts in Bewegung. Von der iriſchen Küſte
vertieft fich der Meeresboden in einer Ent-
fernung von 250 Seemeilen nur bis zu etwa
2500 Metern.

Die ganze Linie bot drei gefährliche
Punkte, wo ein Mißlingen zu befürchten
war. Solange das Meer nicht über 2500 Meter
tief wurde, durfte man ruhig ſein; ſelbſt wenn
in ſolchen Tiefen das Kabel gebrochen wäre,
hätte es nur eines kurzen Aufenthaltes bedurft,
um es wieder herauszuholen, zu ſpleißen und
aufs Neue zu verſenken. Doch an verſchiedenen
Stellen des Atlantik mußte das Kabel auf
3000 b i s 5000 Meter gelegt werden. Ein
ſolcher Punkt befindet ſich z. B. auf der ſogen.
ir ländiſchen Bank, etwa 15 Grad weſtl.
Länge von Greenwich. Die Gefahren dieſer
Stelle wurden aber glücklich überwunden, und
ein Telegramm verkündete am 15. Juli der
Landöſtation, daß man dieſe Stelle ohne Unfall
paſſtert hatte. Das Schiff fuhr mit einer
ganz gleichmäßigen Geſchwindigkeit von etwa
52 Knoten, während das Kabel mit einer
Geſchwindigkeit von 6 Knoten auslief.

Bei günſtiger Witterung ſetzte das Schiff mit
ſeinem Begleiter die Reiſe fort und erreichte
am 19. Juli die Stelle, wo in einer Tiefe von
4000 bis 5000 Metern das Kabel des Vorjahres
verloren ging. Am 23. Juli hatte die „Great
Eaſtern“ auch die letzte größere Gefahrenſtelle
hinter ſich, auch das tiefſte Meeresbecken
war glücklich paſſiert; man hatte 1500
Seemeilen Kabel ausgelegt, und der Boden
begann ſich allmählich zu heben. Man befand
ſich ſchon in der Nähe der Küſte von Neu
Fundland, wo das amerikaniſche Uferende
des Kabels beginnen ſollte. Jnfolge des
größeren Waſſeröruckes und der niedrigeren

Kabels erhöhten,

gleine Gaben
Von Carl Konradin.

Kleine Gaben, zarte Spenden,
Geben ſich ſo gerne hin.
Kommen froh mit off'nen Händen,
Fragen nicht nach dem Gewinn.
Kleine Gaben klopfen leiſe
Und vertraulich bei dir an,
Fragen nur beſcheid'ner Weiſe,

b man ſie gebrauchen kann.
Kleine Gaben, zart und fein,
Ach ſo viele liebe Sachen,
Möchten darin glücklich ſein,
Eine Freude 'ir zu machen!

T T 7”„” T T 77Temperatur, die die Leiſtungsfähigkeit des
wurden die Signale deut-

licher, als ſie zu Beginn der Legung geweſen
waren. Die „Great Eaſtern“ hatte zwar noch
zwei Tage lang mit dichtem Nebel zu kämpfen,
aber auch dieſes Hindernis wurde überwunden,
und am 27. Juli war das Werk vollendet.

Jetzt blieb nur noch die Verbindung Neu-
Fundland mit dem amerikaniſchen Feſtland
übrig, die am 31. Juli und 1. Auguſt 1866 durch
die „Albany“ ausgeführt wurden. Da dieſe
Entfernung 70 Seemeilen betrug und über
verhältnismäßig flaches Waſſer führte, ſo gab
es keine neuen Schwierigkeiten. Am 4. Auguſt
konnte das erſte Transatlantikkabel dem allge-
meinen Verkehr übergeben werden. Es war
ein Ereignis das in den Beziehungen zwiſchen
Europa und Amerika eine neue Zeit eröffnete.
Das erſte Telegramm enthielt die Nach-richt von den Friedensver handlungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich.

Die zweite große Aufgabe, die die „Great
Eaſtern“ zu löſen hatte, war. wie erwähnt, die
Wiederaufſuchung des vorjährigen
Kabels und deſſen Vollendung als zweite
Transatlantik Telegraphenlinie. Zwei der
Schiffe ſollten zu dieſem Zweck mit möglichſter
Eile ihre Kohlenvorräte auffüllen, während
„Great Eaſtern“ und „Medway“ folgten, Das
Programm konnte ungefähr eingehalten
werden.

„Albany“ fand das Kabel, bevor „Great
Eaſtern“ anlangte und fiſchte es auch auf. Es
brach aber zum zweiten Male und verſank.
Die örei Schiffe begannen jetzt gemeinſam die
Suche, und am 2. September konnte das Kabel
glücklich hergufgewunden werden. Bei den an-
geſtellten elektriſchen Unterſuchungen ergab
ſich, daß das Kabel ſelbſt noch nicht gelitten
hatte, ſein Ende wurde mit dem „Great
Eaſtern“ Kabel verbunden, und das große
Schiff dampfte wieder in weſtlicher Richtung,
um die doppelte Verbindung der Kontinente
zu ſichern.

Auch dieſe Tat gelang. Am 8. September
erreichte das Schiff Heartſcontent-Bay bei
Neu-Fundland. Damit war das große
Werk vollendet, und die Männer, die es erdacht
und ausgeführt Cyrus Field, Glaß Varley,
Anderſon wurden in der ganzen Welt
gefeiert.

Man telegraphierte übrigens damals nicht
mit dem Morſe-Nadel-Telegraph, ſondern ver-
wandte eine Erfindung des Profeſſors Thom-
ſon, den Marine-Galvanometer. An
Stelle der Nadeln wurde ein kleiner, fein-
polierter Spiegel. auf den ein Lichtſtrahl
fällt, hin und her bewegt. Er reflektierte Licht-
ſtrahlen, fiel dann auf eine Skala, der in
einiger Entfernung aufgeſtellt war, ſo daß ſich
die Lichtſianale über eine Fläche von etwa
60 Zentimetern nach beiden Seiten bewegten.
Ein Blitz des Lichtſtrahls nach rechts oder
links, je nachdem er die Skala ſtreifte bedeutete
verſchiedene Buchſtaben. Das Verfahren ſoll
ſich damals ſehr bewährt. und ſelbſt längere
Telegramme in kürzeſter Friſt ermöglicht
haben.

gebührend beſchäftigt werde habe ich den Ver-
trag für dieſe Spielzeit mit Jhnen geſchloſſen.“

Schwilling ſprang unmutig auf:
„Reden Sie doch nicht ſo große Töne, ich

werde meinen Kontrakt ſchon einhalten. Jhr
Ton, Fräulein Hall, iſt zum mindeſten ſehr
ungewöhnlich. Jch als Jhr Vorgeſetzter werde
ſchon meine Gründe haben, wenn ich mich zu
einer Umbeſetzung entſchloſſen habe. Uebrigens
möchte ich mich nicht länger auf-
zuhalten.“

Geffon rührte ſich nicht.
„Um die Gründe

erfahren, bin ich ja gekommen“. ſagte ſie mit
unverändert feſter Stimme und ſah Schwilling
voll ins Geſicht. „Sollte ich nicht jetzt ſofort
erfahren. warum man mir meine Rolle ab-
genommen hat, dann bin ich entſchloſſen, dieſe

Sie bitten.

vom Bühnenſchiedsgericht klären zu
aſſen
Wütend fuhr Schwilling ſie an. n ſeinem

fetten Geſicht lag ein Zug ungewohnter
Energie, der aber bald einer ängſtlichen Ver-
legenheit Platz machte. Warum ſollte er die
Verantwortung für eine Sache tragen, die ein
anderer eingefädelt hatte? Es war nicht ſeine
Art, die Suppe. auszulöffeln. die ein anderer
eingebrockt hatte.

„Sie verſchwenden Jhre Aufreaung an fal-
ſcher Stelle“, näſelte er höhniſch. „Herr Tav-
reen hat mir heute nachmittag erklärt, daß er
mit Jhnen als Partnerin nicht harmonieren
würde. Schließlich ſpielt er auch in dieſem
Stück die Hauptrolle, und wir müſſen uns ſchon
etwas nach ſeinen Wünſchen richten Denn
immerhin bringt er ja die Leute ins Theater
und nicht Sie, mein gutes Kind!“

Er blickte ſie ſcharf an. um die Wirkung
ſeiner Worte zu beobachten Doch Geffon hielt
ſich muſterhaft. Mit großem Geſchick nahm ſie
den höhniſchen Tonfall ihres Partners auf und
fragte ganz unſchuldig:

„Ach. dann iſt wohl Herr Tavreen der eigent-
liche Jntendant dieſes Theaters?“ Heimlich
wunderte ſich Gefjion über die Kühnheit, mit
der ſie dem Chef gegenüber trat. Sie kam ſich

für Jhr Verhalten zu

mutig vor wie die Junafrau von Orleans,
der der Himmel unerwartet Waffen ſchenkte.
Daß ihre Geſchoſſe ſchon ſo ſicher trafen, das
hatte ſie nicht geahnt.

Polternd warf der Jntendant ſeinen Stuhl
um.

„Raus!“, brüllte er mit der Stimme eines
aufgebrachten Fuhrknechts. „bringen Sie Jhre
Frechheiten gefälligſt bei Tavreen an, wenn
Sie Luſt haben!“

„Das werde ich tun. darauf können Sie ſich
verlaſſen“, rief ſie noch ſo laut, daß er es
hören mußte, als ſie ſchon die Polſtertür ins
Schloß warf und eilig die Treppe, die zu den
Garderoberäumen führte, hinunterſtürzte.

Eine unheimliche Stille lag über dem ver-
laſſenen Bühnenhaus. dem niemand angemerkt
hätte, daß noch vor einer halben Stunde lau-
teſtes Lärmen es bis zum Rande gefüllt hatte.
Nur von der Bühne her drang von Zeit zu
Zeit ein beſonders lauter Schrei, ein beſonders
lautes Wort an Geffſons Ohr. Für einen
Augenblick lehnte ſie ſich ans Geländer. Die
krampfhafte Beherrſchung, die ſie vorher gezeigt
hatte, fiel von ihr ab, und ſie war für einen
Augenblick nichts als ein zitterndes, kleines
Mädchen, das Angſt hatte. „Jch habe doch
wenig Talent zur Jeanne d'Are“, dachte ſie
lächelnd, während ihr ungewollt ein paar
Tränen in die Augen ſtiegen. Und der ſchwerſte
Gang ſtand ihr noch bevor. Ganz kleinlaut und
zag fühlte ſich Geffon in dieſem Augenblick,
hilflos und verlaſſen von allen. Niemand war
da, der ihr helfen konnte. Die gute alte Kries
ſaß fetzt da unten in ihrem Kaſten und Erwin
irgendwo im Parkett. Sicher vermißte er ſie
und blickte immer wieder zur Loge 2 in der
Hoffnung, ſie würde doch bald kommen. Wie
gleichgültig war ihr jetzt die ſo geſpannt
erwartete Premiere.

Da hörte ſie laute Schritte, die ſich von der
Bühne her näherten. Tavreen! Es durchfuhr
ſie eiskalt, aber ſie fand trotz aller Vorſätze
diesmal nicht die gewappnete Sicherheit. mit
der ſie ihm gegenübertreten wollte.

(Fortſetzung folgt.
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Teuſelsmauer iſt Rakurſchußzgebiet

Auch Felſen dürfen nicht bemalt werden
Die Teufelsmauer bei Thale, Neinſtedt

und Weddersleben wird nach einer neuen
Verordnung des Regierungsrräſidenten zum
Naturſchutzgebiet erklärt. Die Geſamtgröße
des Schutzgebietes beträgt 1,6 Kilometer. Es
wird darauf hingewieſen, daß innerhalb
dieſes Naturſchutzgebietes das Entfernen
oder Beſchädigen von Pflanzen, das Nach-
ſtellen freilebender Tiere, das Wegwerfen von
Abfällen ver anderen verunreinigenden Ge-
genſtänden, das Einkratzen oder Einmeißeln
von Jnſchriften oder anderen Zeichen in
Felſen, das Anbringen von Aufſchriften, Bil-
dern, Werbezeichen uſw. verboten iſt. Amt-
liche Bekanntmachungen und Tafeln, durch
die der Schutz des Gebietes gekennzeichnet
wird, ohne das Landſchaftsbild zu beeinträch-
tigen, ſind von dieſer Anordnung ausge-
nommen. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft
beſtraft.

Gefährliche Ballonlandung

Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Eine ſchwere Landung haite bei ſtarkem

Wind ein mit fünf Perſonen beſetzter Frei-
ballon, der in Velbert im Rheinland auf
geſtiegen war. Nachdem der Ballon die weſt-
lich Saalfelds gelegenen Höhen überflogen
hatte, entſchloß ſich der Führer, im Saaletal
zu landen. Durch die ſtarken Abwinde, die in
der Talſenkung herrſchten, wurde der Ballon-
korb derart unſanft auf den Erdboden geſetzt,
daß vier der Jnſaſſen zum Teil ſchwere Ver
letzungen, hauptſächlich Fußprellungen und
Verſtauchungen, erlitten. Die Verletzten wur-
den dem Krankenhaus zugeführt. Die Lan-
dung muß trotzdem noch als glücklich bezeich-
net werden, da ſich in unmittelbarer Nähe der
Landungsſtelle Baumgruppen, Gebäude, die
Saale und auch eine Hochſpannungsleitung be-
fanden.

Kind im Sandhaufen erſtickt
Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich in

Peertz im Kreiſe Salzwedek. Mehrere
Kinder ſpielten vor einem Neubau. Sie
hatten einen Sandhügel zuſammengetragen
und hierin ein Loch gewühlt, durch das ſie
hindurchkrochen. So kroch auch der 12jährige
Sohn des Grundbeſitzers Paaſche hindurch,

plötzlich aber brach das Bauwerk zuſammen
ind eine nur mehrere Zentimeter ſtarke Sand-
ſchicht begrub den Jungen vom Geſäß bis
um Kopf. Der Junge lag aber auf dem Ge

ſicht, und da ſeine Spielgenoſſen die Gefahr
nicht ahnten und nüächt gleich zugriffen, erſtickte
der junge Paaſche. Als man ihn hervorzog,
war der Junge tot.

„Weil ſie ihren Rudi verzinkt hatte“
Gemeiner Ueberfall auf eine Zengin.
Der Polizeipräſident von Magdeburg teilt

mit: Am Freitag, dem 12. Juli, fand eine
Gerichtsverhandlung gegen einen gewiſſen
B. wegen Zuhälterei ſtatt. Die Proſtituier-
ten Erna M. und Käthe B.,, die ſich ſchützend
vor den Angeklagten ſtellten, konnten es nicht
überwinden, daß B. wegen Zuhälterei zur

Verantwortung gezogen werden ſollte; des
halb pöbelten ſie ſchon im Gerichtsgebäude
die in derſelben Sache als Zeugen geladenen
Proſtituierten in gröblichſter Weiſe an und
drohten ihnen, „Abrechnung zu halten“, weil
ſie „ihren Rudi verzinkt hatten“.

Dieſe Drohungen machten ſie in der Nacht
zum 13. Juli wahr; damit die Abrechnung
auch gründlich geſchah, zog die Proſtitnierte
B. ihren Sohn, Franz B., hinzu. Alle drei
Perſonen, die Proſtituierten Erna M. und
Käthe B. ſowie der Sohn der letzteren, über-
fielen die Proſtituierte R., die in dem Ter-
min als Zeugin gegen B. ausgeſagt hatte,
als ſie gegen 1 Uhr nachts aus einer Schank-
wirtſchaft nach Hauſe ging, und richteten ſie
übel zu. Den erſten Angriff auf die R.
führte die Proſtituierte Erna M. aus, indem

ſie der R. mit einem Hausſchlüſſel Schlag-
wunden am Kopf beibrachte. Franz B. ver-
ſetzte der R. einen wuchtigen Schlag auf den
Hinterkopf, ſo daß ſie bewußtlos zur Erde
fiel. Von den beiden Angreifern wurde
ſodann die Bewußtloſe noch durch Fußtritte
gegen den Leib in roheſter Weiſe mißhandelt.

Die örei Miſſetäter glaubten, ihre An-
hänglichkeit an den Zuhälter auf dieſe Weiſe
beſonders bewieſen zu haben, rechneten aber
nicht damit, daß die Polizei für ſolche
„Treue“ kein Verſtändnis hat. Die drei Be-
ſchuldigten ſind ſofort feſtgenommen und dem
Richter vorgeführt worden, der gegen alle
drei Haftbefehl wegen gemeinſchaftlicher
gefährlicher Körperverletzung erließ; ſie
ſehen ihrer wohlverdienten und vorausſicht-
lich ſehr ſtrengen Beſtrafung entgegen.

Mit 14 Punkten am beſten gejodelt
Der Harzer Jodlerweltbeweib fand in Benneckenſtein ſtatt

Am Sonntag wurde unter Leitung von
Dr. Wille im Waldſchlößchen veiBenneckenſtein ein Wettbewerb für die
Harzer Jodler durchgeführt. Wenn der
Wettergott der Veranſtaltung auch nicht be-
ſonders günſtig geſinnt war, waren der Ein-
ladung zum Jodler-Wettbewerb doch etwa
zwanzig Harzjodler aus Tanne, Jlſenburg,
Hohegeiß, Quedlinburg, Lauterberg, Sude-
rode und Benneckenſtein gefolgt, und auch eine
ganze Anzahl unentwegter Harzfreunde
hatten ſich als Zuhörer zu dieſer einzigartigen
Veranſtaltung eingefunden.

Jm Laufe des Wettbewerbgs wurden durch-
geführt ein Einzeljodeln, ein Doppeljodeln,
Jodeln im Trio und im Quartett. Dabei
ergaben ſich folgende Ergebniſſe: Der beſte
Jodler des Tages war von Hoff jun.-Jlſen-
burg mit 142 Punkten, der mit einem
Sonderpreis ausgezeichnet wurde. Jm Einzel-
jodeln errang den 1. Preis Ungewitter-
Benneckenſtein, 2. wurde Ohle-Tanne, 3.
Spengler-Hohegeiß, 4. Hahne-Hohegeiß, 5.
Ulrich-Quedlinburg, 6. Oberländer-Ben-
neckenſtein, 7. Fuchs-Suderode.

Jm Doppeljodeln gewannen Ohle-Herfurt
vor von Hoff jun,-Greifeldt und Ungewitter-
Linde. Das Trio gewannen von Hoff ſen.
und jun. ſowie Greifeldt gegen Ohle Frau
Herfurt Herfurt, das Quartett Ungewitter,
Oberländer, Linde, Heimburger. Den erſten
Preis im Frauenjodeln erhielt Frau Her-
furt-Tanne. Die Veranſtaltung wurde durch
ein Volksſingen umrahmt, das vom Ge-
ſangverein Conecordiaga-Jlſenburg mit Harz-
kompoſitionen und dem Singkreis Bennecken-
ſtein mit alten Harzer Volksliedern beſtritten
wurde.

Der Jodlerwettbewerb nahm einen ſchönen
Verlauf, und es iſt zu wünſchen, daß dieſe
Veranſtaltung regelmäßig wiederholt wird
und dazu beiträgt, daß das Harzjodeln wke
in früheren Zeiten wieder zu Ehren kommt
und damit eine neue Pflegeſtätte für das
Volkstum in den Harzbergen geſchaffen wird.

Landesbanuernführer im Kreiſe Oſchersleben.
Zu einer Beſichtigungsfahrt durch den

Kreis Oſchersleben war an der Kreisgrenze

AHkörche vertilgen zweikauſend Mäuſe
Kreis Schweinißz das Skorchenparadies der Provinz Sachſen

Der Storch zählt zu den beliebteſten und
volkstümlichften Vogelarten unſerer Heimat.
Beurteilen wir ſeine Stellung im Natur-
haushalt, ſo dürfen wär ſeine Bedeutung als
Mäuſevertilger nicht unterſchätzen. Vier in
Kreinitz in einem künſtlichen Neſt auf
gezogene Jungſtörche verzehrten innerhalb
von fünf Wochen 2000 Mäuſe. Getroſt kann
geſagt werden, daß, wenn uns eine Mäuſe-
plage im Trockenjahr 4934 verſchonte, ein er-
hebliches Verdienſt daran der Storch trägt.
Jn unſerer Provinz Sachſen findet er die
günſtigſten Lebensbedingungen in den Kreiſen
Schweinitz, Wittenberg, Liebenwerda, Stendal,
Salzwedel und Gardelegen. Jn 12 Kreiſen
fehlen die Störche gänzlich. Die ſtatiſtiſchen
Erhebungen im Sommer 1934 haben gezeigt,
daß der Kreis Schweinitz mit 51 Storchneſtern
und 95 Störchen im Regierungsbezirk Merſe-
burg bei weitem an der Spitze marſchiert.
Der Kreis Schweinitz hat 16mal ſoviel Störche
als der ganze Regierungsbezirk Erfurt. Jm
Auguſt vorigen Jahres hat der Kreis Schwei-
nitz 94 alte und ungefähr 96 junge Störche in
die Welt geſchickt. Hofſten wir, daß ſich nach
drei bzw. vier Jahren ein möglichſt großer
Teil der Jungen als Birutvögel in unſerer
Heimat anſiedelt.

r zzzÜQn

Ein Skar lernt Schreibmaſchine
Es ſoll nicht von einem Film- oder ſonſti-

gen „Star“ des Menſchengeſchlechts die Rede
ſein, denn von dieſen werden recht viele mit
der Schreibmaſchine umzrigehen wiſſen, ſon-
dern von einem echten Feld-, Wald- und
Wieſenſtar ans dem Vogelgeſchlecht. Dieſer
Star ſitzt allerdings nicht vor der Schreib
maſchine und ſchlägt etwa mit ſeinem Schnabel
c c]q]cchc]”- T **——m

die Taſten an, ſondern auf einem Baum, der
vor der Schreibſtube des Sanatoriums
Schwarzeck in Bad Blankenburg im Thürin-
ger Wald ſteht.

Dort hat der gelehrige Vogel anſcheinend
Gefallen an dem Klappern der Schreibmaſchi-
nen gefunden, das zu ſeinem Baum herüber
ſchallt, und hat ſich bemüht, Ton und Rhyth-
mus der klappernden Maſchinen genau nach-
zuahmen. Und ſo ſingt er jeden Morgen erſt
ein Lied, das er einer Amſel abgelauſcht hat,
und dann geht es klapp,klapp, klapp,klapp
klappklarp klapp, als ob wirklich eine
Schreibmaſchine auf der alten Eiche des Kur-
parkes in Tätigkeit wäre. Die Kurgäſte aber
freuen ſich über das ungewohnte- Konzert aus
der Kehle eines Starmatzes.

Gänſe retten ein Kind.
Das zwei Jahre alte Kind eines Arbeiters

aus Kleinmühlingen (Kreis Bernburg), das
am Dorfteich ſpielte, ſtürzte dabei ins Waſſer.
Durch das Unruhigwerden der im Waſſer be-
findlichen Gänſe wurde der Gänſehirte auf
merkſam. Er ſah gerade noch den Kopf des
Kindes aus dem Waſſer ragen und brachte es
an Land.
Vom Treibriemen erfaßt.

Auf dem Stadtgut Gänſefurth in Heck-
lingen wollte der Dreſchmaſchinenmeiſter
an der laufenden Maſchine einige Hantierun
gen vornehmen. Dabei kam er dem Treib
riemen zu nahe. Der Mann kann von Glück
ſagen, daß die leichten Kleider, die er trug,
riſſen, ſo daß er nicht in das Getriebe hinein
gezogen wurde. Jmmerhin waren die Ver
letzungen, die der Meiſter durch den Riemen
am Rücken erlitt, ſo erheblich, daß er dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

der Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling eingetroffen. Die Beſichtigungsfahrt
führte über Wegeleben, Gröningen, Kroppen-
ſtedt, Nienhagen und Schwanebeck nach Neu-
wegersleben und Schlanſtedt. Hier wurden die
Arbeiten im Großen Bruch zur Verbeſſerung
der Bodenkultur beſichtigt. Beſondere Auf-
merkſamkeit wurde auch den Saatzuchten und
der Hengſthaltungsgenoſſenſchaft geſchenkt.
Dann ging die Fahrt nach Oſchersleben, wo
in der Kreisgeſchäſtsſtelle der Bauernſchaft
eine Beſprechung der laufenden Arbeiten
ſtattfand.

Urteil im Naumburger Kommuniſtenprozeß.
Das Kammergericht verurteilte im letzten

Kommuniſtenprozeß wegen Vorbereitung eines
hochverräteriſchen Unternehmens einen der 19
Angeklagten zu viereinhalb Jahren, zwei An-
geklagte zu vier Jahren, einen zu drei Jahren
neun Monaten, zwei zu je zwei Jahren Zucht-
haus, zwei weitere Angeklagte zu zwei Jah-
ren Gefängnis. Fünf Angeklagte wurden
freigeſprochen. Den Verurteilten wurden in
vier Fällen die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren aberkannt. Die
beſchlagnahmten Gegenſtände wurden einge-
zogen. Es handelt ſich auch diesmal wieder um
den halliſchen Unterbezirk der illegalen kom-
muniſtiſchen Organiſation. Einige der Ver-
urteilten waren als Stadtleiter oder Kaſſiterer
mit dem Vertrieb verbotener Druckſchriften
beauftragt.

Jn den Abendſtunden des Sonnabend ging
tiber Borna ein ſchweres Unwetter nieder.
Wolkenbruchartiger Regen, Hagelſchlag und
orkanartiger Sturm haben an Häuſern und
Bäumen ſchweren Schaden angerichtet. Die
umliegenden Felder und auch viele Straßen
der Stadt zeigen ein Bild der Verwüſtung.
Verſchiedene Straßen mußten geſperrt wer-
den; die Aufräumungsarbeiten waren auch
am Sonntag noch nicht beendet. Beſonders
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde das
Rittergut Bockwitz. Hier hatte der Hagelſchlag
unermeßlichen Schaden angerichtet; das Ge-
treide iſt teilweiſe bis zu 100 Prozent ver-
nichtet. Das 30 Meter lange Dach einer
Scheune wurde vom Sturm in die Höhe ge-
riſſen und zu Boden geſchleudert. Eine da-
nebenſtehende Scheune iſt in allen Wänden
geriſſen. Ein fahrbarer 40 Zentner ſchwerer
Hühnerwagen mit 320 Stück Junghühnern
wurde nach mehrmaligem Umſchlagen 30 Meter
fortgetrieben und blieb als Trümmerhaufen
liegen. Etwa 50 Hühner ſind hierbei umge-
kommen. Die Fluren ſind ſtark verwüſtet.
Zwiebeln, Kartoffeln und Rüben ſtehen wie
abgemäht. Zirka 50 Obſtbäume wurden ent-
wurzelt oder geknickt. Die geſamte Obſternte
dürfte als vernichtet gelten.

Ein Küchenherd flog in die Luſt
Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt.

Jm Hauſe des Schmiedemeiſters Moratz
in Glinde (Elbe) explodierte vormittags der
Küchenherd. Die ganze Küche glich einem
Trümmerhaufen. Der Luftöruck war derart,
daß von der Tür das Schloß abgeriſſen wurde.
Mäün nimmt an, daß ſich in dem Holz, das
zum Heizen des Herdes verwendet wurde,
noch eine Sprengpatrone befand. Die Frau
des Schmiedemeiſters hatte auf kurze Zeit
die Küche verlaſſen, als die Exploſion erfolgte.
Zum Glück iſt daher niemand zu Schaden ge
kommen.

Hund ſpringt auf das Skeuerrad
Ein ſeltſamer Verkehrsunfall.

Eine ſeltſame Urſache hatte ein Autonnfall
der zum Glüick noch recht glimpflich verlief.
Als ein Autofahrer den Reinsdorfer Berg bei
Heldrungen hinabfuhr, ſprang plötzlich ein
Hund, der ſich hinter dem Führerſitz im
Wagen befand, auf das Steuerrad. Der

Ein blinder KRehbock gefangen

Beim Mähen wurde bei Lindwerder ein
Rehbork beobachtet, der in unmittelbarer
Nähe von Menſchen kreuz und quer die Ge-
treidefelder durchlief. Gegen Abend machten
ſich einige Männer auf, um das Tier zu
fangen. Es wurde zum Jagdaufſeher
gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um
einen Sechſerbock handelte, der ſtark unter
der Fliegenplage litt und auf beiden Augen
blind war. Auf Anweiſung der vorgeſetzten
Stelle wurde der Rehbock getötet, um das
arme Tier von ſeinen Qualen zu befreien.

Wer beim Juden kauft
erhält keine Unterſtützung.

Die Eisleber Ortsgruppenleiter der
NSDAP haben die Amtsleiter der NSV.
ihrer Ortsgruppen angewieſen, keine Unter-
ſtützungen mehr an Volksgenoſſen zu ge-
währen, die immer wieder beim Juden kaufen.
Wer die Gegner des Nationalſozigalismus und
des deutſchen Volkes unterſtützt, ſoll ſich auch
dort ſeine Unterſtützung holen. Auch bei
kleinſtem Einkommen läßt ſich der Bedarf in
deutſchen Geſchäften decken. Vor der Macht-
übernahme durch den Nationalſozialismus
war das Einkommen noch geringer! Die Zeit
der Bereicherung des Judentums auf Koſten
unſeres Volkes iſt noch in zu friſcher Erinne-
rung, als daß einfach zugeſehen werden könnte,
wie Volksgenoſſen aus Unverſtand und
Dummheit wieder den Feind Deutſchlands
unterſtützen.

Eine ganze Familie muß ins Gefängnis.
Vor dem Chemnitzer Schöffengericht fand
ſich eine ganze fünfköpfige Familie auf der
Anklagebank ein: die drei Söhne als Gelegen-
heitsdiebe neben dem „wirdigen“ Elternpaar,
das ſeinen Sprößlingen Hehlerdienſte geleiſtet
hatte. Am günſtigſten kam die Mutter mit
3 Monaten Gefängnis davon, der Vater er-
hielt 6 Monate, während ſich die Strafen der
Söhne unter gebührender Berückſichtigung
vorhandener Vorſtrafen zwiſchen 4 und zehn
Monaten abſtuften.

Beim Marmeladekochen verbrüht.

Ein in Heringen (Helme) wohnender Mann
erlitt an ſeiner Arbeitsſtelle in einer Marme-
ladenfabrik ſchwere Verbrennungen durch
überkochenden Obſtſaft. Mit Verletzungen an
Kopf, Nacken, Armen und Beinen wurde er
ins Krankenhaus gebracht.

ſchweres Unwelker über Borna
Ein 30 Meker langes Dach wurde vom Sturm forkgeiragen

Wagenlenker vermochte die Steuerung nicht
mehr zu bewältigen und fuhr gegen einen
Baum. Das Auto wurde ſtark beſchädigt. Der
Fahrer blieb unverletzt.

Strafverfahren gegen den Bürgermeiſter von
Güſten.
Gegen den vor einigen Tagen ſeines Amtes

enthobenen Bürgermeiſter Donnepp aus
Güſten iſt ein Strafverfahren wegen Un-
treue eingeleitet worden. Die Verhandlung
findet ſchon am Mittwoch, dem 24, Juli, vor
der J. Strafkammer das Landgerichts Deſſau
ſtatt.

Gute Weinernte in der Dübener Heide.
Auf dem Gollmer Berg, im öſtlichen Ge-

biet der Dübener Heide, befinden ſich noch
Weinberge. Der Traubenbcehang iſt dort in
dieſem Jahre beſonders gut. Dasſelbe gilt
auch von den übrigen Weinanpflanzungen in
der Dübener Heide.

Schwerer Sturz eines Kindes,
Jn der Nähe des Bergfeſtplatzes in Leo-

poldshall kam das 4 jährige Söhnchen eines
Einwohners ſo unglücklich zu Fall, daß es
ſich ſämtliche Vorderzähne ausſchlug und
außerdem einen Schädelbruch davontrug. Das
Kind iſt trotz der ſchweren Verletzungen noch
einige hundert Meter weitergelaufen, ehe es
beſinnungslos zuſammenbrach. Der Junge
wurde dem Knappſchaftskrankenhaus zuge-
führt.

Ein weißes Rotſchwänzchen.
Jn dem Luftſchacht eines Gaſthauſes in

Friedersdorf (Kreis Bitterfeld) hat ein Rot-
ſchwänzchenpaar ein weißes Rotſchwänzchen
ausgebrütet. Das junge Rotſchwänzchen hat
gelbe Füße und wie alle Albinos, rote Augen.
Sonſt iſt es über und über weiß. Nur an
den äußerſten Spitzen der unteren Schwanz-
ſeite findet ſich ein ganz mattes Rot.

Tanuſendmal: „Juden unerwünſcht!“
Die Wittenberger Kreisleitung der NS-

Hago hat 1000 Plakate mit der Aufſchrift
„Juden unerwünſcht!“ drucken laſſen, die von
nun an in allen ariſchen Geſchäſten, Gaſt-
ſtätten, Kaffees des Stadt- und Landkreiſes
Wittenberg zu finden ſein werden. Es wird
genan nachgeprüft, wer ſich von dieſer Aktion
der NS-Hago ausſchließt.
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Gauschule Lützen wartet
Gemeinschaftsschulbng des Gaues

Halle-Merseburg.

Die mit größtem Erfolg durchgeführten
Gemeinſchaftslehrgänge haben uns bewieſen,
daß wir zur Verwirklichung des Betriebs-
gemeinſchaftsgedankens mit unſerer „Schule
der Kameradſchaft“ auf dem richtigen. Wege
ſind. Rund 170 Betriebsführer und Gefolgs
männer aus den verſchiedenſten Lebens-
ſphären kommend, erleben in den bisherigen
Lehrgängen ihre Ferien vom „Wir“ und
fanden die wahre Kameradſchaft. Wie oft
ſuchten fie draußen in den Betrieben ver-
gebens ren rechten Weg zum Erkennen ihrer
Gefolgſchaft oder zum Verſtehen ihres Be-
triebsführers. Wohl war der Wille zur Ge-
meinſchaftsarbeit da, aber es fehlte immer
wieder die Verbindung von Menſch zu
Menſch aus einem gemeinſamen Fundament.

Da waren es dieſe zehn Tage Gemein-
ſchaftsleben und Kameradſchaft in Lützen,
die losgelöſt von dem Alltag und aufgehend

in dem hohen national ſozialiſtiſchen Wollen
dieſes Fundament ſchufen, nicht nur für die
Zeit des dortigen Zuſammenſeins, ſondern
für die geſamte Arbeit in den Betrieben und
deren künftige Geſtaltung. So erſtrahlt
unſere Gauſchule II in Lützen dauernd
Leiſtungskräfte aus in die Betriebe, die ihre
Männer zu uns ſandten, und jeder kom-
mende Lehrgang wird weitere Kräfte in das
ſchaffende Leben hinaustragen, bis auch in
der letzten Arbeitsſtätte die Gemeinſchafts-
arbeit verwirklicht iſt.

Betriebsführer des Arbeitsgaues Halle-
Merſeburg! Es liegt an euch, zu beweiſen,
daß auch ihr den Willen habt, dieſe Gemein-
ſchaftsarbeit und damit die Leiſtungsgemein-
ſchaft in eurem Betrieb zu verwirklichen.
Kommt mit euren Gefolgsmännern zu uns,
um in unſerer „Schule der Kameradſchaft“
das Fundament für dieſe Betriebsgemein-
ſchaft zu errichten. Die Gauſchule II in Lützen
wartet auf euch und eure Gefolgsmänner.

Wir erbitten Anmeldungen für die
folgenden Lehrgänge: 5. Gemeinſchaftslehr-
gang vom 12. Auguſt bis 21. Auguſt 1935;
6. Gemeinſchaftslehrgang vom 26. Auguſt bis
4. September 1935; 7. Gemeinſchaftslehrgang
vom 2. Oktober bis 12. Oktober 1935; 8. Ge
meinſchaftslehrgang vom 16. Oktober bis
26. Oktober 1935; 9. Gemeinſchaftslehrgang
vom 30. Oktober bis 9. November 1935;
10. Gemeinſchaftslehrgang vom 20. November
bis 30. November 1935; 11. Gemeinſchafts-
lehrgang vom 8. Januar bis 18. Januar 1936;
12. Gemeinſchaftslehrgang vom 20. Januar
bis 30. Januar 1926.

Meldungen ſind zu
Deutſche Arbeitsfront,
Merſeburg,
Harz 42/44.

richten an: Die
Gauwaltung Halle-

Abt. Schulung, Halle (Saale),
r

Kampfansage Lloyd Georges
Fine Gegenantwort an die Regierung.

Die Stellungnahme der engliſchen Regie-
rung auf die ſogenannten New Deal- Vor-
ſchläge Lloyd Georges hat dieſen zu einer
Gegenantwort veranlaßt, die beträchtliches
Aufſehen erregt, weil ſie einer Kriegserklä-
rung Lloyd Georges an die Regierung gleich-
kommt. Lloyd George erklärt, daß er ſein
Programm zur Grundlage des nächſten Wahl
kampfes machen werde. Er würde Kandidaten
aufſtellen, die für ſein Programm kämpfen
werden. Weiter habe er die Abſicht, ſich mit
der Gruppe Freiheit und Demo-
kratie“ zuſammenzuſchließen, zu der Lord
Allen of Hurtwood, Miſter Harold Maemillan
und andere Perſönlichkeiten gehören.

Die Antwort der Regierung bezeichnet
Lloyd George im übrigen als gänzlich un
zureichend. Es ſei genügend Geld vor-
handen, um ſeine Arbeitsbeſchaffungspläne
durchzuführen. Die Regierung wage es auch
nicht zu behaupten, daß ſeine Pläne grund-
ſätzlich falſch ſeien, ſondern bezeichne ſie nur
als zu großzügig oder behaupte, daß ſie ſchon
durchführe, was er vorſchlage. Mit beſonde-
rer Schärfe wendet er ſich ſodann gegen die
Ablehnung ſeiner Landwirtſchaftspläne, die
höheren Zollſchutz und höhere Preiſe für die
Landwirtſchaft vorſehen. Die Regierung habe
ſich hier auf die ſchlimmſten Freihandels-
grundſätze feſtgelegt. Jeder Mann, den man
auf dem Lande beſchäftige, bedeute für einen
Mann mehr Arbeit in der Jnduſtrie.

Englands Außenhandel im Aufschwung.
Unter all den großen Jnduſtrieſtaaten hat

Englands Außenhandel im erſten Halbjahr
1935 die günſtig ſte Entwicklung genom-
men. Nach den Zahlen, die der engliſche Han-
delsminiſter in dieſen Tagen dem Unterhaus
mitteilte, hat ſich der Umfang des engliſchen
Außenhandels ſeit 1932 um 12 Prozent er-
höht, während ſich der Außenhandel aller
anderen Länder nur um 5 Prozent erhöhen
konnte. Die Steigerung der Einfuhr und der
Ausfuhr iſt in der erſten Hälfte des laufen-
den Jahres gegenüber dem Vergleichsraum
des Jahres 1934 recht beträchtlich. Die Ein-
fuhr erhöhte ſich von 3,78 Milliarden RM.
auf 4,12 Milliarden RM. und die Ausfuhr
ſtieg von 2,91 Milliarden RM. auf 3,21 Milli-
arden RM. An dieſer Entwicklung war der

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 22. Juli.

Geld Brief
Japan (1 Ven) 0,723) 0,725
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Handel mit den Empire- Ländern entſcheidenö
beteiligt. Seit 1929 iſt die Einfuhr aus den
Empire- Ländern um 580 Millionen RM. und
die Ausfuhr nach den Empire- Ländern um
500 Mionen RM. geſtiegen.
Deutsche Tankschiffe gesucht.

Schon im Jahre 1934 war eine rege Nach-
frage der großen internationalen Erdöl-
unternehmen nach Tankſchiffen vorhanden.
Nun ſind zwar noch immer zahlreiche Tank-
ſchiffe aufgelegt, doch zwei Drittel der Schiffe
ſind ſo alt und ſo unwirtſchaftlich im Be-
triebe, daß ſie wohl nicht mehr wieder in den

Nach einem vom 12. Juli datierten Er-
laß des Führers und Reichskanzlers ſind
die Angelegenheiten der Holzwirtſchaft aus
dem Geſchäftsbereich des Reichsminiſte-
riums für Ernährung und Landwirtſchaft
in die Zuſtändigkeit des Reichsforſtamts
übergegangen.
Der Aufbau einer einheitlichen Reichs-

forſtverwaltung hat in den beiden letzten
Jahren große Fortſchritte gemacht. Ent-
ſcheidend war, nachdem man vor 1/2 Jahren
die preußiſche Landesforſtverwaltung aus
dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium
ausgegliebert und unter die direkte Leitung
des preußiſchen Miniſterpräſidenten und
ſeines Oberlandforſtmeiſters von Keudell
geſtellt hatte, vor etwa einem Jahr die Bil-
dung des Reichsforſtamtes, mit dem Reichs-
forſtmeiſter Miniſterpräſident Göring an
der Spitze, und Herrn von Keudell als Ge-
neralforſtmeiſter. Das Reichsforſtamt be-
treute ſeither die deutſchen Forſten, insbeſon
dere die Waldungen der öffentlichen Hand,
die etwa die Hälfte der geſamten deutſchen
Waldfläche einnehmen, aber an der Erzeu-
gung von Nutzholz mit einem weit höheren
Prozentſatz beteiligt ſind. Dagegen war die
Holzwirtſchaft, alſo der geſamte Bereich jener
Jnduſtrien- und Wirtſchaftszweige, die Holz
als ihren Rohſtoff bearbeiten, von einer
Abteilung des Reichsernährungsminiſteriums
betreut. Die bereits beſtehende enge Zu
ſammenarbeit zwiſchen Forſt und Holzwirt-
ſchaft ſoll nun noch mehr verſtärkt und weſent-
lich erleichtert werden, dadurch, daß durch
Verordnung des Führers und Reichskanzlers
(veröffentlicht im Reichsgeſetzblatt vom
12. Juli) die Holz wirtſchaft künftig dem
Reichsforſtamt unterſtellt wird, wobei
die bisher zum Bereich des Reichslandwirt-
ſchaftsminiſters gehörenden Aufgaben unö
Befugniſſe auf dem Gebiet der Holzwirtſchaft,
ſowie auch des Wilöbrethandels (einſchließlich
der Ein- und Ausfuhr von lebendem Wild)
auf den Reichsforſtmeiſter übertragen werden.

Damit erhält das Reichsforſtamt weſent-
liche Kompetenzen in handelspolitiſcher
Beziehung und im Bereich der Marktrege-
lung. Die Aufgaben, die das Reichsforſtamt
damit künftig zu erfüllen hat, ſtehen im engen
Zuſammenhang mit den Fragen der Rohſtoff-
wirtſchaft. Bisher iſt nur etwa die Hälfte der
geſamten deutſchen Erzeugung von Holz als
hochwertiges Nutzholz und Werkholz
verarbeitet worden, alſo ſpeziell für Bau-,
Parier-, Grubenholz und dergleichen. Die
andere Hälfte, rund 25 Millionen Feſtmeter
wurden ſeither als „Brennholz“ ver-
braucht. Dieſe Art der Verwertung iſt auf
die Dauer weder zweckmäßig noch durchführ-
bar, denn der Rohſtoff Holz iſt für uns viel
zu wertvoll, als daß er über ein beſtimmtes
notwendiges Maß hinaus der relativ rohen
Verwertung im Ofen preisgegeben werden
könnte.

„Tankholz“ für Fahrzeuge.
Die Chemie der Holzverwertung hat in

der letzten Zeit ſo weſentliche techniſche Fort-
ſchritte gemacht, daß es möglich iſt, gerade die
geringwertigen Holzmengen künftig weit
ſtärker, als es bisher der Fall war, zu ver-
edeln. Abgeſehen davon, daß die Feuerungs-
anlagen für Holzfeuerung verbeſſert werden
können, mit dem Ziel, das eigentliche Brenn-
holz wärmetechniſch beſſer auszunutzen, wird
es vor allem möglich ſein, größere Mengen
an Holz, die bisher als Brennholz verfeuert
wurden, der Treibſtoffwirtſchaft als „Tan k-
hol z“ für Nutzfahrzeuge zuzuführen.
Entlastung der Devisenbilanz.

Noch bedeutungsvoller iſt die chemiſche
Aufſchließung von Brenn- und Abfallholz in
der Zellſtoff- und Papier-Fabrikation. Die
techniſchen Verfahren zur Auswertung von
Kiefern- und Buchenholz in der Zelluloſe-
Herſtellung ſind fertiggeſtellt und anwen-
dungsfähig. Dadurch wird es gelingen, einen
großen Teil der Einfuhr von Fichtenholz, das
der Papierherſtellung diente, einzuſparen,
und ſo unſere Deviſenbilanz zu ent-
laſten. Bekannt iſt ferner, daß die Faſer-
ſtoffchemie für die Fabrikation von Ge-
ſpinſtfaſern aller Art von der groben jute-
ähnlichen Faſer bis zur feinen Seiden- und
wollähnlichen Faſer in ſteigendem Maße
auf den Rohſtoff Holz zurückgreifen wird,
ſobald die erfolgverſprechenden techniſchen
Unterſuchungen auf dieſem Gebiete abge-
ſchloſſen ſind. Auch die chemiſche Verwand-
lung von Holz im Holzverzucke-rungsverfahren zu Alkohol und Fut-
terhefe wird in Zukunft große Bedeutung
gewinnen.
200 Millionen Mark Ersparnis.

Eine planmäßige Lenkung der Produktion
und Verteilung des jährlichen Holzanfalls iſt
unter dieſen Umſtänden notwendig geworden.
Wenn es durch die allgemeine Anwendung
der neuen forſt wirtſchaftlichen Grundſätze
(Miſchwald als Dauerwald) gelingt, die Er-lialien (100 Lire)] 20,41] 20,45 I Ver. Staat. (1 Doll. 277 2.481

Dienſt geſtellt werden. Die Nachfrage nach
neuzeitlichen Motortankſchiffen iſt darum un-
gewöhnlich groß. Am 30. Juni waren auf
allen Werften der Erde Schiffe mit einem
Faſſungsvermögen von insgeſamt 722 210
Tonnen im Bau. Davon waren allein 41
Tankſchiffe mit 328 035 Tonnen. Jnnerhalb
Europas werden die meiſten Tankſchiffe von
deutſchen Werften gebaut. Neun Motor-
tankſchiffe mit 85 000 Tonnen liegen bei ihnen
auf Stapel. Acht weitere werden auf hollän-
diſchen, fünf auf ſchwediſchen und fünf auf
engliſchen Werften gebaut.

Holz, ein wertvoller Rohstoff
Waldwirtschaft und Forstwirtschaft unter einheitlicher Führung

befindlichen Waldungen auf denſelben
quantitativen und qualitativen Stand zu
bringen, wie er in der deutſchen Forſtwirt-
ſchaft ſchon jetzt erreicht iſt, ſo bedeutet dies,
daß der Einfuhrbedarf von rund 11 Milli-
onen Feſtmetern jährlich im Wert von 180 bis
200 Millionen Mark eingeſpart werden
könnte. Das in Vorbereitung befindliche
große Forſtgeſetz wird die Grundlage dafür
geben, daß der private und kommunale Wald-
beſitz bei Aufrechterhaltung der Privat-
in itative, ſtärker als bisher für die
nationalwirtſchaftlichen Aufgaben einge-
ſpannt wird.

Die neue Verordnung ändert im übrigen
nichts an dem bisherigen Zuſtand, wonach
zwiſchen dem Reichsforſtamt und dem Reichs
nährſtand ſpeziell bei der Betreuung der im
Forſtbetriebe tätigen Menſchen eine enge Zu-
ſammenarbeit beſteht.

Frühverkehr von heute
Am Valutenmarkt beſteht der Druck auf den Gulden un
ſchiedentlich wurden Neuanſchaffungen vorgenommen
Valutenmarkt beſteht der Druck auf den Gulden un
verändert fort, die Parität gegen Reichsmark 167,90.
Die Guldenvaluten waren gegenüber den angel
ſächſiſchen Valuten weiter gedrückt,

Kurzlebiges Wirtschattsgut
Steuerrechtlich gehört der Kraftwagen dazu.

Bei einer Stellungnahme zu Zweifelsfragen in
der Einkommenſteuerveranlagung ſtellt die vom
Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Rein
hardt herausgegebene „Deutſche Steuer Zeitung
feſt, daß Kraftwagen zu den kurzlebigen Wirtſchafts
gütern gehören. Der buchführende Kaufmann könne
daher die Anſchaffungskoſten eines ſolchen Wagens
im Jahre 1934 voll abbuchen. Dies gelte nach den
amtlichen Veranlagungsrichtlinien auch dann, wenn
der Wagen teilweiſe zu Privatzwecken ver-
wendet wird, vorausgeſetzt, daß er überwiegend den
Zwecken des Betriebes dient. Es tauche dabei die
Frage auf, wie zu verfahren ſei, wenn der Wagen
z. B. zu 75 Prozent betrieblich und zu 25 Prozent
Privatzwecken dient. Die Frage, ob in einem ſolchen
Fall das Privatkonto mit 25 Prozent der Anſchaf-
fungskoſten belaſtet werden könne, ſei zu verneinen.
Als Entnahme würden, abgeſehen von dem Anteil
an den Betriebskoſten, nicht 25 Prozent der geſamten
Aufwendungen, ſondern nur 25 Prozent der gewöhn-
lichen Abnutzung anzuſetzen ſein, bei einer fünf-
jährigen Nutzungsdauer alſo 5 Prozent der An-
ſchaffungskoſten. Denn nur inſoweit ſei der Betrieb
durch die private Benutzung belaſtet. Dieſer Satz ſei
auch in den Jahren als Privatentnahme anzuſetzen,
in denen der Handelsbilanz und Steuerbilanz keine
Möglichkeit zu Abſchreibungen mehr beſteht, weil die
geſamten Aufwendungen für den Erwerb des
Wagens bereits im erſten Jahre abgebucht worden
ſind.

Wasserstände
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 23.1 40,53 120 Außig 23. 0,85) 71
Trotha 23.] 41,08 6 Dresden 23. --2,43 5Bernburg 23. 0. 14 2 Torgau 23. i. 4 4Calbe O. P. 23.) 28 5 Wittenberg 22. -po, 18
Calbe V. P. 0,54 o Roßlau 23. --0, 36
Grizehne 23. --0. 37 4 Aken 23. --0, 17

Barby 23. 0, 28 IHavel Magdeburg 23. --0.26Brandenb. O. 23.) 86) 2 Tangermünde] 23. 40., 16 6
Brandenb U 0.37 1 Wittenberge 23. 40, o2 7
Rathenowo 23.) 41, 32 2 Lenzen 22. 0. 32
Rathenow U. --0, 24 10 Dömitz 23. 0.30] 2
Havelberg 123. 0,08 3 Darchau 122, --0,59 3

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg tto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichesmark-

Amtlich Ohne GewährWelzenmehl 22. 7,110. 7. 22. 7. 19. 7.Bas. I. 790 Vikt. Erbsen 23,00-26,00 23, 00-26, 00
Preisgebiet kl. Erbsen S 5III 26 Futtererbsen 11,00- 12,0011,00-12, 00

V 26,8526,851 Peluschken 21,00-23,00 21,00-23,00
V 127.00 27,00 on m 11.00-12,00ecken ,50-10,50] 9 50-10,50

r Tupin. blage 11.75-12,25 11.75-12.25
1,50 1.501 do. geſbe 13 75-14 7513, 75-14.75

mit 10 Jmit 20 3,00 300 Seradella alt
Roggenmeh!
Preisgebie

l

do. neuſ-,
J Leinkuch. 7,65 4)f Eränkuch. 7,25 b 7,65 a

7

f do. -mehl 7.60 b) 7
4

6

6

2;

.60 bTrockschn, 4,77
Soigaehr. 6,50

O.

Kartoffeln. 875 8,75

V

VI 22.,3522, 35
Weirenkleie 11.44 11 44

Roggenkleie 10,00 10,00 do.
Leinsaat Mischfutter

Hallescher Schlachtviehmarkt
em 22. juli.

Aultrleb: 248 Rinder (17 Ochsen, 42 Bullen, 189 Kohe,
u. Försen). 114 Kälber, 235 Schafe, 1084 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt es Rindec,
39 Kälber, 132 Schafe, 148 Schweine, Preise für 60 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

77
„570

70

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ocehsen! 42.421 42 Kühe 3130-3430- 34 46 146-48

do. 2138 41]38 40 do. 418-2018-29 2] 2) 42-45142-45
do, 3136 371 Färsen l 42 42 2 3]38-40135.40
do. 41 do. 333 37-41 i 30do. 36134-35 1 52 52Bunon r o. 4 21 52 52do. 238-41137-41

do. 31 reseer 2 52 51-52W. 41 Käſder 1150-5350-58 S 52 45-40
t do. 2140- 4840-40 48 5250-52(ühe 140-4240-42 do. 3134-3832-38 6 50.5244.50

do- 35-30135-30 do. a125 30]22.30 48 50
bettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-

schweine 52 b) vollfleischige Schweine 52.
Marktverlaut: Rinder Jangsam gute Ware gefragt; Käl-

her mittet; Schate glatt; Schweine flott, beste Tiere über Notiz.

eiſpriger Senlachtvienmarkt vom 22. u. Auftrieb
651 Rinder (78 Ochsen. 153 Bullen, 329 Kühe, 91 Färsen,
553 Kslber, 1147 Schafe, 2327 Schwerne, zus. 4705 Tiere,
DSchlachtho direkt zugeführt 17Kinder, 5 Kälber, 143 Schafe,
22 Schweine. Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
Keichamark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh.
Ochsen I 42 Aühe 3j30 351 o 2]47 50
do. 7138 42] do. 424 28 7 3147 so
do. 3 36 do. 5 S 4147 50do. 41 Fürsen 42 W 540-45do. ao. 2140 411 53 53Buſtep t 42 Kälder 170 87 70-75 2] 53 53
do. 30 42 do. 255-0060-62 S 53 53do. l 35 do. 3150-55 52-57 a4] 53 53do. 4 do. 4)43- 48 42-50 5150 53 50 53

Aühe I 42 e do. 32 40 33.40 e 50 0 52do. 9136 41 Schoate 47 50 7151-53 50-52
Ueberstand 74 Rinder (davon 12 Ochsen, 12 Bullen,

39 Kühe. 11 Färsen).
SGeschäftsgang: Gute Rinder flott, sonst
Kälber mittelmäbig; Schaſfe gut; Schweine flott,

Metalipreise in tserlin vom 22. juli. (kür 100 kgin Reichsmark): Elektrolyfkupler wire bvars 46,25. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
bdarren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnicke! d Proz. 270. Antimon-Regulus Fein-
Silber für 1 Kko ſein 55,0-58, 50.

tzerla, 22. ſuli. Amtl. Preisfeststellung für Zink

langsam;

Brie Gelo Brie Gelou 18,25 18.25 fanuar 19,25a ugust 16.25 I. 25 hebruar 10.50deptember 18, 25 18,25 Märn s 9 19.75
Oktober J 18.0 April e e 2000November 18,75 Mai e 20,25Hezember 19.00 jum 20,50

Bertin, 22. Juli. Eierpreise. A. Inlandseſer: o I
Eoilfrisch) 65 2 und darüber 10,50. A 10,00, b 9,25, C 8,50
D 8,00 G II (ſeisch) 65 g und darüber 10,25, A 75, B 9,00
C 8,25. D 7,75. B. Auslandseter: Hoſtänder 68 g und
darüber 09,75, A 9,25. B 8,75. Dänen und schweden 65
und darüber 9,75. A 9,25, B 8,75 Estländer 65 g u. darüber
9,50, A 9.00. B 8,50

Magdeburg, 22. Juli. Zuekermarkt Preise fürWeißzucker einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50 Kg
brutto für vetto ab verladesteile Magdeburg. Gemahlene

zeugung der im Privat und Gemeindebeſitz

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 23. juli 1935

Wewen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W VIII kg im hl
kg im hl 204,00 204,00 ruhig
kg im hl S

Koggen,

D. Qual. 71/773R X. kgimhl 2 Skg im hl 166,00 166,00 ruhig
kg im hl 2 2Cerste,

Industriegerste agute Braugerste (feinste iib. Notiz) 2 2
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. e ezweizeilige Wintergerste G IX 174--176 175 176
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 Kg ab Station 162. 00 162,00 ruhig
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII

48/40 kg ab Station 167,00 167,0 gefragt
Weißhafer ab Station H XIII 174,00 174.0 h v

oro 1000 kg.
Viktoriaerdsen, D.-Qu. (k. ü. N. 36-38 34--30 rohig
Grüne Erbsen

Futtererdson uWetzenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 11,73 11,78 gefragt

m ab Münhlst. (einschl.
ack, ausschl. Reichszuschlag)) 10,38 10,38

Falzkeime S S ruhigTrockenschnitzel ab Fabr.- Stat. 9,64 9,64 ruhigZuckerschnitret ab Fabr. Station 11,84 11,84
Kartoffelfiocken ]19.00-19, 5019, 00 19, 50 gefragt
Heu, fose 6.00-6, 50 0, 00-6. 50Welzonstroh, drahtgepreßt 4,25 4,50 ruhig
Roggenstroh, drahtgepreßt 4. 25 4,5Luzerneheu, mitteldeutsches 7, 00-7,50 7,00-7,50

pro 100 g.

Wochenmarktpreise für Halle,
Markt-Kileinhandelspreise vom 23. juli in RKeichspfennigen

Eßäpfe Pfd. 15--20 Hechte Pfd.Musäpfe' Pfd. 8 Aal, frisch Pfd. 150-- 18
Taſelbirnen Pfd. Goldbarsch Pfd.Fßbirnen Pfd. 15 Weißfische Pfd. 30--60
Bananen Stück 5--10 Gr. Heringe Pfd.
Erdbeeren Pfd. Heringe, Schott, Stück 5--10
Anrikosen Pfd. 50--60 BRücklinge Pfd.
Kirchen süße Pfd. 35 50 Schelifische, ger. Pfd.
Kirschen, saure Pfd. 30- 0 Seelachs, ger. Pfd.
Pfirsiche Pfd. 48-60 Aal, ger. Pf.Heidelbeeren Pfd. 40 Karpfen Pfä.
Stachelbeeren Pfd. 15--25 Enten Pfd. 100--140
Johannisbeeren Pfd. 25--25 Gänse I. Ganzen Pfd. 140-- 150
Himbeeren Pfd. 50-55 Hühner Pfd. 60
Tomaten Pfd. 33-35 Zebhühner Stück S
Grüne Bohnen Pfd. 15--20 Fauben Stück 40--80Wachs bohnen Pfd. 20 Hehfleisch Pfd. 60--140
Salatgurken Stck. 5--20 irschfieisch Pfd. 40--120Finlegerurken Mädl. 50 /0 otallkanin Pfd. 80
Pfeffergurker Pfd. 40 Wildkanin p.Rhatarbe: Pid. 5 Kleine Enften Stück 80--120
spargel Pfd. Kleine Kiken Stück 60--80Radieschen Bd. 5 Fasanen Stück
Weiß roh Pfd. 8--10 foſſereibutter Stück 75--78
Rotkoh Pfd. „20 Disch. Landbutter Stck. 70--71
Wiirsingkohl Pfd. „S--10 Ouari Pfd. 20--2Biumenkonl Kopi 20--60 Fuüge Stück 5
Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd.Rosenkohl i. Rübensaft Pfd. 28Salat Kopf 5S--10 Kartoffeln 10 Pfd. 75--85
Spingt Pfd. 15 Nierenkartoffeln, neue
Mohrrüben f. 7 Eier Stück 8,5-Kohlrüben Pfd. 10 Zitronen Stück 6--10
Rote Rüber Bund 15 Weerrettich tangeKohlrabf neue Stüch 3--5 Hettiche Stück 5--160
7wiebeln, Pfd. 10-12 Oetersilie Pfd. 30Rapünzchen Pfd. Sschnittlauch Bund
e llerie Stück choten Pfd. 20 25Porree Bßündel 10 Pfifferlinge Pfd. 85
Kabel ſau Pfd. Stfcinpilze Pfd.Schleie Pfd. Chamrignons Pfd.

Fleisehe ood Wurstwearen
Rindfleiseh Ziegenfleisch Pfd. 60--80zum Kochen Pfd. 80--85 Roßfleisch Pfd. 50--70

zum Braten Pfd. 100-420 Schiackwurst Pfd. 140--170
Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 100--130zum Kochen Pfd. 80--90 schwartenwurst Pfd. 80--110

zum Braten Pfd. 90--H10
flammelfieisch Bot- und Leberwurstfrisch Pfd. 80--120rum Kochen Pfd. 80---00rum Braten Pfd. 90--100 reräuchert Pfd. 80--12
Schweinefleisch schinken, roh t. 130--160
Kamm u. Kotel. Vkd. 85--100 gekocht Pfd. 120--160
Bauch und fettes Fleisch Speck eräuchert

Pid. 72--090 fett pfa. 100--120Schmeer Pta. 80 85 mager i. 120--130Nebie be Prompter lieferung 32,55, 32,*5, jult 32,45-32, 55Fugert 32, 8 Berlin, 23. Juli. Elektrolyt 46.25.
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Polniſcher Vorſtoß
gegen die Danziger Zollverwaltung,

Die Ankündigung der Polniſchen Tele
graphen-Agentur über die beabſichtigte Aus
ſchaltung der Danziger Zollverwaltung für
die polniſche Einfuhr iſt inzwiſchen durch die
Veröffentlichung einer Verordnung des pol
niſchen Finanz miniſteriums im Staatsgeſetz-
blatt „Dziennik Uſtaw“ beſtätigt worden.
Der Inhalt der Verordnung, die mit Wir-
kung vom 21. Juli bereits in Kraft getreten
iſt, iſt kurz folgender:

„Die Zollämter auf dem Gebiete der
Freien Stadt Danzig dürfen die endgültige
Zollabfertigung oder auch die bedingte Zoll
abfertigung nur für ſolche Waren vornehmen,
die für den Bedarf des Gebietes der Freien
Stadt Danzig beſtimmt ſind. Waren, die den
Danziger Zollämtern vorgelegt werden, aber
für das Gebiet der Republik Polen beſtimmt
ſind, müſſen zur endgültigen Abfertigung oder
auch zur bedingten Einfuhr- Abfertigung an
Zollämter verwieſen werden, die auf dem Ge
biet der Republik Polen liegen. Auch die
Waren, die bereits geprüft wurden, aber deren
Gebühren am Tage des Jnkrafttretens der
Verordnung nicht bezahlt waren, müſſen an
Zollämter auf dem Gebiete der Republik
Polen überwieſen werden. Bei Abfertigung
von Zollwaren in Danzig hat derjenige, der
die Waren zu verzollen hat, eine Erklärung
abzugeben, daß die Waren nur für den ört-
lichen Konſum beſtimmt ſind. Ausgenommen
von dieſen Beſtimmungen ſind die Waren im
Reiſeverkehr.“

Gleichzeitig hat die Warſchauer Jnduſtrie-
und Handelskammer die polniſche Kaufmann-
ſchaft in einem Rundſchreiben darauf hinge-
wieſen, daß Verſtöße gegen dieſe Verordnung
die Beſchlagnahme der betreffenden Waren,
verſchiedene Geldſtrafen oder zum mindeſten
hohe Stand- und Lagerkoſten nach ſich ziehen
können. Die zuſtändigen Stellen in Danzig
ſind zur Zeit noch mit der Prüfung der pol-
niſchen Verordnung beſchäftigt. Das Ergeb-
nis dürfte abzuwarten ſein.

Wegen Kuppelei feſtgenommen
78jähriger Jude als Raſſenſchänder.

Wie die Breslauer Staatspolizeiſtelle
meldet, wurde von der Staatspolizei Oppeln
am 21. d. M. der 78jährige Altwarenhändler
und Jude Max Blumenthal in Kreuz-
burg, O.-S., wegen Kuppelei feſtgenommen
und dem Richter vorgeführt. Blumenthal
beherbergte in ſeiner Wohnung fünf Mäd-
chen, von denen vier minderjährig ſind, ver-
kuppelte dieſe und verging ſich ſelbſt in
unglaublicher Weiſe an ihnen. Drei von den
Mädchen ſind geſchlechtskrank. Die Mädchen
werden einem Konzentrationslager zuge-
führt.

Die Staatspolizeiſtelle Breslau gibt
weiter bekannt: „Jn den letzten Tagen iſt es
verſchiedentlich im Stadtteil Breslau aus
politiſchen Motiven zu Mißhandlungen von
Perſonen gekommen. Dieſe Mißhandlungen
ſind in faſt allen Fällen durch Provokateure
hervorgerufen, die ſich das im Jntereſſe des
Staates gebotene Einſchreiten gegen raſſen-
ſchänderiſche Juden zunutze machten, um
durch die von ihnen geſchehenen Mißhand-
lungen Unruhe in der Bevölkerung zu ſtiften.
Die Schuldigen ſind bereits in Haſt genom-
men. Die Staatspolizeiſtelle Breslau läßt
keinen Zweifel darüber, daß ſie jede Perſon,
die aus politiſchen Gründen andere Perſonen
mißhandelt, ſofort in Haft nehmen und der
Beſtrafung zuführen wird. Jn beſonderen
Fällen erfolgt Ueberweiſung in ein Kon-
zentrationslager.“

Wegen raſſeſchänderiſchen Verhaltens,
verbunden mit Nötigung, Erpreſſung uſw.,
wurde, wie die „Nordweſtdeutſche Zeitung“

Eine kaum glaubliche Geſchichte hat ſich im
Botaniſchen Garten in Kopenhagen er-
eignet. Den Anfang der ſeltſamen Ereig-
niſſe machte vor vier Tagen ein geheimnis-
voller Kleiderfund. Man fand im Garten eine
vollſtändige Herrenausſtattung, beſtehend aus
Mütze, Anzug, Stiefeln, Strümpfe und Unter-
wäſche. Der Beſitzer dieſer ſchon getragenen
Kleidungsſtücke war nirgends zu entdecken.
Die Sachen wurden der Kriminalpolizet
übergeben, die nun vor der Frage ſtand:
„Mord oder Selbſtmord?“ Vier Tage darauf
hörte der Pförtner der Polytechniſchen Lehr-
anſtalt aus einer zur Anſtalt gehörenden
Baracke laute Geräuſche, die ſich bei ſeiner
Annäherung als ſchauderhafte Seemanns-
flüche herausſtellten. Der Urheber dieſer
Flüche war ein nackter Mann, der
wütend in der Baracke herumlief.

Dem Pförtner war das Ganze ein Rätſek,
denn er wußte genau, daß wegen der in-
zwiſchen eingetretenen Ferien die Baracke ſeit
drei Tagen geſchloſſen war. Er alarmierte
die Polizei und brachte den etwas verſtörten
Adam, deſſen Blöße man mit einer Woll-
decke verhüllt hatte, zum Polizeirevier. Hier
fiel der Blick des Arreſtanten auf den Ab-
reißkalender, und er rief entſetzt: „Was, vier
Tage hat mein Rauſch gedauert, dann iſt
mein Schiff ja längſt abgeſegelt!“ Er be-
ruhigte ſich erſt, als ihm der polizeilich be-
ſchlagnahmte Kleiderfund vorgelegt wurde,
den er freudig als ſein Eigentum reklamierte.

Der nackte Mann in der Baracke
Ein Seemannsrauſch, der faſt vier Tage und vier Nächte dauerke

Nach und nach kam ihm die Erinnerung da
ran, daß er vor vier Tagen mit einem ge
waltigen Rauſch den Botaniſchen Garten auf-
geſucht hatte. Damit war aber ſein Erinne-
rungsvermögen erſchöpft. Er hat offenbar
im „Trance“-Zuſtand ſich im Garten aus-
gezogen und ſich in der damals noch offenen
Baracke zu einem Schlummer niedergelegt.
der ſich unter der Einwirkung des Alkohols
auf faſt vier Tage und vier Nächte aus
gedehnt hat.
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Noch ein anderer Fall amüſiert im Augen
blick die däniſche Oeffentlichkeit: im Staats-
gefängnis Horſens iſt jetzt ein- Gefangener
wieder erſchienen, der ſeine Flucht aus dem
ſtaatlichen Arbeitshaus Sönderomme
nach dem Vorbild des Hauptmanns von Köpe-
nick bewerkſtelligt hatte. Jm Arbeitshaus
waren die Gefangenen mit der Umarbeitung
abgelegter Heeres- Uniformen beſchäftigt
worden. Der Sträfling Harald Thrane ließ
bei dieſer Gelegenheit eine Oberſten- Uniform
verſchwinden, mit der er bei günſtiger Ge-
legenheit ſeine Gefangenen- Kleidung ver-
tauſchte. So gelang es ihm, als däniſcher
Oberſt unangefochten durch die Stadt in die
Freiheit zu wandern. Der falſche Oberſt iſt
übrigens freiwillig ins Gefängnis zurück-
gekehrt. Er erklärte, er habe nur ſeine
Schweſter in Aarhus beſuchen wollen. Das
ſei ihm mit Hilfe ſeiner Maskerade gelungen.

meldet, von der Staatspolizeiſtelle für den
Regierungsbezirk Stade in Weſermünde
der 49jährige Jude Guſtav Schulenklopper
feſtgenommen und dem Richter zugeführt.
Der Verhaftete hatte verſucht, ein griſches
Mäoöchen, das in einem jüdiſchen Geſchäft
tätig war und mit dem er früher ein Ver-
hältnis unterhielt, durch Drohungen und
Schläge wieder in ſeine Gewalt zu bringen.

Ermordet im Kornfeld
Raubmord an einem Viehhändler.

Auf der Landſtraße Leſchnitz--Deſchowitz
wurde, wie aus Oppeln gemeldet wird, eine
große Blutlache entdeckt, die auf ein Ver-
brechen ſchließen ließ. Beim Abſuchen des Ge-
ländes fand man im Kornfeld den Viehhändler
und Fleiſchermeiſter Theodor Ringel aus
Leſchnitz mit einem Kopfſchuß tot auf. Die ſo-
fort aufgenommene Unterſuchung ergab, daß
Ringel durch einen Schuß in den Kopf tödlich
verketzt, in das Kornfeld geſchleppt und hier
ſeiner Barſchaft in Höhe von 3000 Mark be-
raubt ſein muß; ferner fehlte auch das Fahr
rad, das Ringel mit ſich geführt hatte. Ringel

ſich auf einer Fahrt zum Aufkauf von
Vie

Das Booksunglück in Oſtpreußen
Die Zahl der Opfer anf 12 erhöht.

Zu dem ſchweren Bopotsunglück in Oſt-
preußen, über das wir geſtern bereits berich
teten und das bisher 12 Todesopfer gefordert
hat, erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Bei den Verunglückten handelt es ſich in der
Hauptſache um Jnſaſſen des Martha-
heims in Allenſtein, eines Erziehungs-
hauſes für erziehungsbedürftige und körper-
lich behinderte junge Mädchen. Auch die
Leiterin der Anſtalt iſt ertrunken. Die Aus-
flügler, die in großen Scharen die Hertha-
Jnſel zu beſuchen pflegen, wollten mit einem
Ruderboot, das mit einem Hilfsmotor ausge
rüſtet war, nach Darathen zurückfahren. Das

a

Boot faßt nur 14 Perſonen. Trotzdem nahm
es 21 an Bord. Am Sonntag herrſchte auf
dem tückiſchen See bei ſtarkem Winde erheb-
licher Wellengang. Das Boot hatte eine
Strecke von 800 Metern zu überwinden. Aber
ſchon bald nach der Abfahrt nahm es Waſſer
über und ſank ziemlich ſchnell. Das Unglück
wurde von der Jnſel aus bemerkt, und man
kam ſofort den Ertrinkenden mit dort liegen-
den kleinen Booten zu Hilfe. So gelang es,
wenigſtens 9 Menſchen vom Tode zu retten.
Geſtern vormittag wurden zwei weitere
Leichen geborgen, deren Perſonalien noch
nicht feſtgeſtellt werden konnten.

9chwere Brände in Ungarn

Die andauernde Hitze und der Waſſerman-
gel verurſachten in Ungarn in verſchiedenen
Teilen kataſtrophale Brände. Die Ortſchaft

„Mezölak wurde in zwei aufeinanderfolgenden
Nächten von Großfeuern heimgeſucht, denen
faſt die geſamte Ortſchaft zum Opfer fiel. Auf
einem großen Gut in der Nähe von Baja
fielen dem Element fünf Bauernhöfe mit
Wohnhäuſfern, Scheunen und Ställen zum
Opfer.

Vor dem Landgericht in M.-Gladbach kam
es „DNB.“ zufolge zu Kundgebungen gegen
Beamte, die vom Staat hohe Gehälter emp-
fingen, aber einen Beitrag für die NSV.
verweigert hätten. Beſonders richtete
ſich die Empörung gegen einige Juſtizinſpek-
toren und gegen einen Landgerichtsdirektor.
Vom Gericht zog die Menge zu den Wohnun-
gen dieſer Beamten. Die Staatspolizei nahm
den Landgerichtsdirektor und einen Juſtiz-
inſpektor in Schutzhaft.

Gelegentlich eines Betriebsgppells des
Dampfers „Der Deutſche“ in Bremerhaven
wurde beim Miniſterium für Volksaufklä-
rung und Propaganda gegen die Herab
ſetzung des deutſchen Seemanns inGeſchichten und Liedern proteſtiert und
ein Verbot des Liedes „Eine Seefahrt, die iſt
luſtig“ erbeten.

Verfügungen der

Geheimen Skaakspolizei
können nicht angefochten werden.

Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht
hat in Grundſatzentſcheidung feſtgeſtellt, daß
die Verfügungen des Geheimen Staatspolizei-
amts. nicht nach den Vorſchriften des Polizei
verwaltungsgeſetzes angefochten werden kön-
nen. Vielmehr ſei gegen ſie nur die Beſchwerde
im Aufſichtswege gegeben. Das Geheime
Staatspolizeiamt ſtelle zweifelsfrei eine Son-
derpolizeibehörde dar, die zufolge ausdrück-
licher geſetzlicher Beſtimmung eine Stellung
außerhakb des Zuſtändigkeitsbereichs des für
die Wahrnehmung der Polizei regelmäßig zu
ſtändigen Miniſters des Jnnern einnehme.

Bei lebendigem Leibe verbrannt
Brand in einer Pariſer Fabrik.

Jm Pariſer Vorort Saint Ouen brach in
einer Fabrik, die für den Heeresbedarf
arbeitet, ein Brand aus, der in den Zellſtoff
lagern reiche Nahrung fand. Ein Raum, in
dem 15 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt
waren, ſtand in wenigen Minuten in hellen
Flammen. Eine Arbeiterin verbrannte bei
lebendigem Leibe.

Führerſchein wird unnachſichtlich entzogen.
Der Polizeipräſident in Kaſſel ſieht ſich

auf Grund der in den letzten drei Monaten
von der Kaſſeler Polizei gemachten Er-
fahrungen veranlaßt, ſich entſchieden gegen
diejenigen Kraftfahrzeugführer zu wenden,
die infolge Alkoholgenuſſes den Verkehr ge-
fährden. Jedem Kraftfahrzeugführer, der ſich
nach einem ſeine Fahrſicherheit beeinträchti-
genden Genuß geiſtiger Getränke ans Steuer
des Kraftwagens oder auf ein Kraftrad ſetzt
und dadurch einen Verkehrsunfall oder eine
Verkehrsgefährdung herbeiführt, werde der
Führerſchein unnachſichtlich entzogen
werden.

Dreiwöchiger Urlanb Reichsminiſter Kerrls.
Reichsminiſter Kerrl hat einen drei-

wöchigen Urlaub angetreten. Dieſer Urlaub
dient dem Reichsminiſter dazu, ſich auf die
Bewältigung der ihm vom Führer geſtellten
neuen Aufgabe vorzubereiten.

Perſonalveränderungen in Japans Armee.
Der japaniſche Kaiſer genehmigte umfang-

reiche Perſonalveränderungen in
der japaniſchen Armee, von denen insgeſamt
3500 Heeresangehörige betroffen werden. Die
Veränderungen ſollen vor allem die innere
Geſchloſſenheit der Armee ſtärken.
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Eigent um Drugd und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtall GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilh. Steinbrecher, z Z beurlaubt. Vertr.
Hermann Aibrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton,
Lokales und Beilagen in Vertretung: Hermann Albrecht; für
Provinz, Handel und Sport: Hermann Albrecht, Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D. A. VI1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4083, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 028, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1125. Ausgabe Mitteldeutſche Erfurt
18 103, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2319 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 4030, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3819; insgeſamt 55 063
Preisliſte Nr u 6 zur Zeit gültig

Was ist praktiseher S
m Sonnenbadenmit Krem oder Hautöl einreiben Das dürfte mehr oder
weniger eine Geſchmadsfrage ſein. Jedenfalls hat man
in dieſem Sommer die Wahl zwiſchen Leokrem und Leo
Hautöl, Beide haben ſie die gleichen Vorzüge, denn
beide enthalten Sonnen Vitamin und was be-
nders wichtig iſt beide helfen ſchneller bräunen!

Leo Hautöl gibt es in allen Fachgeſchäften für
50 Pfennia, Leokrem gar ſchon von 22 Pfennig an!
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Die Feſtſchrift ſür Max Schneider

Nach gutem alten akademiſchen Gebrauch
haben ſich Kollegen, Freunde und Schüler
vereinigt, um Profeſſor Dr. Max Schneider
zu ſeinem 60. Geburtstag eine Feſtſchrift zu
überreichen. Was zu dieſem Zweck an ge
lehrten Arbeiten geleiſtet und zuſammen-
getragen wurde, bildet einen ſtattlichen Band

Druck und Verlag von Ernſt Schneider in
Eisleben ebenſo ſchmuck und gediegen in
ſeiner äußeren Geſtaltung wie gewichtig an
wiſſenſchaftlichem Gehalt. Zweifellos wird
dieſe an Mannigfaltigkeit der Themen und
Gedanken reiche Gabe dem Jubilar viel
Freude und Genuß bereiten.

Als Einleitung hat Profeſſor Dr. Arnold
Schering, der Amtsvorgänger Max Schnei-
ders an unſerer halliſchen Univerſität, eine
Widmung geſchrieben, die in wahrhaft er-
quickender Warmherzigkeit Schneiders Leben
und Schaffen beleuchtet. Was der Jubilar
als akademiſcher Lehrer und als Dirigent zu
bedeuten hat, faßt Hans Hoffmann in liebe-
voller und überzeugender Darſtellung zu-
ſamuen. Wie köſtlich Schneiders Wort: „Es
gibt gar keine „alte“ Muſik! Muſik iſt immer
fjung, und iſt immer jung geweſen.“ Mit
Staunen überblickt man die „Bibliographie“
der Veröffentlichungen Max Schneiders, die
Hellmut Ludwig zuſammengeſtellt hat.
Schriften, Aufſätze, kritiſche Neuausgaben,
Berichte und Kritiken ſind da in überraſchend
großer Anzahl aufgereiht und zeigen deutlich
Schneiders vielſeitige Arbeitskraft. Zugleich
weiſen ſie nach, daß ihr Verfaſſer „immer
wieder zum großen Sebaſtian zurück-
gekehrt iſt“.

An wiſſenſchaſtlichen Arbeiten bringt dann
die Feſtſchrift 15 Aufſätze über verſchiedene
Gebiete der heutigen Muſikforſchung. Sie
alle aufzuzählen und zu würdigen, würde den
Rahmen dieſer kurzen Anzeige weit über-
ſchreiten. An halliſchen Autoren ſind Otto
Schröder, Walter Serauky und Hans Joachim

Zingel beteiligt. Otto Schröder, dem wir in
Kürze die erſte kritiſche Ausgabe der Werke
Johann Walters, des muſikaliſchen Mit-
arbeiters Martin Luthers, zu verdanken
haben werden, ſteuert ſeine Studien „Zu
Johann Walters Choralpaſſionen“ bei. Er
weiſt nach, daß Walters Original in voller
Unberührtheit nur in der Grimmaer bzw.
Löbauer Handſchrift zu erblicken iſt. Walter
Serauky ſchildert in „Andreas Werckmeiſter
als Muſiktheoretiker“ die vielſeitige, faſt
univerſal zu nennende muſikaliſche Bildung
dieſes Mannes, der in nicht zu fernen Harz-
ſtädten als Organiſt amtete und als ſolcher
1706 in Halberſtadt geſtorben iſt. Aus gründ-
lichſter Kenntnis des Jnſtrumentes heraus
hat Hans Joachim Zingel ſeinen Aufſatz
„Wandlungen im Klang- und Spielideal der
Harfe. Geſchichte des Jnſtrumentes im
19. Jahrhundert“ geſchrieben. Die Dar
ſtellung iſt ſo friſch und anregend und in ihrer
Ueberzeugungskraft ſo zwingend, daß ſie bei
aller Wiſſenſchaftlichkeit für jeden muſik-
befliſſenen Leſer Genuß und Anregung
bietet.

Dieſem kleinen Ausſchnitt reihen ſich die
übrigen Arbeiten verdienſtvoll und gleich
wertig an. Infolgedeſſen iſt die Feſtſchrift
ein Werk geworden, das über ſeinen eigent-
lichen Zweck hinaus wiſſenſchaftliche Bedeu-
tung auch für die Zukunft behalten wird. er.

Schulungslager der Chemieſtudenten in
Wolfshagen. Unter der Führung von canc.
chem. Willer, Halle, des Leiters der Reichs-
fachabteilung Chemie der Deutſchen Studen-
tenſchaft, führt die Deutſche Studentenſchaft
mit Vertretern des Erziehungsminiſteriums
und der chemiſchen Großinduſtrie vom 22. bis
27. Juli ein Schulungslager in Wolfshagen

Neuordnung des Cheémieſtudiums und der
Schulung der Chemieſtudenten im Geiſte des
Nationalſozialismus befaſſen ſoll. Unter an-
deren ſprechen als Vertreter der Jnduſtrie

bei Goslar durch, das ſich vorwiegend mit der

des Gaues Halle- Merſeburg Dr. Pothmann,
Halle, über die Bedeutung der Braunkohle
und Direktor Dr. Laak, Pieſteritz, über natio-
nalſozialiſtiſche Betriebsführung. Gauwirt-
ſchaftsberater Dr. Trautmann, Halle, wird
über nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung
und Dr. Rudolph, Halle, über Chemiſche Jn
duſtrie und Landſchaft ſprechen.

Prof. Johannes Hoops ſiebzigjährig. Am
Sonnabend wurde Geh. Rat Prof. Dr. Jo-
hannes Hovps in Heidelberg, einer unſerer
bekannteſten Angliſten, ſiebzig Jahre alt. Die
Verbreitung ſeines Namens dankt er vor
allem dem Weitblick, mit dem er über ſein
Fach hinaus griff und die germaniſche Sprach-
und Altertumskunde als Ganzes von den Ge-
bieten der Natur und Kultur her zu erhellen
unternahm. Seine publiziſtiſchen und orga-
niſatoriſchen Fähigkeiten bewies er auch als
Herausgeber der Zeitſchrift „Engliſche Stu-
dien“, der „Angliſtiſchen Forſchungen“ und
der „Engliſchen Textbibliothek“, aber auch in
ſeinem erfolgreichen Wirken für die Heidel-
berger Univerſität, der er ſeit 1896 angehört
und die er 1920/21 als Rektor leitete. Seine
eigentlich angliſtiſchen Arbeiten galten nament-
lich Keats, in neuerer Zeit auch dem Beowulf;
bemerkenswert iſt ferner ſein 1923 erſchiene-
ner Ueberblick über die Ergebniſſe ſeiner
Wiſſenſchaft während der letzten Jahre „Eng-
liſche Sprachkunde“.

Der Aufban eines Berliner Theater
muſenms. Die Sammlungen der Berliner
Staatstheater, die in letzter Zeit durch di
Beſtände aus der Staatsbibliothek ergänzt
worden ſind, befinden ſich behelfsmäßig im
Bibliotheksgebäude der Generalintendanz
der Staatstheater. Die Beſtrebungen, dieſe
Sammlungen zu einem Theater-Muſeum
auszubauen, ſind bisher immer an den
Schwierigkeiten, geeignete Räume für ein
ſolches Muſeum zu finden, geſcheitert. Aber
auch für die Sammlungen im bisherigen
Umfang ſo zählt allein die Manufkript-
ſammlung 350 000 Bände ſind die heute
zur Verfügung ſtehenden Räume zu klein.

Neuerdings ſind daher wieder zwiſchen den
beteiligten Stellen Verhandlungen auf-
genommen worden, um im Berliner Schloß
geeignete Räume für das künftige Theater-
Muſeum freizumachen. Die Entſcheidung der
Preußiſchen Bau- und Finanzdirektion ſteht
vorerſt noch aus.

Martha Eggerth als Opernſängerin. Die
durch den Film bekannt gewordene ungariſche
Operettenſängerin Martha Eggerth, die die
Gattin Jan Kiepuras iſt, ſoll demnächſt in
Berlin und Paris als Opernſängerin debü-
tieren, und zwar an der Staatsoper Berlin
als Butterfly und an der Opéra Comique
Paris als Manon und Mimi in „Bohéme“.

Ruſſiſche Kulturpropaganda in Frankreich.
Die ruſſiſche Kulturpropaganda in Frankreich
zieht immer größere Kreiſe. Die ruſſiſche
Regierung hat jetzt dem Staatsverlag die
Konzeſſion erteilt, ſowjetruſſiſche Bücher zu
Ausfuhrzwecken in die franzöſiſche Sprache
zu übertragen und zu verlegen. Dieſe Bücher
ſollen zu ganz niedrigen Preiſen und in
Höhe von mehreren Hunderttauſend pro
Band erſcheinen. Ferner erwägt die Sowfjet-
regierung den Plan, die Große Oper aus
Moskau in der kommenden Spielzeit gaſtieren
zu laſſen.

Deutſche Lektorate im Ausland. Die Uni-
verſität Bangkok hat ein Lektorat für Deutſch
eingerichtet; es räumt der deutſchen Sprache
ſechs Stunden in der Woche ein. An der Uni
verſität Reykjavik, in deren Räumen die Js-
ländiſche Geſellſchaft zur Förderung der kultu-
rellen Beziehungen Jslands zu Deutſchland
und Oeſterreich auch in dieſem Jahr einen
Deutſchkurſus unter Leitung des deutſchen
Lektors Dr. Will abgehalten hat, iſt dank den
Bemühungen von Konſul Schopke das deut-
ſche Lektorat für die nächſte Zukunft geſichert.
Blomberg an den Externſteinen.

Reichskriegsminiſter Generaloberſt won
Blomberg beſichtigte im Anſchluß an eine
a durch das Weſer-Bergland die Extern-
eine
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10 Glas Siechenbier, das war zuviel
Leichtfertiges Autöfahren verſchuldet den Tod eines Mädchens

Mit welcher Leichtfertigkeit ein Kraft
wagenfahrer Menſchen in Gefahr brachte,
zeigte eine vor dem Schöffengericht Halber-
ſtadt ſtattgefundene Verhandlung. Der 50-
jährige Hans Voß aus Halberſtadt hatte in
Dardesheim ein 21ljähriges Mädchen kennen-
gelernt und mit ihr einen Harzausflug unter
nommen. Jn Braunlage trank man nicht nur
Kaffee, ſondern auch reichlich alkoholiſche Ge
tränke, Voß etwa 10 Glas Siechenbier, das
Mädchen zwei Glas Bier und Wein. Dann
ging's weiter. Jn einer Kurve bei Elend fuhr
Voß den Wagen gegen einen Baum. Beide
wurden heransgeſchlendert. Das Mädchen iſt
drei Tage ſpäter an' den Folgen der Ver-
letzungen im Krankenhaus Wernigerode ge-
ſtorben. Voß hatte ſich wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten. Er verſuchte es
mit allerhand Ausreden, wurde aber für
ſchuldig befunden und nur wegen ſeiner bis-
herigen Strafloſigkeit lediglich zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt, nachdem der Staats-
a 1 Jahr 3 Monate Gefängnis beantragt

atte.

Der Pfeil mit der Nagelſpitze
Ein leichtſinniges Kinderſpiel.

Mehrere Jungen in Mühlberg (Elbe)
ſpielten mit Pfeil und Bogen und hatten an
em. Pfeil, mit dem ſie nach der Pappſcheibe
choſſen, die Spitze mit einem kräftigen Nagel

verſehen. Bei einem unglücklichen Schuß
prallte der Pfeil ab und traf mit der eiſernen
Spitze einen ſechsjährigen Buben ins Auge,
das ſchwer verletzt wurde, ſo daß der Junge
in eine Augenklinik geſchafft werden mußte,

Dankſfſagun g.

wo eine ernſte Verletzung des Sehnervs feſt-
geſtellt wurde.

Vordhauſen rüſtet zum Kreisparkeitag
Das Programm für den 3. und 4. Auguſt.

Der Kreisparteitag der NSDAP. Nord-
hauſen-Südharz findet in Nordhauſen am
3. und 4 Auguſt ſtatt. Das Programm läßt
erkennen, daß dieſes Kreistreffen eine der
größten politiſchen Kundgebungen ſein wird,
die Nordhauſen erlebt hat. Auftakt ſind
außerordentliche Sitzungen ſowohl der Rats-
herren wie der Jnduſtrie- und Handels-
kammer und eine Feſtaufführung des Stadt-
theaters: „Einer von vielen“ von W. Tieß-
ler. Am Sonntagvormittag finden gleich-
zeitig acht Sondertagungen der Gliederungen
und Propagandamärſche der SA ſowie des
NSKK und des Arbeitsdienſtes ſtatt, die
HJ und der BDM. treffen ſich ebenfalls. Alle
Formationen und Gliederungen vereinen ſich
dann zu einem großen Appell auf dem Neu-

das Feld- und Forſtpolizeiweſen erlaſſen.
Neben mehr formalen Aenderungen iſt darin
bemerkenswert, daß in die Abteilung 2 der
geſchützten Pflanzen aufgenommen wurden:
Wacholder (Juniperus communis L.), außer-
dem Beeren und alle Arten von Sonnentau
(Droſera L.).

Eine Scheune ſtürzt ein
Gebälk durch Hitze morſch geworden.

Auf dem Rittergut Röſa ſtürzte eine
80 Meter lange Scheune zur Hälfte ein. Sie
war durch die letzten Gewitterſtürme ſo ſtark
im. Gebälk beſchädigt worden, daß das durch
die Hitze ſtark eingetrocknete Holzwerk nicht
mehr genügend Halt hatte. Die Scheune
war bereits für die auf dem Rittergute Be-
ſchäftigten geſperrt worden, ſo daß niemand
zu Schaden gekommen iſt.

63 Kiſten Zigarren geſtohlen
Diebe und Hehler wandern ins Zuchthaus.

Felix Müller und Paul Eiſerich,beide 23 Jahre alt, wohnhaft in Köthen
und erheblich vorbeſtraft, ſtahlen in einer
Oktobernacht im vorigen Jahre aus einemmarkt.

halter

Vorbeimarſch

Das

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme die uns beim
Heimgange meines lieben Mannes, unſeres guten

Kürſchnermeiſters
Vaters des

Karl Köppe
zuteil geworden ſind, ſpreche ich allen denen, die uns in unſerem
großen Leid zur Seite geſtanden haben, unſeren
und tiefgefühlten Dank aus.

aufrichtigen

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Marie Köppe und

Merſeburg den 23. Juli 1935.

Kinder

Alleinmädchen
fleißig, ehrlich und ſauber mit Koch
J kenntniſſen, gute Zeugniſſe, bei 40 Mk.

Clara Uhlemann geb. Naumann
Alfred Körner, 54 Jahre
Elfriede verw. Becker, geb. Thiele
35 Jahre.
Hermann Naumann,
aſſiſtent i. R., 69 Jahre
Eliſe Kurtze geb. Fiſcher.

Poſt
beim Ei

Trauer-Druckſachen

Berückſichkigt
nkauf

unſere Jnſerenken

Stellung als

Haustochter
ſuche ich f. meine
15jähr. Tochter,
1 Jahr Haushal-
tungsſch. beſucht.
Gute Behandlung
Bedingungen. S

E. Müller,
Grube v. Voß,

Gröben (Weißen-
fels-Land).

Die

Anzeige

der beſte

Helfer

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt

Greisblatt)

bei allen

Stütze Gelegen-
zum 1. Auguſt geſucht, fleißig, ehrlich,
zuverläſſig, erfahren im Kochen und
allen Hausarbeiten. Angebote mögl.
mit Bild und Gehaltsanſprüchen an

Delikateſſenhaus Carl Selle,
Jena, Ruf 2177

heiten

Mädel
26jährig, im Koch.
und allen häusl.
Arbeiten erfahren
ſucht Stellg. Gute
langjähr. Zeugniſſe
ſind vorh. Ang.
unter H 73 Ring
leben, Kyffh. poſtl.

Hausmädchen

und ein
Küchenmädch.

fleißig. jung. m.
Kochkenntniſſen

(oder
bei gutem Lohn
ſofort geſucht. F
Hotel Kurhaus
Bad Suderode.

Hausmädchen
ſauber, fleißig,

zum ſofort. Antr.
bei utem Lohn
geſucht. Gleich-
zeitig ſtelle Koch-
lehrling ein unt.
günſt. Bedingung.
Frau Otto Münker
Hotel, Wendefurth

im Harz. 8

Beiköchin)

werden
rungen und Bevölkerung zu einem großen
Volksfeſt im „Gehege“ vereinen.
tung von Kreisleiter Keiſer ſind weitgehende
Vorbereitungen im Gange.

Dort werden Gauleiter Reichsſtatt-
Sauckel,

Brigadeführer
Ponndorf das

Gebietsführer G. Blum,
Jaſter und Brigadeführer
Wort nehmen. Nach einem

ſich Partei, Gliede-

Unter Lei-

Wocholder und Sonnentan geſchützt.
thüringiſche Staatsminiſterium hat

eine weitere Ergänzung der Verordnung über

Verkaufspavillon des Gaſtwirts Osburg in
Köthen am Bahnhof 60 bis 63 Kiſten Zi-

Die
wurde geteilt und einſtweilen in der Garten-
laube eines Bruders von Müller im Ziethe-

Nach Bedarf wurde von
Abnehmer fanden die Diebe in

Köthen und Deſſau bei Perſonen, die nicht
ganz dicht waren, und zwar bei Fritz Tuitge,
Walter Müller, Hans Luczak, Friedrich Fahl-

Beſtraft wurden Felix
Eiſerich als

garren zu je 50 Stück.

buſch untergeſtellt.
dort geholt.

dick und Willy Finder.
Müller und Paul
2 Jahren Zuchthaus und als

Diebesbeute

Diebe zu
Hehler Tuitge

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bouer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00--7. 10
richten.

8.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Fröhliche Muſik am Morgen.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und
Tagesprogramm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die

aus der Chemiſchen

Nach

Arbeitspauſe
Fabrik van

j J Gehalt, zum 1. Auguſt 1935 geſucht Heyden in Dresden.J aus anderen Vlättern entnommen J für vornehmen Haushalt Perſonen)] 13.00: Zeit, Wetter und Nachricht.

Geſtorben: Direltor Eber, Verlin-gehlendorf 13.15: Zur Unterhaltung. Georg
z Merſeburg er Jm Kamp S Fraundorfer ſpielt mit ſeinem

Werkmſtr. a. D. Guſtav Gerſtler, h Jaſtrumentalquartett u. Mirza66 Jahre. Beerdigung. Diens J n v Möh 1 und Nandl Dreher jodeln.v 5 16 Uhr, Altenburger Fried t Al 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.

m t 3 14.15: Allerlei von zwei bis drei!Leung Harniſch 15.00: Kunſtbericht.
Rentner Hermann Schröter, 15.30: Pimpfe erzählen Fahrten73 J., Beerdigung, Mittwoch, S Helgrube erlebniſſe
ieraegf Kapelle Gemeinde Eheſtands 16.00: Wirtſchaftsnachrichten.

2 darlehn wird 16.20: Muſik im Freien aus demalle in Zahlung „Spreegarten“, BerlinTreptow.Maurerpolier Karl Bachran, genommen 16.50: Zeit. Wetter, Wirtſchaftsnach

69 Jahre von richtenig B .Blaszkiewiauer geb. Blaszkiewicz 110 M. an e 17.00: Nachmittagskonzert.
Kaufmann Oskar Tünſchel, 13.00: Deutſchland und die Welt-I 54 Jahre AChtung! wirtſchaft.Lettewitz Verkaufe wegen Aufgabe der Wirt- 18.20: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend-
Frau Berta Hennig geb. J ſchaft einen neuen wenig gebrauchten wo Jraendwas.
Körner Cormick-Geitreide-Selbſtbinder 18.30: Vom Hundertſten ins Tau

Nietleben. mit Vorderwagen (cechtsſchneidend, ſendſte.
Berta Berner geb. Harniſch, 55J. J für 2 ſpännig zu fahren e 20.00: Nachrichten.

Leipzig. Alfred Klein, Krautheim Krs. Weimar 20.15: Reichsſendung aus Königs
berg: Stunde d. jungen Nation:
Ewiges Volk.

20. 15: Buntes Konzert aus Frank-
furt.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Kammerkonzert.
23.00: Nachtmuſik und Tanz

Köln.
aus

Rundfunk am Mittwoch

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.55: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch,
Choral, Wetterbericht.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmufſk

mit O. Dobrindt und Br. Frttz.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen f. die Haus
frau.

9.40: Kleine
Hausfrau.

10.00: Sendepauſe.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.19: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft. Elektriſches Kochen.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört: Körnerbehandlung
auf dem Schüttboden.
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag. Eduard
Praſch ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.15: Muſik von Schallplatten.
16.00: Muſik im Freien aus

Turnſtunde für die

dem
„Spreegarten“, Berlin-Treptow.

17.30: Eine Viertelſtunde Funk-
technik.

17.45: Fremde Schiffe auf deutſchen
Werften.

18.00: Das deutſche Lied.
18.20: Zum Reichswettkampf der

SA. Standartenführer Nüßler
von der SA. Gruppe Sachſen.

18.45: Wieder „Nürburg-Ring“!
Was bringt der Große Preis
von Deutſchland

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
19.45: Deutſchlandecho.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Kurz-
nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

20.15: Reichsſendung aus Königs
berg: Stunde d. jungen Nation:

Ewiges Deutſchland.
20.45: „Und Mittwochs wird die

Woch' geteilt
22.00: Wetter- Tages-

nachrichten.
Anſchließend Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

und Sport

Fall an das

erveburge—

Nächſten Montae

deht's los
mit den „Saison-Sehlußverkäufen“
denken Sie bei der Ankündigung auf jeden

bat
r e S

a

a t t

Auswärtige

Theater
Mittwoch, 24. 8.

Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen!
Leipzig
Altes Theater

Geſchloſſen!

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur kleine Brau-

hausſtraße 11.

Laden

in einer der ver-
kehrsreichſten Str.
v. Hildburghauſen
(Ecke Markt und
Apothekergaſſe) ge
legen, mit Wohng.
iſt ſofort zu ver
mieten. B. Peter
Hildburghauſen.

Dampfbäckerei
Konditorei
und Kaffee

ſelten ſchön, neu u.
modern i. Jnduſtrie
und Fremdenver
kehrsſtadt Thür.
mit wunderbarem
Garten zuverkauf.
Er forderlich 13
15000 Mk. Angeb.,
unter A 1148 Geſch.
IICCCCCCCCCCCDCCNCDDCDIDDDMDDDDDMBDE

Nohnung
2 Zimmer

mit Küche in Merſe
burg oder Leung
für ſofort oder 1. 8.

geſucht. Angebote
mit Preisangabe
unter C1553 Geſch.

o.
ſ aftsmann

au i cht. Charakter
sucht Lebens-
kameradin

mit und ohne Ge-
ſchäft auch Bäckerei
Angeb. unt. A 1149
Geſch.

Neiqungsehe
mit 30--37jährig.
Herrn gut. Char.
evang., wünſcht
ſolides, anſehnl.
Mädchen aus gut.
Familie. (Volle
Ausſteuer vorh.)
Nur ernſtgemeinte
Zuſchr. B 3 9737
Geſchäftsſtelle. S

Vernickeln,
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Mädchen
ordentlich, ſaub.,
nicht unter 17 J.,
ſucht z. 1. 8. 35
Forſth. Rauchhaus
bei Crina, Kreis

Bitterfeld. S

e Dienstag, 23. Jult
zu 3 Wochen, Walter Müller zu 30 RM. hilfs-
weiſe 10 Tage Gefängnis, Luczak zu 2 Mo-
naten Gefängnis, Fahldick zu 1 Jahr 6 Mo-
naten Zuchthaus und Finder zu 40 RM.
Gelöſtrafe bzw. 8 Tagen Gefängnis.

1. Spatenſtich fürs KRoſenforſchungsinſtiint

Jm Roſarium in Sangerhauſenwurde in feierlicher Weiſe der erſte Spaten-
ſtich zum Bau des Roſenforſchungs-Jnſtituts
des Vereins Deutſcher Roſenfreunde ausge
führt. Aus dieſem Anlaß weilte der Präſi-
dent Eckert des VDR. in Sangerhauſen.
Weiter waren anweſend der Beigeordnete
Siebert als Baumeiſter und der künftige
Leiter des Jnſtituts Dr. von Rathleff; ferner
Obergärtner Vogel ſowie das geſamte Per-
ſonal des Roſariums. Jn den Anſprachen
wurde auf die Bedeutung des Jnſtituts für
die deutſche Roſenforſchung hingewieſen und
dem Wunſch für eine gedeihliche und erfolg-
reiche Arbeit Ausdruck gegeben. Präſident
Eckert vollführte ſodann den erſten Spaten-
ſtich.

Autofalle wurde beſeitigt.
Eine Angelegenheit, die von vielen Auto-

udn Motorradfahrern begrüßt wird, iſt die
Beſeitigung der ſchmalen Kurve auf der
Leinebrücke am Oſtausgang von Linden-
hayn. Mancher Fahrer machte dort ſchon
mit dem Brückengländer, Bäumen und
Maſten oder gar mit dem Waſſer der Leine
Bekanntſchaft. Jetzt iſt die Brücke verbreitert
und dem Verkehr übergeben, ſo daß mehrere
Wagen bequem nebeneinander fahren können
und die Kurve mit Leichtigkeit durchfahren
werden kann. Auch iſt die Sicht durch die
Entfernung von Sträuchern und Bäumen
ſehr gut geworden und der Radfahrweg zu
beiden Seiten der Straße fertiggeſtellt.

Mädchen
4 Wochen alt,

gebe in guteHände als eigen
ab. Off. R 5672
Geſchäftsſtelle. S

Mädchen

Da jetz. Mädchen
nach 5jähr. Dienſt
zeit heiratet, ſuche
ſolides Mädchen
für Landwirtſch.,
Melken erwünſcht.

Gertrud Nickel,
Fahrland s

bei Potsdam.

in neues

enMüiele
u haben in den fahrradhandlungen t

Geſchirrführer

wird geſ jOberthau Nr. S Miele-Fabrikate

b. Schkeuditz. 8 stets am Lager.
Ein. Burſchen

in die Land-
wirtſchaft ſucht

Pfeiffersheim 1
b. Sangerhauſ. 8

inhaber:

Eisleben
Merseburg,

Emil Schütze
A. Gles eles

Sangerhausen, Aschersleben

Entenplan 9

Wirtſchafterin a chüizenhaus,
i L irt-an Araneples Jeden Mittwoch nachmittag

ſofort geſ. Heirat Garienkonzert
nicht ausgeſchl.
Herm. Lansmann,

Niendorf
b. Gartow, MZ. Führer Schmidt

Muſik: M. des Arbeitsgau 14
unter perſöhnlicher Leitung von

Eintritt frei!

n Feldſch
Ein ordentliches
Mädchen Mittwoch, d. 24.

(Lüchow-Land). lößch

t Juli ab,

kochen, waſchen bei kühler Witterung im Saal.
und backen kann,

20,15 Uhr

das ſelbſtanrie Unterhaltungsmuſik mit Tanz

Otto Kießler
ſowie alle häus-

frauenloſ. Gaſt
wirtſchaftshaus
halt ſofort oder
1. Auguſt geſucht.
Angeboten ſind
Gebaltsanſpr. u.

nisabſchr.
ei ügen.

Erxmländer,

MRtpreußen

en Eiche, Leim- Kaufgeld geſtundet.
bach bei

lichen Arbeiten Ein großer friſcher Transport prima
verrichten muß, ſtarke und mittlere
wird in einen

iſt eingetroffen u. ſteht unter günſtigen
Bedingungen ſehr preiswert zum Ver-

of zur deut kauf und Tauſch. Sicheren Käufern wird

Bad Salzungen Max Brilling vorm. L. Reimann

Halle (S.), Landsberger Str. 65, Tel. 3291

ine wertvolle

URKUNDE
für ſpätere Geſchlechter

wird die Firmenmitglie-
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